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Die Kriſis in den engliſch⸗canadiſchen Verhältniſſen. 
Am letzten Freitag haben die Wahlen zum Parlament der 
Dominion of Canada ſtattgefunden und eine Mehrheit von fünfund⸗ 
zwanzig Stimmen für die conſervative oder Regierungspartei ergeben. 
Was iſt uns Canada? Was iſt uns die canadiſche Parlaments⸗ 
wahl? Iſt es uns nicht Hekuba? 

Richtig verſtanden doch nicht. Im Gegentheil, was ſich in den 
letzten Wochen und Monaten in Britiſch⸗Nordamerika abgeſpielt hat, 
iſt nicht mehr und nicht weniger als ein ernſtlicher Vorſtoß gegen das 
engliſche Weltreich, über defen Beziehung zur großen europäiſchen 
Politik kein Wort verloren zu werden braucht. In dieſen Wahlen 
mußte nicht allein der Wille der Bevölkerung über ihre fernere Zu⸗ 
gehoͤrigkeit zum alten Mutterlande zum Ausdruck kommen, ſondern 
von der Zuſammenſetzung des neuen Parlaments hing es ab, ob 
ſofort Schritte zur Vorbereitung des Anſchluſſes an die Vereinigten 
Staaten gethan werden ſollten oder nicht. Alt⸗England ſah ſich der 
Sache gegenüber ziemlich rath⸗ und hilflos. Nun hat die Partei des 
Verbleibens bei England geſiegt und John Bull athmet erleichtert auf. 

Die Colonie Canada wurde bekanntlich von den Franzoſen ge⸗ 
gründet, aber während des fiebenjährigen Krieges, dem der fieben- 
jährige Seekrieg zwiſchen England und Frankreich zur Seite ging, 
von General Wolfe für England erobert. Das iſt aber nur das 
eigentliche Canada am unteren St. Lorenz⸗Strom. Das übrige 
Britiſch⸗Nordamerika gehörte bis 1869 der engliſchen Hudſons⸗Bay⸗ 
Compagnie, die in dieſem damals noch faſt unbeſiedelten Lande Pelz⸗ 
jägerei betrieb und zugleich lentſprechend der oſtindiſchen Compagnie 
in Indien) Territorialherrin war. 1840 wurde im eigentlichen 
Canada eine Verfaſſung erlaſſen; 1869 find die Länder der Hudſons⸗ 
Bay⸗Compagnie als Nordweſtterritorium mit dem eigentlichen Canada 
vereinigt worden. Noch jetzt iſt die franzöſiſche Bevölkerung in dem 
eigentlichen Canada faſt eben ſo ſtark wie die engliſche, während in den 
übrigen Theilen der weiten Dominion of Canada die engliſche allein⸗ 
herrſchend iſt. Während Frankreich ſelbſt faſt gar keine Zunahme der 
Bevölkerung aufweiſt, zeichnen ſich die canadiſchen Franzoſen durch 
große Fruchtbarkeit aus. Familien mit ſiebzehn bis zwanzig Kindern 
ſind dort keine Seltenheit. Aber auch durch Einwanderung nimmt 
die Bevölkerung raſch zu. 1871 zählte man 3 687 000, 1881: 
4324 000, 1886: 4 724000. In der gegenwärtigen Kriſis fpielt 
der Gegenſatz zwiſchen Franzoſen und Engländern keine Rolle. Unter 
den 3 Mill. Engländern find 1¼ Mill. Iren, welche wohl mehr 
Abneigung gegen England haben als die Franzoſen. 

Die Südgrenze des Landes wird in der weſtlichen Hälfte durch 
den 49. Breitengrad gebildet, denſelben, auf dem Karlsruhe und 
Regensburg liegen. Im Oſten geht die Südgrenze viel tiefer herunter; 
ein ſchmaler Zipfel erreicht den 42. Grad (Rom), doch ſteigt die Grenze 
gegen Oſten zu wieder raſch nach Norden; Quebeck liegt auf dem 
47. Grad (Bern, Graz). Aus dieſen Daten erhellt ohne Weiteres, 
daß das Land nicht ſo gänzlich in Schnee und Eis ſtecken kann, wie 
gemeiniglich angenommen wird. Zwar iſt das Klima im Allgemeinen 
viel kälter, als die auf gleicher Breite liegenden Theile Europas, und 
namentlich ſind die Winter viel kälter, aber der Südrand des weiten 
Gebietes erzeugt große Mengen vortrefflichen Weizens, den der jung⸗ 
fräuliche Boden in reichen Ernten hergiebt. Canada iſt eines der 
waldreichſten Länder der Welt. Man rechnet 725000 Qu.⸗Kilometer 
Waldfläche, alſo etwa den zwölften Theil der auf 8,8 Millionen 
Qu.⸗Kilometer geſchätzten Geſammtfläche. Weiter im Norden geht das 
Land in uncultivirbare Tundra über, welche jedoch Pelzthiere und 
Bilde in großer Menge liefert. Alle Producte finden durch das weit- 
verzweigte Seenſyſtem leichten Abſatz nach den Vereinigten Staaten. 
Seit der Eröffnung der canadiſchen Paciſiebahn, die von Oſten nach 
Weſten das ganze Land durchzieht, haben ſich Anſiedlung, Production, 
Verkehr, Handel ſehr gehoben. Der auswärtige Waarenverkehr wendet 
ſich naturgemäß vorzugsweiſe den Vereinigten Staaten zu. Im 
Finanzjahre 1877/78 wurde nach den Vereinigten Staaten für 
40 ½ Millionen Dollars, nach England nur für 33%, Millionen 
ausgeführt. Die Einfuhr betrug 48 ½ Mill. aus den Ver. Staaten, 
39 ¼ Mill. aus England. 

Canada und die Vereinigten Staaten haben eine wechſelnde 
Handelspolitik mit einander geführt. 1855 ſchloß man einen Handels⸗ 
vertrag, welcher die gegenſeitige Einfuhr ſehr begünſtigte. In dem 
darauf folgenden Jahrzehnt ſtieg der Verkehr in erſtaunlicher Weiſe; 
er hob fih beinahe auf das Dreifache. Dann kam der amerikanische 
Bürgerkrieg und mit ihm eine Erhöhung aller Zölle, welche die 
Weiterentwicklung des Verkehrs gänzlich unterband. Auch ſeitdem iſt 
das Verhältniß zwiſchen den Regierungen beider Länder meiſt ge⸗ 
ſpannt geblieben. Die Vereinigten Staaten ſuchen ihren nördlichen 
Nachbar zu chieaniren. Bekanntlich führte gegen Ende der Prä- 
ſidentſchaft Clevelands die ihm feindliche republikaniſche Partei wegen 
der canadiſchen Fiſcherei einen Conflict herbei, fo daß der Präfibent 
plötzlich die verblüffende Frage aufwerfen konnte, ob man die ſerhalb 
Krieg führen wollte. In den letzten Monaten hätte die noch jetzt 
nicht ganz beglichene Behringsmeer⸗ Fiſchereifrage ebenfalls beinahe 
einen Streit heraufbeſchworen. Am unerträglichſten find die Ber- 
tepröverhältniffe durch die extrem⸗ſchutzzöllneriſche Me Kinley⸗Bill ge: 
worden, welche wohl geradezu den Zweck (wenn auch nicht den 
alleinigen) hatte, den Canadiern den Fortbeſtand ihres jetzigen 
Staats- und Wirthſchaftslebens fo unerträglich wie möglich zu 
machen. Worauf die republikaniſche Partei hinarbeitet, das if 
durch den vom Staatsſecretär Blaine veranflalteten panamerikaniſchen 
Congreß unzweifelhaft geworden. Man will die Monroe⸗Doctrin: 
Amerika für die Amerikaner, mit vergrößertem Eifer durchzuführen 
ſuchen. Der Sturz des braſilianiſchen Kaiſerthrons war ſchon ein 
Erfolg dieſes Gedankens. Die gleichfalls angeſtrebte Annexlon Cubas 
würde ein größerer, die Annexion Canadas jedoch der größte ſein. 

In Canada ſelbſt fehlt es keineswegs an einem Echo für dieſe 
Beſtrebungen. Die Me. Kinley⸗Bill laſtet ſchwer auf dem Lande. 
Um dieſes große Uebel zu beſeitigen, ſtrebt eine Partei, die fog. 
liberale, eine vollſtändige Zollunion mit den Vereinigten Staaten an, 
auf welche dieſe bereitwillig eingehen würden. Die Parlamente eng⸗ 
licher Colonien find in Zollſachen vollkommen unabhängig. Wenn 
für die Zollunion eine Mehrheit des eanadiſchen Parlaments zu 
gewinnen wäre, ſo wäre die Sache auch ſchon durchgeführt. Dieſem 


welche 100 Millionen Mark mobil gemacht wurden, „national“ und 
„ſtaatserhaltend“, fo daß von dieſem Geſichtspunkt aus Herr von] Berliner Veranſtaltungen denſelben eee 
Koscielski, der große Freund der nationalen Marine, ein ebenſo guterſ in Dresden, Leipzig, 
Candidat für den Bismarckſchen Wahlkreis wäre, als Fürſt Bismarck 
ſelbſt, und Herr von Koscielski hätte es ganz gewiß verdient, zwei 
Mal gewählt zu werden, wenn es nur die Reichsverfaſſung geftattete, 
was leider nicht der Fall iſt. Ein andres nationalliberales Blatt will t 
den Fürſten Bismarck lediglich als den „Begründer des Reiches“ imfan demſelben Tage in Port Augufta (Sicilien) angekommen. Sämmtliche 
Reichstag ſehen, gewiſſermaßen als neutrale Sehenswürdigkeit Berlins, 
ausgeſtellt während der Sitzungen des Reichstages im großen Saale 
des Hauſes Leipzigerſtraße 4, Berlin W, Eintritt frei. Man fieht: 
wie es auch um die Candidatur Bismarcks ſtehen mag — an genialen 
Einfällen mangelt es den Nationalliberalen nie, und die Geſchicklich⸗ 
keit, dieſe glänzende Eigenſchaft zu zeigen, kennt keine Grenzen. 


ſein. Leichter noch als der Verluſt der Territorial⸗Hoheit ließe ſich 
die Einbuße der Ausfuhr nach Canada verſchmerzen, wenn auch 
33 Millionen Dollars keine Kleinigkeit ſind. Allein für die Welt⸗ 
ſtellung Englands iſt die Behauptung des Landes von großer Wichtig⸗ 
keit. Drei Wege hat England nach ſeinen Colonien in Indien und 
Auſtralien, ſowie nach dem commerziell ſo wichtigen Oſtaſten: den um 
das Cap der guten Hoffnung, der in früherer Zeit der einzige war, 
jetzt aber faſt nur noch von Segelſchiffen mit wohlfeiler Ladung be⸗ 
nutzt wird; den durch den Suez⸗Canal, der jetzt einem ungeheuren 
Dampferverkehr und faſt allen Poſten dient; endlich den nach Quebek, 
von dort mit der canadiſchen Paciſie⸗Eiſenbahn nach Victoria an der 
Oſtküſte und von dort wieder mit Dampfern nach Oſtaſien. Mit 
Japan ſtellt dieſer Weg die kürzeſte Verbindung her, mit Nord⸗ 
China eine ebenſo kurze wie durch den Suez⸗Canal. Auſtralien 
it allerdings durch den Suez Canal näher verbunden und für 
Indien kommt Canada nicht mehr in Frage. Unſtreitig iſt der 
Suez⸗Canal die beſte und vielſeitigſte Verbindung. Aber England 
muß ſtets damit rechnen, daß dieſer Weg im Kriege durch Frankreich 
oder Rußland bedroht oder gar geſperrt wird. So iſt denn der 
canadiſche Weg für die Poſt, für Paſſagiere und vollends für Sendung 
von Truppen⸗ und Kriegsmaterial ein unſchätzbarer Rückhalt. Sein 
Verluſt wäre für England um ſo ſchmerzlicher, als auch eine be⸗ 
deutende Einbuße an Anſehen unabwendbar wäre, wenn Canada in 
die Vereinigten Staaten aufginge. Militäriſch dies zu verhindern 
würde England gar nicht im Stande ſein. 

Kein Wunder alſo, wenn es England nach dem Siege in der 
Wahl vom letzten Sonnabend, welche ſeinen Freunden im canadiſchen 
Parlament eine zwar an Zahl verringerte aber doch noch erfreuliche 
ſichere Mehrheit von fünfundzwanzig Stimmen gebracht hat, vorkommt, 
als ſei ihm ein Stein vom Herzen gefallen. 


: Deutſchland. 

XX Berlin, 9. März. [Der Abgeordnete Fürſt Bismarck 
und die Nationalliberalen.] Schon die Nürnberger knüpften 
Niemanden auf, den ſie nicht hatten. So ſchlau aber, wie die alten 
Nürnberger waren, iſt Fürſt Bismarck auch. Daß er das Mandat 
zum Reichstage aus den Händen der Wähler des 19. Hannover'ſchen 
Wahlkreiſes annehmen werde, hat er bis heute noch nicht verſprochen. 
Erſt gewählt ſein, denkt er, und dann annehmen. Die „Ent⸗ 
hüllungen“ über das Zuſtandekommen dieſer Candidatur, welche durch 
die neueſten Nummern der über die Vorgänge im Geeſtemünder 
Wahlkreiſe unterrichteten hannoverſchen Blätter gemacht werden, 
lafen erkennen, daß gegen die von extrem⸗agrariſcher Seite ausge⸗ 
klügelte Candidatur ſeitens der handeltreibenden Wählerklaſſen des 
Wahlkreiſes ein lebhafter Widerſtand erhoben wird. In Ber⸗ 


lin ſpricht ſogar die „National⸗Zeitung“ indirect den Gedanken 


aus, daß nicht jedem Nationalliberalen beſonders leicht um i elang vorita.. Die; Wieberanbe wc. di- den erden RPEN oea 


Herz feine könne, wenn er dem Fürſten Bismarck unbeſehen 
ſeine Stimme geben ſolle, denn über viele Dinge dächten 
die Nationalliberalen jetzt anders, als Fürſt Bismarck. Was 
dieſe Behauptung betrifft, ſo käme es auf eine Probe an. Geſchähen 
noch Zeichen und Wunder, und ſäße Fürſt Bismarck in acht Tagen 
wieder auf ſeinem Platz am Tiſche des Bundesraths im Reichstage, 
fo möchten wir den Nationalliberalen ſehen, der dann, wenn Bismarck 
wieder Reichskanzler geworden, ſo unpatriotiſch wäre, anders zu 
denken, als Er. Das Einfachſte wäre nun wohl, daß Fürſt Bismarck 
— vorausgeſetzt, daß er wirklich den Ehrgeiz beſäße, in den Reichs⸗ 
tag einzuziehen, — ein politiſches Programm ſtyliſirte und dasſelbe 
in Tauſenden von Exemplaren in „ſeinem“ Wahlkreiſe verbreiten 
ließe, da er ſicherlich auf keinen Fall Luſt haben würde, in eigener 
Perſon zum Volke herabzuſteigen und ſich den Strapazen einer viel⸗ 
tägigen Wahlrederei auszuſetzen. Auf diefe Weiſe würde die Welt 
erfahren, inwieweit Bismarck eine Oppofition gegen die Regierung 
für zuläſſig erachten würde, nachdem er früher jede Oppoſition gegen 
die Regierung, d. h. gegen den Fürſten Bismarck, als reichsfeindlich 
gebrandmarkt hatte. Allein im „Hannoverſchen Courier“ wird bereits 
jede programmatiſche Aeußerung des Ex⸗Reichskanzlers als überflüfiig þin- 
geſtellt. Das beſagte Blatt hält es für ausreichend, ihn als „nationalen 
Mann“ zu wählen. Ein einfacheres Programm iſt allerdings nicht 
gut denkbar. „National“ heißt Alles, was im gegebenen Augenblick 
als opportun gilt. „National“ war unter Bismarck der Culturkampf, 
„national“ war es unter Bismarck, für die ſpäter getroffenen Maß⸗ 
regeln zur Beſeitigung des Culturkampfes einzutreten. „National“ iſt 
bekanntlich die Bismarckſche Schutzzollpolitik, welche den weſtlichen Be- 
wohnern des 19. Hannover'ſchen Kreiſes nicht zuſagt. Es ſteht zu 
fürchten, daß das viel mißbrauchte Schlagwort ſchwerlich ſo zünden 
wird, wie es der „Hann. Cour.“ hofft. Heute find bekanntlich die 
Polen, unter Bismarck die unverbeſſerlichen Erzreichsfeinde, gegen 


[(Die Bearbeitung der Poſtſtücke während der Fahrt, 


eine Einrichtung, die von Deutſchland aus ihren Anfang genommen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zei 
Wweimal, an den übrigen. 


Augen ſpringen. 


der Schneider'ſchen Blüette „Kurmärker und Pikarde“ 
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Mittwoch, den 11. März 1891. 


welche Sonntag einmal, Mon 
n dreimal — Bi 


Es bedurfte eingehender Verband: 
lungen ſowohl mit der amerikaniſchen Poſtbehörde, wie mit den 
Bremer und Hamburger großen Dampferlinien, um den Plan zu er⸗ 


während der Seereiſe ſchließen. 


moglichen. Die Poſt it das letzte, was bei einem abgehenden 
Dampfer an Bord gebracht wird. Sobald ſie abgeliefert worden, 
werden die Anker gelichtet. Bisher barg man ſie an Bord in einer 
beſonderen Poſtkammer, die ſo gelegen war, daß bei einem Unglücks⸗ 
fall an die Sicherung der Poft fo ſchnell wie möglich gegangen 
werden konnte. Bei der Ankunft im Beſtimmungshafen wanderte ſie 
dann zunächſt in das betreffende Poſtamt und von dort auf die ver⸗ 
ſchiedenen Routen, auf denen ſie Bearbeitung fand. Von nun an 
wird das auf den deutſchen Dampfern direct geſchehen, wenigſtens 
das grobe Sortiren nach den zahlreichen Eiſenbahncourſen fol auf 
ihnen vorgenommen werden. Die deutſche Poſt glaubt dadurch 
in vielen Fällen eine Zeiterſparniß bis zu zwölf Stunden 
machen zu können, die ſelbſtverſtändlich für den deutſchen Handel 
febr ins Gewicht fallen wird. Auf den Dampfern wird 
durch Zuſammenſchlagen mehrerer Kabinen ein Raum geſchaffen, der 
den Anforderungen entſpricht. Das ſchwimmende Poſtamt bekommt 
ſein Fachwerk ſchief nach unten gehend, mit hohen Schutzvorrichtungen 
aus Holz, damit bei den Schwankungen des Schiffes Briefe nicht 
herausfallen können. Nach einem Telegramm aus Waſhington hat 
der Präſident 12 Beamte für dieſen Dienſt ernannt, eine gleiche 
Zahl ſtellt Deutſchland, und es wird die Arbeit nun in der Weiſe 
durchgeführt werden, daß immer ein amerikaniſcher und ein deutſcher 
Beamter und ein deutſcher Unterbeamter — alſo auf jeder Fahrt 
drei — den Dienſt gemeinſam verſehen, und zwar ſowohl bei der 
amerikaniſchen wie bei der deutſchen Poſt. Allerdings werden die 
Amerikaner ſich mit der deutſchen Geographie etwas vertrauter machen 
müſſen, als man es bei ihnen gemeinhin vorauszuſetzen gewohnt iſt. 
Wie aus den amerikaniſchen Congreßverhandlungen erhellt, hat der 
Generalpoſtmeiſter zum Congreß für dieſen Dient 48 000 Dollars 
jährlich verlangt, wobei ſowohl die Beförderung und Beköſtigung der 
Beamten wie die Kabinenmiethe eingeſchloſſen iſt. Die deutſche Poſt 
darf hoffen, was ihr etwa an Koſten aus der Neueinrichtung erwächfl, 
dadurch wieder einzubringen, daß der Theil der Briefe, welcher bisher 
den Weg über England und dann über Vliſſingen nahm, ſich ihr 
dann zuwenden wird. Aber auch ohne dieſen Erfolg würde der 
Nutzen des am überſeeiſchen Handel intereſſirten Kaufmanns in die 
Die erſten Bearbeitungen der Poſt während der 
Oceanfahrt werden in der Woche, welche am 1. April beginnt, und 
zwar auf zwei Dampfern von Bremen und einem von Hamburg zur 
Ausführung gelangen. i Fe 

[Der dritte Volksunterhaltungsabend,] der am Montag, den 


8. d. Mts., im Feenpalaſte ſtattfand, war von mehr als 3000 Perſonen 
aus allen Volksklaſſen beſucht und verlief in der ſchönſten Weiſe. Es 


wurde vom Mohr'ſchen Conſervatorium eine Reihe von Liedern vor⸗ 
getragen und mit größtem Beifall aufgenommen. Andere muſikaliſche 
Gaben ſchloſſen ſich an. Herr Hans Berg las mit gutem Erfolge einige 
kleine Dichtungen. Die Vorführung des Ediſon'ſchen Phonographen 


großen Saales ſehr gut zu hören. Den Schluß bildete die oe 
ie Dolls: 
unterhaltungsabende haben damit feſten Fuß in Berlin gefaßt. Hoffentlich 
bleibt, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, die dankenswerthe Einrichtung auf dem 
jetzigen Punkte ihrer Entwickelung nicht ſtehen. In einem Winter 5 bis 
6 Abende, wie ſie in kleinen Orten vielfach eingerichtet werden und hier 
auch vollauf genügen, wollen für Berlin recht wenig beſagen. Es müßte 
dahin gebracht werden, daß in jedem Bezirke dieſe Zahl von Unter⸗ 
haltungsabenden ſtattfände. Das würde im Ganzen einige Hundert 
ergeben. Dann würden dieſe Abende wie in den Mainſtädten ein feſtes 
Publikum finden, das ein für alle Mal von dieſer Gelegen⸗ 
beit, neben werthvoller Belehrung auch Erheiterung und Anregung ſich 
zu verſchaffen, Gebrauch machte. In dem jetzt beſtehenden Comité ift 
dieſes weitere Ziel mehrfach beſprochen worden. Vielleicht gelingt es auch, 
von hier aus, durch Einſetzung von Bezirksausſchüſſen und Heranziehung 
von künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Kräften, den Plan zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Noch werthvoller dürfte es fein, wenn daneben die 
jetzt gegebene Anregung in den weiteſten Kreiſen auf fruchtbaren Boden 
fiele und die ähnlichen Einrichtungen größerer Vereine, der Schulen und 
ortbildungsanſtalten ſich neu belebten. Beſonderen Werth legt das 
Blatt den Unterhaltungsabenden der Schulen wegen ibres großen päda⸗ 
gogiſchen Werthes bei. Die Verſuche ſind in einer größeren Anzahl von 
Anſtalten mit gutem Erfolge gemacht worden. In der Aula verſammeln 
ſich an einem Sonntag⸗ oder Sonnabend⸗Abend die Angehörigen der 
Schüler, und es werden von den Geſangsklaſſen friſche Lieder vorge⸗ 
tragen, Gedichte geſprochen, auch wohl kleine Stückchen dargeſtellt. Einer 
der Lehrer hält einen Vortrag über ein ag intereſſantes Thema. 
Es wäre fehr zu wünſchen, daß noch mehr Schulen in dieſer Weile vor- 
ingen. Man greift damit tiefer in die Familien, auch in die ärmſten 
inein, als durch jede andere Veranſtaltung, und die Schulen ſelbſt 
würden dadurch gewinnen, indem die Eltern für die Schularbeit mehr 
intereſſirt werden und Haus und Schule in nähere Beziehung treten. 
In ähnlicher Weiſe auch die ſchulentlaſſene Jugend regelmäßig Zu ver⸗ 
ſammeln, war ſeiner Zeit der verdiente Volkspädagoge Ferd. Schmidt 
eifrigſt bemüht, und der „Verein für das Wohl der aus der Schule ent⸗ 
laſſenen Jugend“ hat ſeine Bemühungen bis in die neueſte Zeit fortge⸗ 
ſetzt. Wenn die Arbeit des jetzt gebildeten Comités auch nur dahin 
führte, allen dieſen älteren Veranſtaltungen neues Leben einzuhauchen, ſo 
wäre viel erreicht. Nach den bisherigen Erfahrungen un 8 = ben 
e ſich z. B. 
ittau, Lindenau, Bremen, Lüneburg, Kiel, Fleus⸗ 
burg, Pinneberg, Hamburg u. a. a. O. jahrelang zu erhalten vermocht 
aben. 
[Marine.] Die Schiffe des Uebungsgeſchwaders „Kaiſer“ mit dem 
Geſchwaderchef, Contreadmiral Schröder an Bord „Preußen“ und „Pfeil“ 
find am 7. d. Mts. in Syracus, „Deutſchland“ und „Friedrich Carl“ 


Schiffe werden am 14. d. M. wieder in See geben. S. M. S. „Carola“, 
Commandant Corvetten⸗Capitän Valette, ift am 8. März er. in Liſſabon 
5 und beabſichtigt am 14. deſſelben Monats die Heimreise forts 
zuſetzen. 

„ Berlin, 10. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der lange Winter 
hat uns wieder einen unangenehmen Gaſt gebracht, welcher noch vom ver⸗ 
gangenen Jahre ber bei Allen in böſem Andenken ſtebt. Die Influenza 
tritt feit einigen Wochen in Berlin wieder epidemiſch auf, wenn auch nicht 
in dem Umfange und der Heftigkeit, wie im vorigen Winter. Immerhin 
bat fie ſchon einen Todesfall herbeigeführt, der laut Veröffentlichung 


des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin ſich am 15. Februar in der 
Luiſenſtadt (Neu⸗Köln) ereignete. : 

Wieder hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen Einbrechern und 
Criminalbeamten ſtattgefunden, bei welchem der Revolver eine 
recht wirkſame, wenn auch unblutige Rolle geſpielt hat. In das Haus 
Plan⸗Ufer 8, in welchem fih das Cigarrengeſchäft von Paul Marſchel 
befindet, hatten ſich am Sonntag Abend zwei Männer vor Thoresſchluß 
eingeſchlichen und dann daſelbſt einſchließen laſſen. Nachdem ſie einige 
Zeit hatten verſtreichen laſſen, drangen fie unter Anwendung von Brech⸗ 
werkzeugen vom Flur aus in die Marſchel'ſche Wohnung, von dort, nach⸗ 
dem ſie mehrere Thüren geſprengt, in den Laden ein, in welchem ſie den 
daſelbſt befindlichen eiſernen Geldkaſten erbrechen wollten, um ihn 
ſeines Inhalts zu berauben. Das Geräuſch, das die Einbrecher 
dabei verurſachten, wurde von einem patrouillirenden Criminal⸗ 
beamten auf der Straße vernommen; derſelbe holte ſchleunigſt Hilfe 
herbei, ließ ſich vom Wächter das Haus aufſchließen und drang auf 


Blane, den Biſchof von Monaco, die an Schmut das Stärkſte keiſteten, 
was man bisher hier erlebt hat. Wer auch nur einen Blick auf dieſe 
Artikel warf, dem mußte, wenn er die 3 einigermaßen kannte, 
ſofort klar ſein, um was es ſich handelte, und daß die moraliſche Ent⸗ 
rüſtung über das Beſtehen der Spielbank hier gar keine Rolle ſpielte. Da 
Preßproceſſe in Frankreich aus verſchiedenen Gründen nahezu unmöglich 
find, wählte Herr Edmund Blanc ein anderes Mittel: er kaufte die auf 
dieſe Angelegenheit bezüglichen Schriftſtücke und veröffentlicht ſie jetzt. Er 
ſchickt voraus, daß im December vorigen Jahres ein Herr „Dumont“, Re⸗ 
dacteur der „Nation“, ſich wiederholt bei ihm anmelden ließ, aber nicht 
vorgelaſſen wurde. Dann erſchien der Artikel in der „Nation“. Das 
erſte von Blane veröffentlichte Schriftſtück war ein Vertrag zwiſchen 
Dumont und dem Geſchäftsführer der „Nation“, worin die Con⸗ 
trahenten übereinkamen, die „Vortheile oder Geldzablun en, die 
gelegentlich der Veröffentlichung Dumontiſcher Artikel realiſirt wer⸗ 
den könnten, ſo zu vertheilen, daß 70 Procent der Zeitung und 
demſelben Wege, den die Diebe genommen, in den Cigarrenladen 30 Procent Herrn Dumont zufielen. Dieſer Vertheilungsplan bleibt 
ein, in welchem er die Spitzbuben überraſchte, die eifrig mit Schließ⸗ und auch in Kraft, wenn Dumont oder die „Nation“ fih von dieſer Erpreſſung 
Brechzeug an dem eiſernen Geldbehälter arbeiteten. Einer der Einbrecher, N Der Text des Contractes war pon Dreyfuß eigener Hand ge⸗ 
ein gewiſſer Albert Klotz, ein wegen Körperverletzung und Arbeitsſcheuſchrieben. Die Originale befinden ſich im Beſitz von Blanc. Wenn über 
bereits vorbeſtrafter Menſch, trat dem Criminalbeamten ſofort mit einem | das, was dieſer Vertrag zu bedeuten hat, noch irgend ein Zweifel herrſchen 
Brecheiſen entgegen; der Beamte zog ſchleunigſt feinen Revolver und richtete könnte, fo müßte er gehoben werden durch einen Brief Dumonts an Drey: 
ihn gegen den verwegenen Einbrecher, welcher dem drohenden Lauf gegen: ſuß, in dem er zugeſteht, daß es ſich um die Monaco⸗Artikel handelt, und 
über den Widerſtand aufgab und ſich ebenſo wie fein Genoſſe ruhig ver⸗ ferner ſagt: „Da die Intereſſenten mir Eröffnungen gemacht haben, fo 
haften ließ. habe ich in ihrem Intereſſe und im unſrigen von dem Rechte Gebrauch 

Zu außergewöbnlicher Aufregung und falfchen Gerüchten gab am Sonn: gemacht, das mir unſer Vertrag giebt, indem ich für ihre Rechnung und 
abend Abend ein Schuß Anlaß, der vor dem Palais Kaifer Wilhelms I. für die meinige die Ausgleichsvorſchläge angenommen habe, die mir ge⸗ 
macht wurden. Seitdem habe ich Ihnen ihren Antheil ausgezahlt. Unter 
dieſen Umſtänden iſt die Veröffentlichung meiner Noten einzuſtellen.“ 
Dies hat Blanc Herrn Arthur Rane, dem Präſidenten der „Vereinigung 
republikaniſcher Journaliſten“, eingeſandt, um gegen den Deputirten Drey- 
fuß, der Mitglied dieſes Vereins iſt, ein Disciplinarverfahren einzuleiten. 
Was im Verein vorgegangen ſein mag, iſt nicht klar. Eine Note des 
Vereins beſagt, daß der Verein ſich nicht mehr mit der Angelegenheit zu 
befaſſen habe, da Dreyfuß erkläre, daß er gerichtlich gegen Blane vor⸗ 


gehen wolle. 4 
8 panten 

[Die Eröffnung der Cortes] fand am 2. März mit all dem 
bei ſolcher Gelegenheit üblichen Pomp ſtatt. Der Sitzungsſaal war, 
wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, von Senatoren und Abgeordneten, 
die Tribünen von einem reichen Damenflor, die Diplomatenloge von 
den Vertretern der fremden Mächte dicht beſetzt. Um 2½ Uhr be 
trat die Regentin, den König Alfons XIII. an der Hand führend, 
den Saal, wo ſich die Infantin Iſabel bereits eingefunden hatte. 
Nachdem die Herrſchaften unter dem Thronhimmel Platz genommen, 
überreichte der Miniſterpräſident der Königin die Thronrede, welche 
dieſe mit klarer Stimme verlas, ohne allerdings einige Male ihre 
innere Bewegung ganz unterdrücken zu können. Nach der Verleſung 
übergab die Regentin das Schriftſtück dem Juſtizminiſter, worauf 
Canovas die Cortes für eröffnet erklärte. Der Zug verließ dann mit 
denſelben Ceremonien, wie er gekommen war, das Parlamentsgebäude, 
um durch das von den Truppen der Garniſon gebildete Spalier zum 
Palaſt zurückzukehren, wo wie bei der Abfahrt und Ankunft im Con⸗ 
greß 21 Kanonenſchüſſe gelöft wurden. Die Regentin wurde ſowohl 
im Sitzungsſaale ſeitens der Vertreter der Nation wie in den Straßen, 
die der Zug berührte und die von einer zahlreichen Menge gefüllt 
waren, ſehr warm begrüßt. Soweit der äußere Vorgang. Was die 
Thronrede ſelbſt anbelangt, ſo entwickelt dieſelbe ein großes Pro⸗ 
gramm, deſſen Wichtigkeit in die Augen ſpringt und das zu ſeiner 
Verwirklichung Jahre angeſtrengter politiſcher Arbeit erfordert. Es läßt 
ſich kurz in folgenden Umriſſen wiedergeben: Zunächſt werden die guten 
Beziehungen zum Auslande und die Bande der Anhänglichkeit, welche 
Spanien und die Königin mit Leo XIII. verknüpfen, betont. Die republi⸗ 
kaniſche Staatsform in Braſilien ſei anerkannt; die Verhandlungen mit 
Frankreich bezüglich der Grenzregulirung in Genua ſeien auf gutem 
Wege. Die Beſchwerden beim Sultan von Marokko wegen der Vor⸗ 
gänge bei Melilla feien von Erfolg gekrönt. Die Entſendung einer 
Geſandtſchaft ſeitens des Sultans wird angekündigt. Der Erlaß 
einer Amneſtie für die noch im Auslande weilenden ſpaniſchen Flücht⸗ 
linge wird zugeſagt. An den von den letzten Cortes beſchloſſenen 
Reformen auf politiſchem und juriſtiſchem Gebiete ſoll nicht gerüttelt 
und die dadurch gewonnene Zelt ausſchließlich den wirthſchaftlichen 
Geſetzes vorlagen gewidmet werden, welche es ſich zum Ziel ſtecken 
würden, die nationale Arbeit in allen Punkten zu ſchützen. Ein 
i Strafgeſetzbuch wird vorgelegt und eine weitere Verbeſſerung 
inen Deputirten, zum Director hat. Dieſes Blatt brachte ſeit einiger Zeit] des Gerichtsweſens angeſtrebt werden. Die allgemeine Wehrpflicht „betreffend die Erweiterun rovinzial⸗Zwangs⸗ 
Sirtitei über Magde, bie anf, Sa Fürdten die Nene, die Familie foll eingeführt und das Werk der Küſten⸗ und Grenzvertheidigung [Er een Unial zu Lublinitz. 59250 Antrage a I. Commiftion 
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welter durchgeführt werden unter glelchzeltiger Abhaltung fährlicher 
größerer Manöver. Die Finanzpolitik müſſe ſich vor allem mit der 
Beſeitigung des Fehlbetrages aus dem Staatshaushalt befaſſen, einer⸗ 
ſeits durch wirkliche Erſparniſſe, andererſeits durch eine beſſere Ber- 
theilung der zu erhebenden Steuern. Die ſchwebende Schuld ſei ſo 
groß, daß an deren Conſolidirung in kürzerer oder längerer Zeit werde 
gedacht werden müſſen. Die Arbeiterfrage würde Regierung und 
Kammern ernſtlich zu beſchäftigen haben; Geſetzesvorſchläge feien 
hierüber in Vorbereitung. Hinſichtlich der Colonien hoffe man, mit 
den Vereinigten Staaten wegen der Antillen zu einem Uebereinkommen 
in der Zollgeſetzgebung zu gelangen, welches die friedliche Weiter⸗ 
entfaltung der Reichthämer dieſer Inſeln geſtatte. Ebenſo erwarte 
man, daß nach der ſiegreichen Unterdrückung der Aufſtände in Min- 
danao und Ponape die Philippinen und die zu Spanien gehörigen 
Inſelgruppen des Stillen Oceans der Wohlthaten, die der Friede 
mit ſich bringe, theilhaft werden würden. Man ſieht, es ſind keine 
kleinen Aufgaben, die ſich die conſervative Partei geſteckt hat. 


Provinzial - Zeitung. 


Die Trauerfeierlichkeiten 
zu Ehren des Oberbürgermeiſters Friedensburg. 


Die vom Magiſtrat eingeſetzte Commiſſion, welche die Vor⸗ 
bereitungen für die Feier zu treffen berufen iſt, hält täglich mehrere 
Sitzungen. Sie war in vielen Dispoſitionen dadurch gelähmt, daß 
bisher immer noch nicht der genaue Zeitpunkt für das Eintreffen der 
Leiche zu beſtimmen war. Heute Nachmittag iſt endlich die Nachricht ein⸗ 
gelaufen, daß der die ſterbliche Hülle des Oberbürgermeiſters bergende 
Zug Mittwoch früh 6¼ Uhr auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof anlangen 
wird. Mittwoch, Abends 8 Uhr, wird der Sarg unter dem Geleite des 
Magiſtrats in feierlicher Weiſe mit Fackelbegleitung in das Rath⸗ 
haus übergeführt und im Remter aufgebahrt, wo Donnerstag 
Vormittags 11 Uhr die Trauerfeierlichkeit ſtattfindet. Paftor prim. 
Späth ſpricht das Gebet; danach wird ein Vertreter des Magiſtrats 
reſp. der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Anſprache halten. 
Choralgeſang wird die Feier einleiten und beſchließen. Da der 
Raum im Remter ein ſehr beſchränkter iſt, können zu dieſer Feier 
außer den Familienmitgliedern nur zugelaſſen werden die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung, 
die Spitzen der Behörden, die Geiſtlichkeit, Direetoren von 
Schulanſtalten, Deputationen der ſtädtiſchen Beamten, der Corpo⸗ 
rationen ꝛc. Sobald ſich vom Rathhauſe aus der Trauerzug in 
Bewegung fegt, ſchließt fih demſelben die große Zahl von Bezirks⸗ 
vorſtehern, Schiedsmännern und anderen im Ehrenamte der Commune 
fungirenden Männern, ferner die Vertreter der Innungen, die 
ſtädtiſchen Beamten ꝛc. an. Auf dem Gräbſchener Kirchhofe, wo der 
verſtorbene Oberbürgermeiſter an der Seite feiner ihm vor einigen 
Jahren vorangegangenen Gattin ruhen wird, wird Gubienior 
Schultze die Trauerrede halten. 


fiel. Am Denkmal Friedrichs des Großen verſuchte zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Abends ein ſehr elegant gekleideter junger Mann ſeinem Leben durch einen 
Revolverſchuß ein Ende zu machen. Die = war dem Lebensmüden 
in die rechte Schläfe eingedrungen. Der Unbekannte brach bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Von einem am kaiſerlichen Palais ſtationirten Schutzmann wurde 
demſelben der erſte Beiſtand. Mit Hilfe einiger Paſſanten wurde der noch 
Lebenszeichen gebende Verwundete nach dem 2. Polizeirevier in der Bau⸗ 
hofſtraße überführt, von wo aus der Transport nach der Charité bewerk⸗ 
ſtelligt wurde. Ueber die Perſonalien des anſcheinend auf den Tod Ver⸗ 
wundeten ließ ſich Genaueres nicht ermitteln. Der Umſtand, daß um die⸗ 
ſelbe Zeit die Mannſchaften der „Neuen Wache“ behufs Vornahme der 
Ablöfungen unters Gewehr getreten waren, veranlaßte zuerſt die Ber: 
muthung, daß der Schuß von dort gefallen ſein könnte. 


Frankreich. 

[Ueber das Wettrennen vom Sonntag] wird der „N. Fr. 
Preſſe“ aus Paris, 9. März, telegraphirt: Da es hieß, das Publikum 
werde ſich dem Spieloerbot auf den Rennplätzen gewaltſam widerſetzen, 
die Rennbahn occupiren und die Rennen verhindern, und da be⸗ 
; w fürchtet wurde, es könnten ſich am Sonntag 60—80 000 Menſchen 
E auf dem Rennplatze von Auteuil einfinden, fo wurden, um die Ord⸗ 
. nung aufrecht zu erhalten und die Geſetzlichkeit zu ſchützen, umfaſſende 
* 


Sicherheitsmaßregeln getroffen. Bereits um 11 Uhr Morgens wurde 
der Rennplatz militäriſch und polizeilich beſetzt. Etwa 600 Stadt⸗ 
gendarmen mit dem Bajonnet auf dem Gewehr nahmen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Wagenraumes und des Rennplatzes Auf- 
ſtellung. Ebenſo viele Sicherheitswachleute und etwa 300 Detectives 
der Spielbrigade waren ebenfalls aufgeboten worden. Eine Abtheilung 
Cavallerie nahm bei den Baracken und im Bois Stellung. Außerdem 
ſtanden mehrere Zellenwagen bereit. Die Dispoſitionen waren ſo ge⸗ 
troffen, daß bei dem kleinſten Widerſtand eine erdrückende Macht ein- 
ſchreiten konnte. Das Wetter war ſehr regneriſch. Dies war wahr⸗ 
ſcheinlich die Urſache, daß ſich namentlich auf dem Rennplatze ſehr 
wenig Publikum eingefunden hatte. Es hatte den Anſchein, als ob 
die Pariſer Bevölkerung gegen die Wettrennen ohne Wetten ſtriken 
wollte. Das Publikum, das fih auf dem Rennplatze verſammelt 
hatte, beſtand meiſtens aus Neugierigen, welche ſehen wollten, ob es 
etwas geben werde. Die Einnahme aus Eintrittskarten betrug 
33000 gegen 91000 Franes am vorigen Sonntag. Die Rennen 
vollzogen ſich ohne Störung. Das Publikum trieb zwar allerlei 
luſtigen und inoffenſiven Unfug, benahm fih aber durchaus nicht 
renitent. Nur eine Verhaftung kam vor. Das Individuum, das 
arretirt wurde, ſchien auf ſeine Verhaftung ſehr ſtolz zu ſein, was 
große Heiterkeit erregte. Gewettet wurde nur auf das Pferd Wagram, 
und zwar nur unter Leuten, die ſich gegenſeitig kannten. Um halb 
5 Uhr war Alles zu Ende. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß in 
einigen Tagen wieder Wetten gemacht werden dürften. 
[Bon einem neuen Pariſer Scandale,!] der Affaire Blanc- 
Dreyfuß, wird der „Köln. Ztg.“ aus Paris geſchrieben: Es beſteht in 
Paris ein kleines Blättchen, „Nation“ genannt, das den Herrn Dreyfuß, 
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RETTET? 


Breslau, 10. März. 

Wie wir bereits im letzten Abendblatte gemeldet haben, iſt nun⸗ 
mehr Herr Bender als Oberbürgermeiſter unſerer Stadt beſtätigt 
worden. Es ſcheint ſetzt die Gepflogenheit zu beſtehen, die Beſtätigung 
der neugewählten Häupter großer Communen erſt am Ende der vor⸗ 
hergegangenen Amtsperiode erfolgen zu laſſen. 


XXXIV. Schleſiſcher Provinzial⸗Landtag. 
Dritte Sitzung. 
O Breslau, 10. März. 
Der Vorſitzende, Herzog von Ratibor, eröffnet bald nach 12¼ Uhr 
die Sitzung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Nach Eintritt in 
die Tagesordnung berichtet Toft Syndicus Götz⸗Breslau über den Etat 
des Arbeitshaufes zu Toft für das Jahr 1891/92. Derſelbe ift von 
der I. Commiſſion in ſeinen einzelnen Poſten eingehend geprüft worden. 
Die Commiſſion beantragt und der Landtag beſchließt, den Etat zu ge⸗ 
nehmigen und in Einnahme und Ausgabe auf je 165 000 M. feſtzuſtellen. 
— Weiter berichtet Abg. Götz über die Vorlage des Provinzial⸗Aus⸗ 
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Concert. 


Man mag vom ſtreng künſtleriſchen Standpunkte noch ſo viel gegen 
Herrn Paul Bulß' Art zu ſingen einzuwenden haben, eines muß 
man ihm laſſen: Stimme hat er. In ſeiner Kehle ſtecken Töne, um 
die ihn, den Baritoniſten, mancher Heldentenor beneiden könnte. Und 
er weiß, was ſich mit dieſen Tönen anfangen läßt. Wenn er einen 
ſeiner glänzenden hohen Töne vorſichtig anſetzt und dann allmälig bis 
zur üppigſten Fülle ausbreitet, dann fragt man nicht mehr, warum er 
das thut, ſondern man erlabt ſich an dem berückenden Wohlklange des 
unverwüſtlichen Organs. Daß Herr Bulß von ſeiner Stimme mit⸗ 
unter einen decenteren Gebrauch machen könnte, läßt ſich allerdings 
nicht läugnen. Wer ein ſolches Material ſein eigen nennt, von dem 
darf man auch verlangen, daß er es für die Kunſt fructificire und 
nicht zu ſehr darauf ausgehe, die Zuhörer lediglich damit zu blenden. 
Es kommen Momente vor, wo Herr Bulß ſeine hohen Töne aus⸗ 
ſpielt, nicht weil es der Sinn verlangt, ſondern weil er weiß, daß er 
damit Effect macht. Das ſollte nicht ſein. Herr Bulß hat ſeine 
Stimme ſo in der Gewalt, daß er ihr die feinſten Nuancirungen zu⸗ 
muthen kann, ohne fürchten zu dürfen, daß ſie ihn im Stiche läßt 
oder ihren Dienſt verſagt. Aber auch die gewaltigſte Stimme hat 
ihre Grenzen, und wer dieſe überſchreitet, mag ſich vorſehen, daß er 
nicht zugleich auch die Grenzlinie des Schönen überſchreitet. „Die 
beiden Grenadiere“ von Schumann fordern die äußerſte Kraft eines 
Sängers heraus; der Schlußſatz mit der Marjeillaifen: Melodie, 
deren Berechtigung an dieſer Stelle nicht ganz zweifellos iſt, ver⸗ 
lockt leicht zu einem Uebermaß von Tonfülle und Temperament. Ein 
Sänger, der, wie z. B. Anton Schott, vorſichtig zu rechnen verſteht, 
wird in der Entfaltung der Stimmkraft nicht bis zum Aeußerſten 
gehen, weil er weiß, daß dort die Nobleſſe des Tones aufhört. Wer 
aber, wie Herr Bulß, ſich von dem Impuls des Augenblicks fort⸗ 
reißen läßt und zu reflectiren aufhört, der geräth leicht in die Gefahr, 
das Volumen des Tones derartig zu ſteigern, daß die gerade an 
dieſem Orte nöthige imponirende Ruhe der Tongebung verloren geht, 
und einem conſtanten Vibriren Platz macht, welches zwar viel Effect 
macht, aber der Stimmung nicht entſpricht. Es mag Herrn Bulß 
ſchwer werden, ſein Licht unter den Scheffel zu ſtellen, aber er ſollte 
es doch im Intereſſe der künſtleriſchen Wirkung mitunter thun. Bei 
den beiden zuſammengehoͤrigen Schumann'ſchen Liedern „Wer machte 
dich ſo krank“ und „Alte Laute“ wäre ein ſolches Verfahren angezeigt 
teweſen. Herr Bulß fang das erſte Lied und die letzte Hälfte des 

eiten in prächtigem Piano, konnte es aber nicht über ſich bringen, 
n erten Theil des zweiten Liedes ebenſo zart auszustatten. Der 
Sinn des Stückes verlangt an keiner Stelle volles Ausſtröͤmen des 
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Tones. Wird das erſte Lied mit halber Stimme geſungen, fo 
verlangt das zweite eine noch gedämpftere Tongebung. Die Vorſchrift 
des Componiſten läßt darüber keinen Zweifel. — Die Hauptthat des 
Abends war der Vortrag der aus fünf langen Balladen beſtehenden 
Legende „Gregor auf dem Stein“ von Loewe. Es wird nicht viele 
Sänger geben, welche diefe Herculesarbeit wagen dürfen, ohne fürchten 
zu müſſen, damit ihre Stimme für den Reſt des Abends invalide 
zu machen. Herr Bulß darf es, er braucht unliebſame Folgen für 
ſein Organ nicht zu fürchten. Ob damit den Zuhörern ein Gefallen 
geſchieht, iſt eine andere Frage. Es geht in dieſer Loewe'ſchen 
Legende in ethiſcher Hinſicht nicht ganz reinlich zu. Es kommen 
Dinge zur Sprache, die über das, was im erſten Act der Walküre 
geſchieht und vielfach beanſtandet worden if, noch ein tüchtiges 
Stück hinausgehen. Auf der Bühne mag man ſich derartiges gefallen 
laſſen, im Concertſaal kann es leicht abſtoßend wirken. Die Löwe ſche 
Legende enthält eine Menge muſikaliſcher Schönheiten, neigt aber doch 
bei ihrer monftröfen Länge dann und wann zur Monotonie. Herr 
Bulß ſang ſie tonſchön und mit ſinngemäßer Nuancirung, ohne es 
indep damit zu der faseinirenden Wirkung zu bringen, die er mit in- 
haltlich unbedeutenderen kleinen Liedern. wie z. B. mit R. Beders 
„Frühlingszeit“ erzielte. 

Für die Clavierbegleitung war Herr Fritz Mas bach gewonnen 
worden. Er löſte feine Aufgabe mit Sicherheit und muſikaliſchem 
Verſtändniß. Auch ſeine Solovorträge verdienen zum größten Theil 
Anerkennung. Beethovens d-dur - Sonate op. 10 iſt kein Werk, 
mit welchem ein Pianiſt der großen Menge imponiren kann; der 
Kenner weiß eine ſolche Wahl zu würdigen. Herr Mas bach ſpielte 
die Sonate ſauber und feinfühlig, dann und wann vielleicht allzuſehr 
ins Kleinliche gehend, aber im Ganzen objectiv und mit liebevollem 
Eingehen auf ihre mannigfachen Feinheiten. Etwas gekünſtelt kam 
das Chopin'ſche k.moll⸗Nocturne heraus, wohingegen die Wiedergabe 
dreier kleinen Stücke von Taubert, Schütt und Grieg vollauf be: 
friedigte. Entbehrlich wäre die gehaltlofe achte ungariſche Rhapſodie 
von Liszt geweſen; wer ſich mit Beethoven ſo gut abzufinden weiß, 
wie Herr Mas bach, der kann auf ſolche Virtuoſen⸗Kunſtſtückchen ver- 
zichten. — Beifall und Hervorrufe gab es die Hülle und Fülle, und 
Herr Bulß mußte ſich natürlich auch zu der üblichen Zugabe bequemen. 
Von einem Abdruck der Texte war auch diesmal abſtrahirt worden. 
Wir bemerken dies, ohne es zu rügen, da Herr Bulß, wenn auch 
nicht muſterhaft correct, ſo doch muſterhaft deutlich . t ; 

Bohn. 


Aus dem Nachlaſſe Robert Hamerlings. 


Man erinnert ſich wohl noch des großen litterariſchen Streites, 
der wenige Monate nach dem Tode (12. Juli 1889) Robert Hamer⸗ 
lings um ſein Recht auf ein Denkmal entbrannt war. Kurz nach 
der Leichenfeier des geliebten Dichters waren ſeine Grazer Freunde 
zu einem Hamerling⸗Denkmal⸗Comité zuſammengetreten und ver: 
ſchickten an angeſehene Perſönlichkeiten in Oeſterreich und im Reich 
Einladungen, dem Comité beizutreten oder ihren Namen unter den 
Aufruf an die Nation zu Beiträgen für das Denkmal zu ſetzen. Im 
Allgemeinen weiß man ja, daß heutzutage ſich nur allzuſchnell ſolche 
Denkmalcomités bilden. Die guten Leute wollen zunächſt ihrer eigenen 
Begeiſterung ein Denkmal ſetzen und überſehen, daß über die Würdig- 
keit eines Namens für monumentale Ehren und Auszeichnungen nicht 
die Mitlebenden, ſondern erſt die Nachlebenden urtheilen und ent⸗ 
ſcheiden können. Soll der Sinn der ſteinernen und ehernen Monu⸗ 
mente nicht ganz verkehrt werden, ſo muß der heute herrſchenden 
Leidenſchaft, kaum verſtorbenen Größen der Kunſt und Wiſſenſchaft 
ein Standbild zu widmen, Einhalt geboten werden. Es iſt nichts 
lächerlicher, als Bildſäulen Männern zu errichten, die möglicherweiſe 
ſchon der nächſten Generation nur mehr aus Lexieis und Compendien 
bekannt ſein werden. Darum ſoll man warten, der Wirkung der 
Werke nach dem Tode ihres Schöpfers freien Spielraum laſſen. 
Die Freunde Anzengrubers waren in dieſer Richtung taft- 
voller; fie haben aus privaten Mitteln dem größten Dramatiker 
feiner Zeit ein Grabdenkmal aufgeſtellt, mehr nicht; das 
Uebrige fol der Nachwelt vorbehalten bleiben, die Anzengrubers 
Dichtungen anders als wir — wie? wiſſen wir ja nicht! — 
genießen wird... Von dieſen Geſichtspunkten wurde dem Hamerling- 
Denkmal⸗Comite Oppoſition gemacht, und ein angeſehener Profeſſor 
der deutſchen Litteratur geſtand offenherzig und redlich dem Comits 
in einem Privatbrief ein, daß er ſich für Hamerling überhaupt nie⸗ 
mals ſo ſehr begeiſtern konnte und deshalb ſeinen Namen nicht unter 
den Aufruf an die Nation ſetzen könne. In äſthetiſchen Fragen, die 
fo ſehr an der Subjectivität jedes Einzelnen haften, ift eine ſolche 
Offenheit des Bekenntniſſes doppelt hoch zu achten. Es gehört ja 
keine geringe Kraft dazu, ſich von großen Zeitſtrömungen auszu⸗ 
ſchließen; es if ein Verzicht auf Selbſtreclame, wenn man feinen 
Namen unter einen Aufruf an die ganze Nation, den ſämmtliche 
deutſche Zeitungen abdrucken, nicht ſetzen will; es ift die Handlung 
eines charaktervollen Mannes, die jedenfalls geachtet werden muß, 
mag man mit feinem Urtheil auch nicht übereinſtimmen. Dieſer Re- 
ſpect wurde aber von den Hamerling⸗Enthuſiaſten nicht gewahrt, die 
vertrauliche Mittheilung der Weigerung wurde in taklloſer Weiſe an 


a 
DEPE y 


entſprechend, beſchließt nach dieſem Berichte der Landtag: 1) die vor- 
eſchlagene Erweiterung der Provinzial: Zwangserziehungs - Anitali zu 
ublinig zu genehmigen; 2) den Provinzial⸗Ausſchuß zu ermächtigen, das 
der Anſtalt benachbarte den Kubitza'ſchen Erben qebörine Grundſtück für 
en Preis von 3600 Mark für den Provinzial- Verband käuflich zu er- 
werben; 3) zu genehmigen, daß die Geſammtkoſten bis zum Höchſtbetrage 
von 50000 Mark aus dem allgemeinen Reſervefonds entnommen werden. 
— Im Weiteren berichtet derſelbe Berichterſtatter über den Etat des Ar⸗ 
beits⸗ und Landarmenhauſes * Schweidnitz für das Jahr 
1891/92. Er beantragt, der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: den Etat 
u genehmigen und in Einnahme und Ausgabe auf je 274.100 M. feſtzu⸗ 
ellen. — Der Landtag beſchließt demgemäß. — Bezüglich des Etats des 
Landarmen⸗Verbandes der Provinz Schleſien für das Jahr 
1891/92 empfiehlt der Berichterſtatter, we Götz⸗Breslan, Namens des 
1. Ausſchuſſes, der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: den Etat zu ge: 
nehmigen und in Einnahme und Ausgabe auf je 755000 M. feſtzuſtellen. 
Die Titel 1 und 2 des 158 2 2 der Ausgabe können ſich im Falle der 
Aufhebung des Arbeitshauſes Toſt gegenſeitig übertragen. — Der Provin⸗ 
iallandtag beſchließt in dieſem Sinne. — Demnächſt referirt Abg. Fried: 
känder⸗ entſchkau über die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend 
die Auftöfung des Arbeitshauſes inZoft. Die Commiſſion I empfiehlt, 
der Provinziallandtag wolle beſchließen: 1) der Provinzialausſchuß wird 
ermächtigt, das Arbeitshaus in Toft vom 1. April 1891 ab zu und 
die daſelbſt noch vorhandenen Häuslinge in das Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
haus in Schweidnitz überzuführen; 2) die hierdurch, ſowie durch die Zur- 
dispoſitionsſtellung des bisherigen Directors von Toſt entſtehenden Koſten 
ſind aus dem ſeitens der Irrenverwaltung dem Landarmenverbande für 
die Den der Anſtalt in Toſt zu zahlenden Miethpreiſe zu entnehmen; 
3) die durch die ſtärkere Belegung des Arbeits⸗ und Landarmenhauſes zu 
Schweidnitz etwa ſich ergebende Etatsüberſchreitung wird genehmigt. — 
Der Provinziallandtag tritt dem bei. 

Es folgt der Etat der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät für 
das Jahr 1891/92. Namens der I. Commiſſion beantragt Abg. Biſchoff⸗ 
Leobſchütz, den Etat zu genehmigen und in Einnahme und Ausgabe auf je 
2471075 M. feſtzuſezen. — Abg. von Goldſus⸗Nimptſch bittet, den 
Titel 2 in Capitel 8, Unterſtützung zur Anſchaffung zweckmäßiger Löſch⸗ 
geräthe und Löſchmittel in Zukunft zu erhöhen. — Landeshauptmann 
von Klitzing erwidert, die im Etat eingeſtellte Summe habe bisher aus⸗ 

ereicht, ſie fei fogar nicht voll verwendet worden, obwohl alle an die 
onze abtun herangetretenen Anträge befriedigt wurden. Eine 
Erhöbung erſcheine daher nicht geboten. Sollte der Betrag einmal nicht 
ausreichen, ſo werde der Etat einfach überſchritten und er (Redner) ſei 
überzeugt, der Landtag werde dies nachträglich genehmigen. — Der Pro⸗ 
vinziallandtag erhebt Bieranf den Antrag der Commiſſion zum Beſchluſſe. 
Der Etat der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät für 1891/92 
en wenn, genehmigt und in Einnahme und Ausgabe auf je 411630 M. 
eſtgeſetzt. ＋ 

Von der lee über die bis zum 20. November 1890 bewilligten 
und gezahlten Hilfsgelder zum Bau von Eiſenbahnen niederer 
Ordnung in der Provinz Schleſien nimmt der Landtag auf Antrag des 
Berichterſtatters Frhrn. v. Tſchammer⸗Drohmsdorf Kenntniß. Ueber 
die Vorlage wegen Abänderung des § 5 des Reglements vom 27. October 
1887, betreffend die Bewilligung von Hilfsgeldern zum Bau von 
Eiſenbahnen niederer Ordnung in der Provinz Schleſien referirt 
Abg. Landrath Graf Finck von Finckenſtein⸗Habelſchwerdt. Die 
IV. Commiſſion empfiehlt, dem Antrage des Provinzial⸗Ausſchuſſes beizu⸗ 
treten und zu beſchließen, den § 5 des Reglements dahin zu ändern, daß 
in Zukunft die Bewilligung von Hilfsgeldern nicht an Kreis: und Stadt⸗ 
communen, ſondern an communale Verbände überhaupt erfolgen und daß 
dem entſprechend auch den Geſuchen nicht ein Beſchluß des Kreistages 
reſp. der ſtädtiſchen Behörden, ſondern von den zur Vertretung der Com: 
mune berufenen Behörden beizufügen ift. — Der Provinzial⸗Landtag bez 
schließt demgemäß. — Der Etat des Fonds zur Be 

indviehzucht für 1891/92 wird auf Antrag des Ber 
hf auf Kalkau genehmigt und in Einnahme und Ausgabe auf je 
9233 M. feſtgeſetzt. — Die vom Provinzial⸗Ausſſchuſſe beantragte Er⸗ 
höhung der dem Kreiſe Bolkenhain zugeſicherten Beihilfe von 76 500 M. 
E Regulirung der üthenden Neiſſe, des Strieg auer 
aſſers und der Schnellen Neiſſe im Kreiſe Bolkenhain auf 
82 500 M. wird genehmigt, nachdem der Berichterſtatter Abg. v. Donat 
ouf Simili die Sachlage kurz erörtert und die Erhöhung befür- 
wortet hat. 

Zu dem Etat der wer: des Fräuleins Marie von Kramſta 
zur Unterſtützung unbemfttelter Lehrerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen für 1891/92 beantragt die Commiſſion durch ihren Berichterſtatter, 
Abg. Bürgermeiſter Würfel aus Sagan, den Etat zu genehmigen und 
in Ausgabe und Einnahme auf je 10 500 M. 75 Pf. feſtzuſetzen. Dieſer 
Antrag wird ohne weitere Erörterung angenommen. — Die Kranken⸗ 
hausbau⸗Commiſſion zu Langenöls im Kreiſe Lauban hat ein 
Geſuch um Bewilligung einer Beibitte von 1000 M. an den Landtag ge: 
langen laſſen. Die Commiſſion beantragt durch ihren Berichterſtatter, 
Abg. Geheimen Commerzienrath Dr. Websky aus Wüſtewaltersdorf, die 
Ablehnung des Geſuchs, da der betreffende Krankenbausbau ein Unter⸗ 
nehmen von nur örtlicher Bedeutung, auch ſein Zuſtandekommen nicht 


chterſtatters Abg. 
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— Der Provinzial⸗Ausſchuß ſucht die nachträgliche Bewilligung einer dem 
Aufſichtsverein für Koſtkinder in Breslau in Höhe von 500 M. 
aus dem Landtags ⸗Dispoſitionsfonds für 1890/91 gewährten Unter: 
ſtützung nach. ie Commiſſion begründet durch den Mund ihres 
Berichterſtatters Abg. Dr. Websky den Antrag auf Genehmigung 


dieſes Geſuchs und der Landtag beſchließt hiernach. — Von den 
Vorlagen des Provinzial⸗Ausſchuſſes über die Verwaltung der Schleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in den 


Jahren 1888 und 1889 nimmt der Landtag nach dem Berichte 
des Abg. Landraths Gerlach aus Oppeln Kenntniß. — Der Vorſtand 
des Lehmgrubener Mutterhauſes bittet den Landtag um Erhöhung 
des Provinzialzuſchuſſes für fein Kleinkinderlehrerinnen⸗Seminar. 
Die Commiſſion begründet durch den Mund des Abg. Würfel ihren 
Antrag, welcher dahin gebt, zu beſchließen: „Die bisher alljährlich be⸗ 
willigte Unterſtützung von 2000 M. vom 1. April d. J. ab auf 3500 M. 
unter der Vorausſetzung zu erhöhen, daß die Anſtellung einer geeigneten 
Hilfskraft bei dem Mutterhauſe in der That erfolgt“. Es ſei, ſo führte 
der Berichterſtatter u. a. aus, nicht als angängig erſchienen, eine noch 
weiter gehende Bewilligung zu befürworten. Der Landtag eignet ſich den 
Antrag der Commiſſion ohne weitere Beſprechung an. — Zu dem Etats⸗ 
entwurfe des Schleſiſchen Muſeums der bildenden Künſte für 
1891/2 beantragt die Commiſſion durch den Berichterſtatter Abg. Martins 
aus Glogau, den Etat zu genehmigen und in Einnahme und Ausgabe auf 
je 87 000 M. feſtzuſtellen. Dieſer Antrag wird 1 — Zum 
Schluſſe wird verhandelt über das Geſuch des Bolkenhainer Kreis: 
vereins für innere Miſſion um Gewährung einer Beihilfe zur Er⸗ 
richtung eines Siechenbauſes und einer Herberge. Der Abg. Freiherr 
von Buddenbrock auf Pläswitz vertritt den Antrag der Commiſſion, 
zu beſchließen, die Sache dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Prüfung und 
event. Berückſichtigung bei Vertheilung des Landtags⸗Dispoſitionsfonds zu 
überweiſen. Der Landtag beſchließt in dieſem Sinne. $ 

Hiermit ift die Tagesordnung erſchöpft. Die nächſte Sitzung wird auf 
morgen (Mittwoch) Mittag 1 Uhr angeſetzt. — Schluß der heutigen 
Sitzung gegen 2¼ Uhr. 


© Stadttheater. Das Theater-Bureau ſchreibt uns: Mittwoch, den 
11. d. M. wird die Oper „Stradella“ zum erſten und letzten Male mit 
Herrn Cerini im Stadttheater wiederholt. Das zweite Auftreten unſerer 
großen Tragödin, Frau Charlotte Wolter, iſt, wie bereits gemeldet, auf 
Donnerstag, den 12. März feſtgeſetzt. Zur Aufführung gelangt Grill⸗ 
parzer's „Medea“, eine der hervorragendſten Glanzleiſtungen unſerer ge⸗ 
prieſenen Gäſtin. — Der Bildhauer Prof. Tilgner und der berühmte 
Maler Mackart haben die große Künſtlerin, der erſte in Marmor ge⸗ 
meißelt, der zweite in Oel gemalt und von der Wiener Kunſt⸗Akademie 
iſt uns von jedem ein Exemplar zur Verfügung geſtellt. Schon in den 
nächſten Tagen werden dieſelben bei Kunſthändler Karſch ausgeſtellt. 
Der großen Bühnenſchwierigkeiten wegen, welche das für Sonnabend an⸗ 
eſetzte Stück „Marie Anne“, das Weib aus dem Volke, verurſacht, hatte 
bie Direction fih veranlaßt gefüblt, dieje Vorſtellung auf Sonntag hin: 
auszuſchieben. Das Publikum wird daher erſucht, die zur Vorſtellung ge⸗ 


löſten Billets gegen andere an der Tageskaſſe einzutauſchen. Diejenigen f 


Billets, welche für Sonntag bereits gelöſt find, müffen ra er 
Aenderung entweder zurückgegeben werden oder es muß die Preiserhöhung 
zugezablt werden. š 

Vom Lobetheater. Auch die geſtrige Aufführung von Wilden⸗ 
bruchs „Der neue Herr“ fand vor vollem Hauſe ſtatt. Die Theil⸗ 
nahme für das Stück iſt namentlich auch in der Provinz ſehr groß, wie 
die Zahl der Billetbeſtellungen von auswärts beweiſt. s 

è Reſidenztheater. Die drei Einacter „Lieschen und Fritzchen“, 
„Am Clavier“ und namentlich Suppes „Die ſchöne Galathé“! 
finden allabendlich lebhaften Beifall. 

d. Der XX. Kreisturntag des II. Deutſchen Turnkreiſes 
Schleſien und Südpoſen) findet Dinstag, den 31. d. Mts., im 
Prüfungsſaale der ſtädtiſchen evangeliſchen höheren Bürgerſchule Nr. I, 
am Nicolaiſtadtgraben 20, zu Breslau ſtatt; er beginnt um 9 Uhr Morgens. 
Die Tagesordnung iſt folgende: 1) Begrüßung der Abgeordneten, Feſt⸗ 


ſtellung der Anweſenden; 2) Verwaltungsbericht des Kreisvertreters 10 


Profeſſor Dr. Fedde; 3) Kaſſenbericht des Kreiskaſſenwarts A. Berger 
und Bericht der Kaſſenprüfer, Entlaſtung; 4) Bericht über die XI. Gau- 
turnwartverfammlung; 5) Bericht des Kreisſchriftwarts Dr. Th. Töplitz 
über die im Jahre 1890 beim Turnen im Kreiſe f Unfälle; 
2 Antrag des Kreisturnraths, von jetzt ab die Unfallſtatiſtik einzuftellen; 
7) Antrag des Kreisturxnraths, in dieſem Jahre zu def ein Kreisturn⸗ 
feſt abzuhalten; 8) Beſprechung der en zum deutſchen Turntage in 
Hannover; 9) Feſtſetzung der Kreisbeiträge; 10) Beſtimmung von Ort 
und Zeit des nächſten Turntages; 11) Wahl der vier Kreisturnrathsmit⸗ 
glieder und der Kaſſenprüfer. 

» Poſtaliſches. Die Reichsdruckerei üb rnimmt für Privatperfonen 
fortan außer der Abſtempelung von Poſtkarten mit dem Freimarkenſtempel 
zu 5 Pf. auch die Abſtempelung offener, zur Verſendung als Druckſachen 
beſtimmter Karten mit dem Freimarkenſtempel zu 3 Pf. Eine Abſtempe⸗ 
lung von Briefbogen, Briefumſchlägen und Streifbändern durch die 
Reichsdruckerei findet hingegen nicht mehr ſtatt. 

BB Zur Katholiken⸗Verſammlung in Ratibor. In Ratibor bat 
ſich unter Vorſitz des Dr. med. Roptek ein Comitee gebildet, welches die 


Abhaltung emer Verſammlung polniſcher Katbolifen in Verbindung mlt 
der diesjährigen Schleſiſchen Katholiken⸗Verſammlung, die in Ratibor ſtatt⸗ 
finden ſoll, vorbereitet. Das Comité hat ſich zu dieſem Zwecke an das 
Comité für die Schleſiſche Katholiken⸗Verſammlung gewendet, von dieſem 
aber den Beſcheid erhalten, daß vorerſt die Meinungsäußerung des 
Commiſſars für die Schleſiſchen Katholiken⸗Verſammlungen, Freiherrn 
von Huene, eingeholt werden müſſe, bevor eine definitive Ankwort er⸗ 
folgen könne. i 
—d. Mittfaſten⸗Ledermarkt. Der geſtern in den gewohnten Räumen 
am Berliner Platz abgehaltene Ledermarkt war von Rothgerbern ſchwächer 
beſucht als der vorige, während der Weißgerbermarkt ſich ungefähr in 
gleichen Grenzen bewegte. Es waren anweſend 30 Rotbgerber mit unge⸗ 
fär 300 Gtr. und 35 Weißgerber mit circa 200 Gtr. gegen 50 Rothgerber 
mit 700 Ctr. und 26 Weißgerber mit 150 Etr. Leder am Vormarkt. 
Käufer waren zahlreich erſchienen, insbeſondere viele Schuhmacher. Die 
Stimmung war lebhaft, die Tendenz eine ſteigende, trotz allgemeiner Klage 
über ſehr ſchlechtes Wintergeſchäft und ganz unbefriedigendes Incaſſo. Es 
ift abermals zu conftatiren, daß der geringe Preisaufſchlag für gegerbte Waare 
überboten wird von der fih entwickelnden Hauſſe im Rohproduct. Auf den 
Lägern der Großhändler in Leder und Häuten war flottes Geſchäft. Was an 
trockenen Rindshäuten noch vorräthig war, wurde theils von ſchleſiſchen 
Fabrikanten, theils von galiziſchen und ungariſchen Händlern und Gerbern 
eräumt. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 60—70 M. für gute 50 bis 
M. — anre. Geſalzene Rindshäute, insbeſondere für 
Militärzwecke, waren febr geſucht. — In rohen Kalbfellen war kein 
Umſatz, weil kein Vorrath. Bei den hoben Grünpreiſen, welche allent⸗ 
halben den Fleiſchern gezahlt werden, dürften die Sammler Mühe haben, 
einen Gewinn zu erzielen. Rohe Roßhäute in ſchwerer ans- 
ländiſcher Waare waren Safer heimiſche und galiziſche blieben ohne 
Umſatz. Was an Schaffellen aufkommt, findet zu Mittelpreifen 
ſchlank Nehmer. Die beſſere 


: 115 e nach dem Fell wird aber nicht aus⸗ 
geglichen durch die ſchlechten Preiſe, die für die Wolle erzielt werden. — 
Auf dem Rothgerbermarkt war Mangel an guter Waare in allen 
Sorten. Schwarzleder waren gar nicht vertreten. Fahlleder, die 
nur ganz ſpärlich und in mittelmäßiger Qualität am Platze waren, 
wurden im leichten Gewicht von 12—13 Pfund lebhaft verlangt und er⸗ 
zielten 125—135 Pf.; ſchwerere von 14--16 Pfund brachten 105 — 120 Pf., 
noch ſchwerere 90110 Pf.; ein Poſten ſchlecht gegerbter, überſchwerer Fahlleder 
wurde mit 85 Pf. aus dem Markt genommen. — In braunen Kips war 
dringende Nachfrage nach feiner 0 rianbiger Waare, die nicht zuge⸗ 
führt war, Preiſe auch hierin 5—10 Pf. Höher als am letzten Markle; 
es wurde Alles geräumt. — Schwarze Kips, der Jahreszeit ge 
meſſen weniger zugeführt, erzielten volle Preiſe, auch 10—15 Pf. über 
den Novembermarktpreis; hochfeine und Pantinen lebhaft begehrt, 
aber unzureichend zugeführt. — Alaunleder, nur in einem größeren 
Poſten vertreten, wurde ſchnell zu unbekanntem Preiſe verkauft; es ver⸗ 
lohnt offenbar bei den hohen Grünpreiſen nicht, den Artikel zu arbeiten. 
ede arine Zufuhr war lebhafte Nachfrage nach Kipsbrand⸗ 

ohlleder. — 


Nn Ta hiy batten die Zufuhr weſentlich reducirt. Es wurden 
ezahlt: Braune Schaffelle 9—9½ Pfd. (pro Deher) mit 155—160 
Mark für 100 Stück, ag Bib. (pro 


fer on rinz“ 
en von Breslau nach Ohlau und den Swifdenftatienen 


PB Vom Hochwaſſer. Geſtern ſcheint die Ueberflurbung im Stroms 
gebiet unterhalb des Stadtweichbildes ihren Gipfelpunkt erreicht zu haben. 
Sämmtliche Uferpfeiler der großen Eiſenbahnbrücke ſtehen im Waſſer; 
ebenſo iſt die von der Gröſchelbrücke nach Oswitz führende Allee unter 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


hinlänglich geſichert ſei. Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 
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die große Glocke gehängt, in einer Zeitung veröffentlicht und der in 
jeder Beziehung ehrenwerthe Profeſſor wurde dabei angegriffen. 
Natürlich mußte er ſich wehren und ſeine Weigerung, mitzuthun, 
Öffentlich begründen. Es geſchah in einem ſchneidigen und ganz 
perſönlichen Artikel, der einen nicht minder ſchneidigen Gegenartikel 
zur Folge hatte, und das Facit war, daß der Gelehrte ſchwieg, die 
Denkmalſache aber doch ins Stocken gerieth. Bisher ſind kaum die 
Mittel für ein beſcheidenes Denkmal Hamerlings in ſeinem Geburts⸗ 
orte Kirchberg am Walde in Niederöfterreich zuſammengefloſſen. 

Und es war in der That zu früh, über Robert Hamerling end⸗ 
giltig zu urtheilen: von beiden Seiten zu früh, das lehrt uns das kürzlich 
aus feinem Nachlaſſe erſchienene hoͤchſt merkwürdige philoſophiſche Werk: 
Die Atomiſtik des Willens. Beiträge zur Kritik der modernen 
Erkenntniß. Zwei Bände. (Hamburg, Verlagsanſtalt und Druckerei, 
Actien⸗Geſellſchaft, vormals F. J. Richter, 1891.) Dieſes Buch muß 
Jedem, der den Dichter des „Ahasver“ und der „Aſpaſia“ nur aus 
feinen poetiſchen Werken kannte, nicht etwa aus näherem perſonlichen 
Verkehr, eine große und freudige Ueberraſchung bieten. Dieſes Werk 
iſt ganz darnach beſchaffen, das Geſammtbild des Dichters, wie es 
ſeine Zeitgenoſſen ſich machen mußten, umzugeſtalten, gründlich zu 
verändern. Als Dichter war Hamerling einer der letzten Romantiker, 
deren „Schwanenlied“ er geſungen hat. Seine Phantaſie weilte mit 
Vorliebe in der Vergangenheit: im alten Hellas, im neroniſchen Rom, 
im wiedertäuferiſchen Weſtfalen, in der Schreckenszeit Robespierres. 
Mit ſeinen novelliſtiſchen Verſuchen aus der Gegenwart hatte er kein 
Glück, und dichteriſche Stellung zur Gegenwart nahm er allererſt in 
ſeinem letzten großen Gedicht. im „Homunculus“, aber auch hier 
tonnte er nur ſatiriſch den Stoff bewältigen, und auch hier 
war der Reichthum an Ideen und Gedanken bei aller Farben⸗ 
pracht größer und mächtiger als die concrete Geſtaltungs⸗ 
kraft. Er war als Dichter nicht immer der Form mächtig, oft 
genug wuchs der Ideengehalt ſeinen Geſtalten über den Kopf, der 
Dichter, nicht fie ſelbſt, ſprach aus ihrem Munde. Das gab nun fo oft 
Anlaß zur Kritik, für die er ſehr empfindlich war, obzwar ihm in 
ausgiebigem Maße gehuldigt wurde und ſeine Werke zahlreiche Auf⸗ 
lagen erlebten. Wirklicher Beſitz der Volksphantaſie iſt kaum die ſym⸗ 
boltſch erhabene Geſtalt ſeines ewigen Juden geworden, die die alte 
Sage in glücklicher Weiſe fortbildete. Blos auf den Ideengehalt die 
Leiſtung eines Dichters zu prüfen, iſt aber heutzutage (und ganz mit 
Recht) nicht litterariſche Sitte. Vom Dichter fordert man vor Allem 
reine Kunſt; die Formen der Wiſſenſchaft und der Kunſt ſollen nicht 
zum Schaden beider vermengt werden. Und nun, nachdem ein rein 
wiſſenſchaftliches Werk von Hamerling vorliegt, werden wir gewahr, 
ein wie bedeutender Denker dieſer Mann war: er hat uns ein voll: 
ſtändiges, wenn auch nicht ganz gleichmäßig durchgearbeitetes Syſtem 


der Philoſophie hinterlaſſen, mit einer Erkenntnißlehre, Metaphyſik, 
Naturphiloſophie und Ethik, womit er ſein halbes Leben lang 
beſchäftigt war, das eine außerordentliche Beleſenheit und 
kritiſches Studium in allen Wiſſenſchaften beinahe aufweiſt, und 
das den geſammten Umkreis des wodernen Wiſſens in Natur und 
Geit einer ſcharffinnigen und ſchoͤpferiſchen Kritik unterzieht. Der 
claſſiſche Philologe, der ſchwungvolle Lyriker, der ironifche Liebesbrief⸗ 
ſchreiber, der hypochondriſch reizbare, ewig kränkelnde Hamerling 
entpuppt ſich jetzt nach ſeinem Tode als ein Univerſalgelehrter 
vernehmſten Ranges, der es unternimmt, die Lieblingsideen 
ſeiner Zeit als haltlos zu beweiſen, der Schopenhauers Peſſimismus 
und Darwins Lehre von der Vererbung und Zuchtwahl, Kants Ding 
an ſich und den aller Teleologie feindlichen Mechanismus der Natur⸗ 
wiſſenſchaft furchtlos angreift, um aus der Kritik derſelben eine neue, 
freudige, fruchtbarere, gefundere Weltanſchauung zu gewinnen. Wenn 
man dem Künſtler Hamerling die Größe ſtreitig machte und ihn, wie 
jener Profeſſor, nur „küſtenfähig“ fand, fo will es uns nach der Lectüre 
von Hamerlings „Atomiſtik“ als gar ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, daß 
man in Zukunft mit um ſo größerem Reſpect vom Philoſophen 
Hamerling reden wird. Denn ſein Werk will nichts Geringeres, als 
jenen „Monismus“, dem alle Philoſophie ſeit Kant und Fichte reſultatlos 
zuſtrebt, auf idealiſtiſcher Grundlage aufrichten, oder um feine eigenen 
Worte (I, 136) zu gebrauchen: „Das Syſtem Schopenhauers läuft 
im Weſentlichen auf nichts Anderes hinaus, als das ſeiner Vorgänger 
Fichte, Schelling und Hegel. Er iſt Idealiſt wie dieſe, und ſelbſt ſein 
Peſſimismus findet ſich in anderer Form und unter anderem Namen 
auch ſchon bei ihnen. Gemeinſam iſt ihnen allen der Lehrſatz von der 
Nichtigkeit des endlichen Daſeins, und daß der Lebenswille, der 
auf dieſes Endliche, angeblich Nichtige geht, negirt werden müſſe. 
Bei ihnen allen iſt es der Intellect, durch welchen die „Sünde“, die 
„Thorheit“ oder mindeſtens „Unbegreiflichkeit“ des Willens, welcher 
ſich zum „Abfall von der Idee“, zur creatürlichen Exiſtenz entſchloß, 
wieder gut gemacht und zurückgenommen werden ſoll. Dieſer, in 
ihrem Grunde idealiſtiſch⸗peſſimiſtiſchen Weltanſchauung Fichtes, Shet- 
lings, Hegels und Schopenhauers iſt ein Syſtem gegenüberzuſtellen, 
in welchem die endliche Exiſtenz und der auf fie gehende Lebens wille 
anerkannt wird als das im Seinsbegriff überhaupt Liegende, nicht 
durch einen wieder aufzuhebenden Act der Freiheit „Verſchuldete“, 
ſondern von Anbeginn einzig Denkbare, Berechtigte und Nothwendige.“ 
Aus dieſem kurzen Programm erſieht man, was Hamerlings Philo- 
ſophie anſtrebt: den Peſſimismus, der wie ein Alp auf uns laſtet und 
der aus der Studirſtube der Philoſophie zu uns kam, in eben dieſer 
Studirſtube mit den Mitteln der Philoſophie zu vernichten, zu verſcheuchen, 
wie man einen Spuk vertreibt. Von allen Seiten wird jetzt gegen 
den Peſſimismus geſchrieben und geſprochen; aber man wird ihn 


nicht anders los werden, als bis Jemand den Sprung in die Hölle 
des dialektiſchen Denkens, von wo er geholt wurde, wagt. Hamerling 
hat dieſen Sprung gemacht, für unſere Einſicht mit ſehr viel Erfolg; 
Sache der Nation iſt es, was Hamerling gewonnen hat, ſich anzu⸗ 
eignen. So gut, als es anging, hat er uns den Weg, ihm zu 
folgen, durch eine lebhafte, geiſtreiche Darſtellung, die ſich in der 
Kritik oft zum Dialog mit dem angegriffenen Gegner ſteigert, an⸗ 
genehm gemacht. Mehr als dieſe freilich allgemeine und perſönliche 
Verſicherung können wir dem Leſer an dieſer Stelle nicht geben, denn 
auch nur eine Skizze von Hamerlings Gedankengang würde uns zu 
febr in den Bereich der philoſophiſchen Streitfragen entführen. Die 
gelehrten Vertreter der Philoſophie und alle ihre Freunde ſeien mit 
Nachdruck auf das bedeutende Werk verwieſen. 

Beinahe gleichzeitig iſt ein dünnes Bändchen erſchienen: „Meine 
Beziehungen zu Robert Hamerling und deſſen Briefe an 
mich“ von Albert Möſer (Berlin, Verlag von Hans Lüftenöder, 
1890). Moͤſer hat Hamerling nie im Leben von Angeſicht zu Ans 
geſicht geſehen, und doch waren ſie ſehr gute Freunde durch den Aus⸗ 
tauſch von Briefen geworden. Der um fünf Jahre jüngere Möfer 
ſandte 1865 ſeinen erſten Band lyriſcher Gedichte mit einem be⸗ 
geiſterten Briefe an Hamerling, der damals noch als Gymnaſiallehrer 
in Trieſt lebte und ſeinen „Ahasver“ noch nicht veröffentlicht hatte; 
Möͤſer liebte damals ſchon Hamerling, von dem in Zeitſchriften Ge- 
dichte und der „Sangesgruß von der Adria“ erſchienen waren. 
Gemeinſame Liebe zur Poeſie, gemeinſame Lebensſtellung, denn auch 
Moͤſer war Schulmann, und einige andere verwandte Neigungen 
knüpften die Männer aneinander. Hamerling ſprach ſich ruͤck⸗ 
haltlos vor Moͤſer aus. Ihm that es offenbar ſehr wohl, ſich von 
einem Mitſtrebenden ſo rein geliebt zu ſehen. Neues zur Lebens⸗ 
geſchichte des Dichters erfahren wir indeß nicht mehr nach dem reichen 
Material, das Hamerling ſelbſt in ſeiner „Lebenspilgerfahrt“ und 
in den „Lehrjahren der Liebe“ mitgetheilt hatte und nach den Mit⸗ 
theilungen Roſeggers, die in deſſen „Heimgarten“ erſchienen ſind. 
(Die Buchausgabe derſelben ſteht bevor.) Indeß hat Möſers Büchlein 
trotzdem ſeinen guten Werth, weil es uns den ewig kränkelnden 
Dichter, der ſich in ſeinem ununterbrochenen Leiden doch von keiner 
Arbeit fören ließ, im ſchoͤnen Lichte der Männerfreundſchaft zeigt. 
Die Briefe reichen mit Ausnahme von zweien (aus den Jahren 1871 
und 1886) nur bis Ende 1868. Hamerlings Ruhm verbreitete ſich 
ſeit dem Erſcheinen des „Königs von Sion“ dermaßen und veran⸗ 
laßte ihn zu einer ſo ausgebreiteten Correſpondenz, daß der gute 
Möjer zu kurz dabei kam. Die Freundſchaft lebte jedoch unaus⸗ 
geſprochen in der Stille ohne Brieſwechſel weiter bis zum Ende des 
alteren Dichters. 

M. Necker. 
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ö | unstreitig das grösste Lager am Platze und haben in Folge des massenhaften Absatzes 
7 in diesem Artikel stets nur 
A 2895 
Allerneuste Must 
5 vorräthig. Die Neuheit in dieser Saison sind Kleiderstoffe in englischem Ge- 
i schmack, wunderschöne, matte Caros, Streifen und glatte Stoffe mit Noppen, 
welche wir zu anerkannt billigsten, festen Preisen verkaufen. 
Zur Confirmation 
i empfehlen wir reinwollene schwarze Cachemires, Cröpes, Cheviots u. Phantasie- 
z Stoffe, Meter von 1,20 M. an, in grossartigsier Auswahl unier Garantie vor- 


| = züglicher Haltbarkeit. 

E Die Firma betont ausdrücklich, dass sie ihren geschätzten Kunden nur streng 
moderne und fehlerfreie Waaren verkauft, zum Unterschiede von den jetzt vielfach 
üblichen Ausverkäufen, in welchen unmoderne und schadhafte Waaren zu regulären 
Preisen abgesetzt werden sollen. 
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is Max Poppe, è 
Tapezierer u. Decorateur, $ 
Sad owaſtraße 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
aller Tapezier⸗ und Deco⸗ 


rationsarbeit unter Zuſiche⸗ 
rung reeller Arbeit bei ſoliden 


Preiſen. [3793] 
o, ονð,ẽ, 
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Sammet- und Seidenwaaren-Specialität, 
Ring No. 45 (Naschmarkiseite). 


In kurzer Zeit beziehe ich das in meinem Hauſe 


Ring No. 43 (nebenan) neu erbaute Geschäftstocal | 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & d. V. J. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 
On 


und beabſichtige ich in den großen und hellen, der Neuzeit ent: 15 ee 
ſprechenden Parterre⸗Näumen meine geſchaͤftliche Wirkſamkeit zu WE $ 
0 erweitern, die beſonders darin beſtehen wird, daß ich 6 8 
i D eine Unübertreffbare Auswahl 3 
f von Sammet- und Seiden-Waaren führen werde und $ ; . > 
2) eine Unvergleichliche Billigkeit 07 Pianinos | 


eintreten laſſe. 3067 sehr preiswerth, schon von 


85 8 400 Mark an, offeriren 
419 Selinke & Sponnagel, 
Breslau, Königsstr. 2, 
gegenüber Riegner’s Hôtel. 
— —— 
1 Herrenfauteuil 


u. 1 Tabouret dazu, ſehr bequem, mit 


: Bis zum Tage der Näumung des jegigen Locals ſtelle ich 
“von heute ab nachſtehende, durchweg ſolide, vorzügliche Stoffe zum 


Ausverkauf“ 
gegen Vaarzahlung ohne jeden Rabatt: 


schwarze reinseidene Merveilleux von Mk. 1, 75 p. mtr. an. 


ſſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtuhl) 

find billig zu verkaufen b. [3675] 
0. Jentzsch, Decorateur, 

Schweidnitzerſtr. 37, Mittelhaus, II. 


Ein eleganter Comptoir⸗Verſchlag 


5 5; 

k farbige reinseidene Merveilleux =- 2.33 f biin zu verkaufen Caristie. 8. 

f farbige reinseidene Faille francais 3,33% S T PA EE Z S 
farbige reinseidene Damassbs 2,50 « Ziegelpreſſe 
1 schwarze reinseidene Damassoes 2,90 „* für ſtündliche Leiſtung von 1000 bis 
gestreift reinseidene Surahs 1,00 5 
weissseidene Stoffe zu Brautkleidern - 1,25 - Univerſalabſchnueidetiſch, 


Walzwerk, 


Angeln oder zuſammen, eventl. mit 


wie diverſe andere Noben und Beſatzſtoffe. 


12 Locomobile, preismäßig zu ver⸗ 
5 RO] saufen. Gef. Off sub D. M. 194 
Erp. d. Bresl. Ztg. 13237) 
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. Satteltaſchenbezug, ferner 1 Herren: |G 


[Der vollfündige Ausverkauf] 


meines Weißwaarenlagers 


zu erſtaunlich billigen Preiſen wird noch einige Tage fortgeſetzt. 


D. Marcus, Ohlauerſtr. 42. 

Bejonderd mache ich auf den ſpottbilligen Verkauf von guten 
orſets, Kinderkleidchen, 

Sonnen- u. Negenſchirmen, feid. Handſchuhen 


aufmerkſam. 3258 


Regulirbare Spiritus-Kocher. 


Vorteile: 


a. Sparsamster Spiritusverbrauch. 
da der Spiritus nicht verdunsten kann. 
b. Einfache Regullrung der Flamme, 
c. Bequeme Lösehvorriehtung. 
reis: ohne Spiritusreservoir 2, 715 Mk., 
mi A 6,75 
Spirituskoeher anderer Systeme, sowie 


Petroleumkocher vorzüglichster Construction 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Berz & Ehrlich, breslau. 


3230) Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 
Mobiliar Stu e, 
in allen Größen, in i 
8 H 95 Smyrna, Brüflel, Or ren 
Tournay u. Plüſch, , 
all 
Gardinen, Gem ê, Photographien, 
u. echte Schweizer 
6 U 2 Or- Taſchenuhren in UWE en 
Gold und Silber, 9 
Geldspinde in allen Größen. 
Alles unter fiherfter, Garantie ftrengiter Reellität, neu und fehlerfrei 
veife entſchieden feft. . 


Autägkich von früh 8 bis Abends 7 Uhr zu haben bei 


G. Hausſelder, Zwingerſtraße 24. 


in allen Gattungen und Holzarten, 
compl. Einrichtungen, wie einzelne 


(Etablikt 1870.) 


Jenisch’ Patent- 


Kugelfallmühlen 


mit stetiger Ein- und Austragung 


von der Maschinenfabrik 


Herm. Löhnert, Bromberg, 


gebaut, empfehle 
in den Grössen von 1000 1600 1800 2000 mm 


Durchmesser. 
Gewicht (ohne Kugeln) ca. 1500 5000 6500 8000 Kilo. 


Seit Juni 1887 wurden von der Fabrik 


gebaut und abgesetzt: 

151 Stück zum Mahlen von Portland-Cement, 
Puzzolan- und Roman- 
Cement. 


2 Aa 3 s Chamotte, Ziegel- 
brocken, Thon, Asphalt, 
Kalk und Gyps. 

163 a . s = Thomasschlacke, Phos- 
phaten und Knochen. 

55 3 > ə = Goid- und Silbererzen, 
Quarzen u. s. w. 

63 ER : „ Schmirgel,. Flintstein, 


Graphit, Glas; Schwefel, 
Farben, Marmor, Kohle, 
Bleioxyd, Leim u. s. W. 


471 Stück im Ganzen. 
Vorzüge. 


Abgeschlossenes Mahlsystem ohne alle Neben- 


hinen. À 
Ununterbrochener Betrieb ohne Staub- Ent- 


wickelung.. —. 
Hohe Leistung bei geringer Betriebskraft. 
Einfache Bedienung. 
Geringe Abnutzung und leichte Auswechselung 
der arbeitenden Theile. 
Die umfangreiche Fabrik ist speciell und allein auf 
den Bau von Kugelmühlen eingerichtet; die Mühlen 
werden genau nach Schablone gebaut. 


Preise, specielle Zeichnung und Beschreibung, sowie 
Verzeichniss der Käufer stehen Reflectanten gratis zu 
Diensten. [2232] 


H. Humbert, Breslau, 


Moritzstrasse 4. 
Vertreter für Schlesien, Böhmen und Galizien. 
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Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 175 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. März 1891. 


i (Fortſetzung.) 

Waſſer geſetzt. Der tiefgelegene Theil der Oswitzer Chauſſee konnte ſchon 
am Sonntag nicht mehr paſſirt werden, ſo daß der Verkehr, auch für die 
Leichenbegängniſſe nach den Communalkirchhöfen bei Oswitz, über Roſen⸗ 
s thal ſtattfinden mußte. Die Eichen am Oswitzer Ufer ſtehen wohl über 
Meterhöhe im Waſſer und der Uferweg nach dem Oswitzer Damme iſt 
nicht paſſirbar. Am linken Ufer, Oswitz gegenüber, erſteckt fih 
der Strom bis an den Damm und bedeckt den nach der Oswitzer 
Ueberfähre führenden Weg, die im nn liegenden 
Feldmarken von Coſel, die Pilsnitzer Wieſen und den Pilsnitzer Forſt, ſo⸗ 
wie die an der Lohemündung bei Maſſelwitz gelegenen Wieſen und Flächen. 
Auch im Unterwaſſer waren in entſprechenden Abſtänden Uferwachen, 
aſchinenniederlagen, Arbeiterreſerven aufgeſtellt reſp. in Bereitſchaft. Im 
Boien der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Werft zum 
heil überſchwemmt ift, wird trog Hochwaſſer Abends bei elektriſchem 
Lichte fortgearbeitet und die Eröffnung der Schifffahrtsſaiſon in großem 
Umfange vorbereitet. — Aus Ratibor wird uns unterm heutigen Datum 
berichtet: Das Terrain zwiſchen Plania und Brzezie iſt in Folge des 
eſtrigen hohen Waſſerſtandes der Oder (6,60 Meter) und in Folge der 
Etauun des Waſſers im Plinzgraben völlig überſchwemmt. Durch die 
Surchläſſe der nach Lukaſine führenden Chauffee ergießt ſich das Waſſer 
auch über die auf Markowitz zu belegenen herzoglichen Acker- und Wieſen⸗ 
flächen. In den auf dem rechten Oderufer belegenen Ortſchaften 
Miebotſchau und Leng ſtehen viele Häuſer im Waſſer. Die meiſten Bez 
wohner der genannten Ortſchaften haben anläßlich der drohenden Gefahr 
ibre in Kellern, Erdhügeln und Scheunen untergebrachten Vorräthe an 
Feldfrüchten bereits am Sonntag nach Kräften auf die Böden ihrer 
Häuſer geſchafft. Die Communication zwiſchen den auf der rechten Oder⸗ 
üferſeite belegenen Ortſchaften ift ſehr erſchwert und aur auf Umwegen 
ermöglicht, da die directen Wege zum größten Theil unter Waſſer ſtehen. — 
Ueber das Hochwaſſer der Hotzenplotz berichtet die „Leobſch. Ztg.“ unterm 
9. d. Mts.: Jetzt, wo die Fluthen wieder in ihrem Strombette ſich be⸗ 
wegen und die Paſſage wieder frei ift, präſentirt fih dem Auge der durch 
die Hochfluthen und den Eisgang angerichtete Schaden. In die von 
D. Raſſelwitz nach Gläſen führende Chauſſee find gewaltige Löcher ge- 
riſſen und einige Straßenbäume umgebrochen worden. Vom hohen 
Eiſenbahndamme in der Nähe des Viaduectes bei Dt.⸗Raſſelwitz 
trennten ſich mit den abſtürzenden Erdmaſſen auch einige Tele⸗ 
graphenſtangen, ſo daß die Leitung zerriſſen wurde. In Machau 
ertrank ein Mann, welcher die Fluthen auf der tiefliegenden Straße 
mit ſeinem Fuhrwerk paſſirte, während das Gefährt gerettet wurde. 
Aus Glatz wird gemeldet: Am Freitag Nachmittag ſtieg die Neiſſe bis 
Abends 6 Uhr auf 3,4 m; das ziemlich ſtarke Eis zerſprang mit furcht⸗ 
barem Krachen und ging ab. Glücklicherweiſe war das Eis unterhalb 
Thon abgegangen. m Laufe des Nachmittags kam eine große Menge 
Holz, Strauchwerk, Bäume, Brückentheile 2c. angeſchwommen. Auch ein 
Geſpann iſt verunglückt; bei Rengersdorf wurde ein Pferd todt heraus⸗ 
gezogen, während ein zweiter Cadaver durch die Roßbrücke ſchwamm. 
Der Militärſteig beim Holzplan iſt ebenfalls weggeriſſen, aber zum großen 
Theil das Holzwerk gerettet worden. Auch die Steine hat erheblichen 

Schaden angerichtet und die Niederungen überſchwemmt. 


„Grünberg, 10. März. (Schulangelegenheit.] Die feit Jahren 
bier ſchwebende Schulfrage, betreffend die Umwandlung der beiden vier⸗ 
Tlaſſigen Volksſchulen in ſechsklaſſige Schulen, dürfte nun endlich eine end- 
giltige Löſung erfahren. Geſtern waren der Miniſterialdirector Geheimer 

tach Dr. Schneider aus dem Cultusminiſterium und die Regierungs⸗ 

rätbe Frieſe und Reich aus Liegnitz hier anweſend und beſuchten mehrere 
Klaſſen der sklaſſigen Mädchen⸗Bürgerſchule und der Aklaſſigen Mädchen⸗ 
Volksſchule. Mit den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden fand darauf 
eine längere en aden ſtatt. Sicherem Vernehmen nach wurde in der⸗ 
je beſchloſſen, die beiden vierklaſſigen Volksſchulen auch in ſechsklaſſige 
Schulen umzuwandeln. Hoffentlich wird mit der Umwandlung ſchon mit 
Beginn des neuen Schuljahres vorgegangen werden. 
9 Sprottan, 9. März. [Ernennung — Beſitzveränderung. 
Der hieſige Stadtpfarrer Staude iſt von dem Fürſtbiſchof an Stelle des 
verſtorbenen Erzprieſters Grollmus in Primkenau zum Erzprieſter des 
Archipresbyteriats Sprottau ernannt worden. — Schloſſermeiſter Reiſtel 
vat das dem Fleiſchermeiſter R. Lierſch gehörende in der Neuſtraße be- 
legene Haus käuflich erworben. Age 
| * Pransnitz, 9. März. [Viehmarkt.] Der heute bier abgehaltene 
Wiebmarkt war gut beſchickt und auch von Käufern aus allen Theilen der 
Propinz reich beſucht. Schon am Sonntage vorher wurden einzelne 
Käufe abgeſchloſſen, da bereits ein Auftrieb von circa 200 Stück Rindvieh 
stattgefunden hatte. Am Markttage ſelbſt gelangten zum Auftriebe 
737 Stück Rindvieh, meiſt Nuvies 45 Pferde geringerer Qualität, 
74 Schweine und Ferkel. ie e die Kaufluſt rege war, ging das 
Geſchäft ziemlich flau, da die Preiſe etwas gedrückt waren. Auf dem 
Schweinemarkte war das Geſchäft beſſer, obgleich auch hier niedrigere 
Preiſe gezahlt wurden, als beim letzten Markte. 
» Freiburg, 9. März. [Abiturientenexamen. — Muſikaliſches. 
Diakoniſſen.] Vorigen Freitag wurde unter dem Vorſitz des 
Provinzialſchulrxaths Dr. Slawitzky als Königl. Commiſſarius und im 
Beiſein des Generaldirectors Gregor als ſtädtiſchen Commiſſarius 
die 11. Abgangsprüfung in unſerem Realprogymnaſium abgehalten. 
Von den beiden Oberſeeundanern, welche fih der ſchriftlichen Prüfung 
unterzogen harten, war einer wegen Erkrankung von der mündlichen 
| Reit zurückgetreten, der andere ‚erwarb ſich das Zeugniß der 
teife für die Prima eines Realgymnaſiums. — Unter Leitung des Real⸗ 
progymnaſtallehrers Scharff fand kürzlich eine Aufführung des Oratoriums 
„Aſchenbrödel“ ſtatt, welche von dem zahlreich erſchienenen Publikum mit 
reichem Beifall ausgezeichnet wurde. — Vom 1. Juli d. J. ab werden, 
wie der „Bote“ berichtet, auf Veranlaſſung des hieſigen evangeliſchen Ge- 
meinde ⸗Kirchenrathes ſeitens des Diakoniſ innen⸗Mutterhauſes Bethanien 
zu Frankenſtein hierorts zwei Diakoniſſinnen zur Gemeinde-Krankenpflege 
ationirt werden. 


* Oblai, 10. März 


[Abiturienteneramen.] Heute fand bie 


Abſchluß. Die beiden zugelafienen Oberprimaner beſtanden daſſelbe, einer 
unter Erlaß der mündlichen Prüfung. Den Vorſitz führte 5 Geheime 
Regierungskath Tſchackert. f 

* Brieg, 8. März. [Concert:Aufführung — Ernennung. 
Geſtern Abend veranſtaltete die hieſige Singakademie im Saale 29 
Schauſpielhauſes eine große Concert⸗Aufführung. Der erſte Theil um: 
faßte Solo⸗Vorträge der Sopraniſtin Frl. Dultz von hier, des Tenoriſten 
Ans aus Breslau und der Altiftin Frl. Anna Stephan aus Berlin, 


| Reifeprüfung am biefigen Gymnaſium mit dem mündlichen Examen ihren || 


nöbefondere wurde Frl. Stephan durch reichen Beifall ausgezeichnet. 
er zweite Theil brachte die Aufführung des Liedes von der Glocke 
pon Profeſſor Dr. Bernhard Scholz aus Frankfurt am Main unter des 
Componiſten eigener Leitung. Als Soliſten wirkte außer den bereits ge⸗ 
nannten Kräften der Baſſiſt Dr. Max Friedländer aus Berlin mit. 
~ Ghöre und Soli wechfelten wirkungsvoll mit einander ab. Von mächtiger 
Wirkung war insbeſondere der Feuerchor. Die Inſtrumental⸗ 
begleitung wurde von der Capelle des 4. Niederſchl. Infanterie⸗Regts. 
Ni. 51 in bekannter vortrefflicher Weiſe ausgeführt. Das hoch⸗ 
befviebigte, ſehr zahlreich erschienene Publikum ſpendete rauschenden 
Beifall. — In freudiger Anerkennung der Verdienſte und des warmen 
Intereſſes, welches Profeſſor Dr. Scholz durch die perſönliche Leitung 
ſeines Werkes der Singakademie bewieſen, iſt der Componiſt zum Ehren⸗ 
mitglied derſelben ernannt worden. Während eines zu Ehren des Com: 
poniſten nach der geſtrigen Aufführung in Weigt's Hotel veranſtalteten 
Diners richtete Landrath v. Reuß eine Anſprache an Prof. Scholz und 
bat, die Ehrenmitgliedſchaft anzunehmen, welches dieſer gern und herzlichſt 
dankend that. 
© Neiſſe, 9. März. [Werkmeiſterverein. — Neue Pfarrei. 
— Denkmal.] Neuerdings hat ſich hierſelbſt ein Bezirksverein des all- 
emeinen deutſchen Werkmeiſter⸗Verbandes zu Düſſeldorf gebildet, welch 
| terem gegen 18500 Mitglieder angehören. Der hieſige Bezirksverein 
tfolgt nachſtehende Zwecke: 1. Unterſtützung der Mitglieder in Sterbe⸗ 
Allen (beim Mann 600, bei der Frau 150 M.), 2. Unterſtützung der 
3 und Waiſen verſtorbener Mitglieder, 3. Unterſtützung ſtellenloſer 
itglieder, 4. Unterſtützung in Nothfällen u. f. w. — Für die in der 
FJriedrichſtadt hierſelbſt — — Dominicanerkirche fol in nächſter Zeit 
Line eigene 8 ebildet werden. — Eine große Anzahl Schüler 
pes hierſelbſt verſtorbenen ymnaſialdirectors Zaſtra hat ſich zuſammen⸗ 
gethan, um dem Verblichenen in ebrender Anerkennung ein Denkmal 
auf einem Grabe zu ſetzen. 


gegen die Einzelheiten der Vorlage ſtimme. 


& Laurahütte, 9. März. d de o 
Verſammlung des hieſigen Confum=Bereind am letzten Sonntag im 
Hüttengaſthauſe, welche von 541 Mitgliedern beſucht war, wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Reingewinn mit 13 pCt. Dividende an die Mitglieder 
zu vertheilen. Die ſtatutenmäßig aus dem Vorſtand und Verwalkungs⸗ 
cath ausſcheidenden Herren Berginſpeckor Beyer, Buchhalter Meyer, 
Inventarienführer Stephan und Schuhmachermeiſter Heidenreich 
wurden einſtimmig wiedergewählt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 10. März. Der Reichstag erledigte heute die Novelle 
zum Strafgeſetzbuche, welche zum beſſeren Schutze der Telegraphen⸗ 
anlagen beſtimmt iſt und die Vorlage wegen der Schutztruppe in Oſt⸗ 
afrika in zweiter Leſung ohne erhebliche Debatte. Darauf wurden 
Wahlprüfungen erledigt, bei welcher Gelegenheit fih die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Reichstages herausſtellte; es waren nur 141 Abge⸗ 
ordnete anweſend. Morgen Petitionen. 


85. Sitzung vom 10. März. 
2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Hollmann. 

Nach dem Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion verſagt das 
aus die Ermächtigung zur Strafverfolgung des Abg. Metzger 
Hamburg) wegen Beamtenbeleidigung, und tritt ſodann in die zweite Be⸗ 
ratung des Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung von Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches, ein, die einen verſtärkten Schutz der Verkehrsein⸗ 
richtungen bezweckt, der vom öffentlichen Intereſſe dringend gefordert wird. 
Art. 1 der Vorlage dehnt die Strafbeſtimmung des § 276 auf Die⸗ 
jenigen aus, welche wiſſentlich ſchon einmal verwendete Poft- oder Tele- 
graphben⸗Werthzeichen zur Frankirung benutzen. i 

Art. 2 erſetzt die 88 317 und 318 durch zwei neue, nach welchen Mit 
Gefängniß von 1 Monat bis zu 3 Jahren beſtraft wird, wer vorſätzlich 
und rechtswidrig den Betrieb einer Telegraphenanlage durch Beſchädigung 
von Theilen oder Zubehörungen derſelben verhinderk und gefährdet, und 
wonach für fahrläſſige Verhinderung oder Gefährdung deſſelben Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 900 M. angedroht 
wird. Ein neuer § 318a fellt auch die Rohrpoſt und Fernſprechanlagen 
unter den Schutz dieſer Beſtimmungen. (Referent Horwitz.) 

Art. 1 wird ohne Debatte unverändert angenommen. 

Zum Artikel 2 bemerkt Abg. Gröber: Dieſer Artikel enthält die 
wichtigſten Beſtimmungen der vorgeſchlagenen Novelle. Irrthümlicher⸗ 
weiſe wird vielfach geglaubt, daß fahrläſſige Beſchädigungen der Tele⸗ 
graphenanlagen nach dem geltenden Recht ſtraflos ſeien. Nach $ 318 des 
Strafgeſetzbuchs ſind auch fahrläſſige Beſchädigungen der Telegraphen⸗ 
anſtalten mit ſtrenger Strafe bedroht, es wird nur vorausgeſetzt, daß eine 
Störung oder Verhinderung des Betriebes durch die fahrläſſige Behand⸗ 
lung herbeigeführt worden iſt. Die Novelle geht nun darüber hinaus 
und ſtellt auch diejenigen Fälle unter Strafe, wo eine nt und Be⸗ 
hinderung des Betriebes durch dieſe Handlung nicht herbeigeführt wurde, 
aber hätte herbeigeführt werden können. Den Anlaß zu dieſem Verlangen 
der Regierungen bietet eine Entſcheidung des Reichsgerichts. Ein weiterer 
Irrthum der verbündeten Regierungen beſteht darin, daß man glaubt, 
eine Beſtrafung auf Grund des 8 318 fei nur dann möglich, wenn die 
Störung und Behinderung die unmittelbare Folge der em fei. Das 
ift aber nach meiner vollkommenſten Ueberzeugung eine unrichtige Aus⸗ 
begung des geltenden Geſetzes, und mir iſt keine gerichtliche Entſcheidung 
bekannt, die einen ſolchen Ausſpruch gethan hätte, jedenfalls keine Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichtes, und wenn etwa in den Entſcheidungen der 
Strafkammern irgendwie eine ſolche Anſicht zum Ausdruck gekommen wäre, 
jo hätten die verbündeten Regierungen Gelegenheit gehabt, durch Einlegung 
eines Rechtsmittels die Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes berbeiprf hren, 
Es iſt nicht f Nen in der geltenden Strafbeſtimmung, daß nur 
unmittelbar auf die Begehung der iratni andlung hin die Stö 
eingetreten iſt, 8 es i e aß durch die 
Handlung eine Störung wirklich verurſacht worden iſt, wenn auch zwiſchen 
der Handlung ſelbſt und ihrer Folge eine gewiſſe Zwiſchenzeit liegen mag. 
In beiden Fan S 


en wird alſo dur 
Bedürfniß weitaus in den allermeiſten Fällen vollſtändig Genüge 
Stele ‚und ein Bedürfniß zu einer theilweiſen Aenderung unſeres 
Strafgeſetzbuches it auch in der That nicht nachgewieſen. Zwar hat der 
Vertreter der verbündeten Regierungen in der Commiſſion mitgetheilt, 
daß im Jahre 1888/89 400 Fälle von Telegraphenbeſchädigungen vorge 
kommen ſind, die nach ſeiner Behauptung nach dem geltenden Recht nicht 
unter Strafe geſtellt werden konnten. Gegenüber einer Zahl von mehr 
als 13000 Telegraphenanſtalten mit mehr als 77000 Kilometer 
Geſammtfläche kommen dieſe Fälle aber garnicht in Betracht. 
Meiſtens wird es ſich um eine Beſchädigung von Iſolatoren und 
ähnlichen geringen Beſchädigungen handeln, die auch durch die Polizei⸗ 
ſtrafbeſtimmungen gedeckt ſind oder durch eine andere Strafbeſtimmung 
des Strafgeſetzbuches getroffen werden können. Jedenfalls ſind alle dieſe 
Fälle nicht ſo wichtig, daß wir ſie früher erledigen als bei der allgemeinen 
Reviſion des Strafgeſetzbuches, die wir hoffentlich in nicht zu langer Zeit 
bekommen werden. 

Abg. Klemm⸗Sachſen: Wir müſſen bedenken, daß an das Tele⸗ 
n täglich wachſende Anforderungen geſtellt werden, daß 
ie Telegraphen = Anftalten ſtetig conform dem Verkehr mit immer 
rößerer Pünktlichkeit und Sicherheit die Nachrichten geben müſſen. 

ie Verletzung einer Telegraphenleitung erſcheint unter dieſem Geſichts⸗ 
winkel als eine weit ſchwerere, als eine gewöhnliche Sachbeſchädigung; 
und darum iſt auch die Verſchärfung der ſtrafrechtlichen Verfolgung, wie 
ſie die Novelle vorſieht, durchaus gerechtfertigt, zumal bei der ſtetigen Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung und der damit verbundenen Gefahr für den Tele: 
graphenverkehr. x 
Art. 2 wird genehmigt, ebenſo der Net der Novelle nach den Vor- 
cee der Commiſſion. a f 

3 folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die kaiſer⸗ 

liche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika. : 

Abg. v. Keudell (Reichsp.): Bei der erſten Beratbung dieſer Vorlage 
verſäumte ich eine wichtige Thatſache zu erwähnen, was ich nunmehr nach⸗ 
holen will. Es handelt ſich um die Thatſache, daß von engliſcher Seite eine 
ziemlich weitgehende Forderung in Bezug auf die weſtliche Abgrenzung 
unſeres oſtafrikaniſchen Gebiets erhoben, aber wieder fallen gelaſſen wurde, 
als ſich heraus ſtellte, daß die ganzen Verhandlungen über das deutſch⸗eng⸗ 
liſche Abkommen daran zu ſcheitern drohten. Der Reichskanzler machte 
uns davon bei keiner Gelegenheit Mittheilung, der Leiter des engliſchen 
Cabinets aber hatte weniger Anlaß zur Zurückhaltung und im Juli v. J. 
beſprach er dieſen Verſuch, einen von der öffentlichen ann Englands 
lebhaft gehegten Wunſch zur Geltung zu bringen. Dieſer Wunſch geht 
dahin, einen directen Landweg zwiſchen dem Capland und der engliſchen 
Intereſſenſphäre für England zu erwerben. Dieſer Landweg konnte zwiſchen 
dem Congoſtaat und dem Victoria⸗Nyanza nicht ſehr breik ſein, er konnte 
ſich auch nicht zur Handelsſtraße entwickeln, da der Handel naturgemäß 
ſtets den Weg nach der See einſchlägt. Aber weil die öffentliche Meinung 
es verlangt, ſtellte Lord Salisbury diefe Forderung; daran drohten die 
ganzen Verhandlungen zu ſcheitern; denn die deutſchen Vertreter 
ſtellten den Grundſatz auf, daß dem Eigenthümer der Küſte das 
on interland gebühre bis dahin, wo ein anderer europäiſcher Staat 
ſchon Beſitzer ſei, in dieſem Falle alſo der Congoſtaat. Lord Salisbury 
Dieſz cg ſich, daß die Gods nicht aufrecht erhalten werden konnte. 
Dieſe Sache iſt an ſich und in Bezug auf die allgemeine politiſche Lage 
intereſſant. Es ſchien ſo, als ob man bei den Verhandlungen davon ge⸗ 
leitet war, als hätten wir einen höheren Werth auf die engliſche Freund⸗ 
ſchaft ge t als umgekehrt. (Glocke und Unterbrechung durch den Präſi⸗ 
denten. ch werde mit Erlaubniß des Präſidenten nur noch einen Satz 
aussprechen. Es iſt in dieſen 8 ein Moment geweſen, wo 
England größeren Werth darauf legte, daß die Verhandlungen zu Stande 
kämen als wir, und wo England größeren Werth auf die Befeitigung 
aller Differenzpunkte legte, und daß fie den Beweis dafür erbracht haben, 
dafür halte ich mich den Vertretern des Reichs zu Dank verpflichtet. 

Abg. Bamber f r (dfr.): Nach unſeren früheren Erklärungen ift es 
nur eine ſelbſtverſtändliche Conſequenz, wenn ich mit meinen Freunden 


Bei § 18, wonach auch der von dem Reichscommiſſar für Oſtafrika 


Ke fei 


licher 


das beſtehende Geſetz dem praktiſchen 


[Conſum⸗Verein.] In der General: angeworbenen Truppe angehörige Deutſche in die Schutztruppe über- 


nommen werden können, bittet 


Abg. Graf Arnim (Reichsp.), auch ſolche Perſonen welche vor der 
Anwerbung der Truppe in Afrika waren und ſich um das deutſche Oſt⸗ 
Afrika verdient gemacht haben, auf ihr Anſuchen in die Schutztruppe auf⸗ 
zunehmen. > 

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte genehmigt: 

Es folgt der Bericht der Wahlprüfungs⸗Commiſſion, über die Wahl 
des Abg. Scher (8. Kaſſel). Die Commiſſion beantragt, die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und über mehrere Punkte 
des von ſocialdemokratiſcher Seite eingegangenen Proteſtes Erhebungen 
zu veranlaſſen. 

Abg. Baumbach-⸗Altenburg (Vorſitzender des deutſchen Kriegerbundes) 
wendet ſich dagegen, daß Erhebung auch darüber ſtattfinde, ob der Land⸗ 
rath des Kreiſes mit dem Präſidenten des Kriegervereins eine Beſprechung 
über die Wahl veranſtaltet hat und ob in Folge davon der Kriegerverein 
in einer Generalverſammlung zur Wahl des Br. Schier aufgefordert ib 
wobei auch Flugſchriften und Stimmzettel für ihn ausgeboten worden ſind. 
Selbſt wenn dies der Fall geweſen wäre, ſo könnte darin eine Wablbeein⸗ 
fluſſung nicht geſehen werden. So lange alle Parteien Wahlagitationen 
ausüben, könne man es auch den Kriegervereinen nicht verbieten, für bez 
ſtimmte Perſönlichkeiten zu agitiren. Das Statut des deutſchen Krieger⸗ 
bundes verpflichte fogar die Mitglieder dazu. Kein Mitglied eines Krieger⸗ 
vereins dürfe einem Socialdemokraten die Stimme geben. (Ironiſches 
Bravo bei den Socialdemokraten.) 

Das gm beſchließt dem 1 der Commiſſion gemä 
Die Wahl des Abg. Evers (Bielefeld⸗Wiedenbrück) 
Commiſſion für giltig zu erflären. a 

Ein Antrag des Abg. Dohrn bezweckt die Ausſetzung der Beſchluß⸗ 
gany und Erhebungen darüber, ob die „neue weſtfäliſche Volkszeitung“, 
in welcher der bekannte Erlaß des einen confervativen Candidaten, Land⸗ 
raths v. Ditfurth geſtanden, einen amtlichen Charakter trage. In dieſem 
Wablkreiſe hatten fih bekanntlich zwei conſervative Candidaten, Herr von 
Sede und der Landrath v. Ditfurth, gegenüber geſtanden. Die 


eantragt die 


erſplitterung der Stimmen führte dahin, daß beide Candidaten bei der 

tichwahl ausfielen, welche demnächſt zwiſchen dem Socialdemokraten 
Singer und dem Landgerichtsrath Evers (Centr.) ſtattfand und mit dem 
Siege des Letzteren endigte. 

Abg. Rickert (dfr.): In 3 a muß der Parteiſtandpunkt 
der Candidaten nothwendig zurücktreten. Es wäre daher am beſten, wenn 
wir gar nicht den Namen des zu Prüfenden bei der Prüfung erführen, um 
ganz unparteiiſch zu verfahren. Der confervative Proteſterheber Klaſing bez 
zeichnet nun die Agitation des Landraths v. Ditfurth als eine unerhörte und 
nimmt dabei auf die beiden Wahlerlaſſe des Landraths ausdrücklich und mit 
Recht Besug. Es iſt ferner von demſelben Proteſterheber der Commiſſion 
unter dem 2. Februar 1891 weiteres Material geliefert worden, welches den 
amtlichen Charakter dieſer Erlaſſe und der Zeitung außer Zweifel ftellt. 
Die Commiſſion hat ſich leider auf den formalen Standpunkt zurück⸗ 
gezogen, dieſes Material nicht mehr zu prüfen, weil es nach Fertigſtellung 
des Berichtes eingetroffen fei; dieſer Standpunkt ift verfehlt und es muß 
deshalb die Commiſſion ſich nochmals mit der Wahl beſchäftigen, nament⸗ 
lich da der Landrath in feinem erſten Erlaſſe auch den Namen des Kaiſers 
in durchaus verwerflicher Weiſe hineingezogen hat. Die Commiſſion 
leugnet mit Unrecht den amtlichen Charakter dieſer Erlaſſe; wenn ſie ſich 
darauf zurückziehe, daß es nicht Brauch fei, den Vornamen der Namens- 
unterſchrift hinzuzufügen, ſo ſei inzwiſchen durch den 9e Erlaſfe der Be⸗ 
weis erbracht, daß derſelbe Herr Landrath andere amtliche Erlaſſe vielfach 
auch „Franz v. Ditfurth“ unterzeichnet habe. In der Verhandlung, welche 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſchon im voeigen Jahre gepflogen 
wurde, ſei von allen Seiten, durch Herrn v. Hammerſtein ſelbſt, dann 
auch durch Herrn Windthorſt, der amtliche Charakter dieſer Erlaſſe 
ohne Weiteres anerkannt worden. Dieſer Umſtand genüge aber, 
die Wahl ſofort für ungiltig ie erklären. Die Hineinziehung des 
Namens Seiner Majeftät des Kaiſers, der die Aufſtellung des Herrn von 
Hammerſtein angeblich nicht billigte, fei jo verwerflich, fo 
die Monarchie jelbit, daß darüber weitere Worte nicht gemacht zu werden 


brauchten. Wäre dieſe Beeinfluſſung amtlicher Art nicht vorgekommen, ſo 


könne Niemand ſagen, wer in die engere Wahl gekommen wäre; die Wahl 
alſo von vornherein ungiltig. 
eb Man ad b e e ed ò 

r und die e dies wegzu en, ve find. a 
deshalb die Wahl ohne Weiteres ungiltig ſei, könne nicht zu e 
Es liege eine Verfehlung vor, welche unkerſucht werden müſſe. Die Wahl: 
beeinfluffung ſei doch zu Gunſten eines unterlegenen noch nicht gewählten 
Candidaten geſchehen. Die Caſſirung der Wahl aus dem erſten Grunde 
müßte einen eigenthümlichen Eindruck machen. Die Prüfung weiterer 
Nachträge zu den Wablacten kann die Commiſſion allerdings nicht ab⸗ 
lehnen, auf die Giltigkeit der Wahl haben dieſe — keinen Einfluß. Wir 
werden daher geſchloſſen für die Giltigkeit der Wahl ſtimmen. 

Abg. Dr. Dohrn: Den zu auf Ungiltigkeit vermögen wir nach 
dem Gange der Debatte nicht aufrecht zu erhalten. Wir bitten jetzt, die 
Wahlprüfung der Commiſſion zurückzugeben, damit ſie uns auch bezüglich 
des eventuellen Vorgehens gegen den Landrath v. Ditfurth einen formulirten 
Antrag bringe. E 

Abg. Träger (dfrſ.) ſpricht fein Befremden darüber aus, daß Herr 
Gröber nach ſeinen Deductionen zu einem ſo unerwarteten Ergebniß 
komme, daß die Giltigkeit der Wahl nicht fraglich ſei. Herr Gröber müſſe 
doch wiſſen, daß 3000 Wähler erklärt haben, durch die amtliche Erklärung 
des Landraths zu einer anderen Meinung gebracht worden zu ſein. 

„Abg. von Marquardſen (natl.) vertritt die Ansicht, daß die Wahl⸗ 
prüfungs⸗Commiſſion kein Recht und keine Pflicht habe, Nachträge in Be⸗ 
tracht zu ziehen, welche nach Abſchluß der Arbeiten eingehen. Dem Abg. 
Evers, welcher aus der Stichwahl hervorgegangen, könne man doch nicht 
beimeſſen, daß in der confervativen Partei der Bürgerkrieg ausgebrochen 
war. Namentlich aber müſſe er die Anſchauung zurückweiſen, als ob dieſe 


ziehen müſſe. Die Wahl fei giltig, auch eine nochmalige Verweiſung an 
die Commiſſion würde nichts fruchten. 

Abg. Schrader (dfr.): Die letzten Ausführungen des Vorredners 
veranlaſſen mich zu einem energiſchen Proteſt, Herr Marquardſen heißt es 
geradezu gut, daß der Landrath im Wahlkampf ſeine amtliche Autorität 
mißbraucht. (Widerſpruch.) Dieſe Beeinfluſſung amtlicher Natur iſt vor⸗ 
handen. Ein großer Theil der Stimmen, welche jetzt auf den Landrath 
fielen, wären ſonſt Herrn v. Hammerſtein zugefallen und dieſer hätte in 
die Stichwahl kommen können. Die Wahl muß caſſirt werden, weil die 
Wahl keine freie war; mindeſtens aber müſſen Sie die Wahlprüfung an 
die Commiſſion zurückverweiſen. 

Unter Ablehnung des Antrags Dohrn wird die Wahl des Abg. Evers 
für giltig erklärt. ~ 9 

. Bezüglich der Wahl des Abg. Grumbt (Pirna⸗Königſtein) folen eben⸗ 
falls vor der Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit Erhebungen über ver⸗ 
ſchiedene Proteſtpunkte ftattfinden. 

Abg. Mehnert (de.) beantragt, den Proteſtpunkt, welcher die Ein: 
miſchung der ſächſiſchen Kriegervereine in die Wahl betrifft, und der von 
der Commiſſion mit 7 gegen 6 Stimmen für erheblich erklärt worden iit, 
nicht zu berückſichtigen, wie der Reichstag ſchon mehrfach bei anderen 
Wahlprüfungen beſchlaſſen habe. 3 

Abg. Bebel: Das Haus muß doch endlich einmal entſcheiden, ob es 
zuläſſig ift, die Kriegervereine, ſowie es in Sachſen geſchieht, in Wahl: 
agitationen eingreifen zu laſſen. Man muß endlich mit dieſem Unfug 
reinen Tiſch machen. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Mehnert ergiebt ſich die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes, indem nur 141 Mitglieder anweſend ſind, 
von welchen 62 für, 79 gegen den Antrag ſtimmen. Die Sitzung wird 
darauf abgebrochen. 

Schluß 5 Uhr. s * 

a 3 Sitzung: Mittwoch 2 Uhr. (Commiſſionsberichte über Peli⸗ 
tionen. 


Landtag. 

* Berlin, 10. März. Das Abgeordnetenhaus förderte heute die 
zweite Berathung der Gewerbeſteuer bis zum $ 58. Es wurden die 
Anträge der Commiſſion faſt unverändert angenommen. Der Verſuch 
des Abg. Metzner, die Grenze für die Steuerfreiheit von 1500 auf 
2000 M. zu erhöhen, den auch der Abg. Brömel unterſtützte, gelang 
eben jo wenig, wie der Verſuch des Abg. Brömel, die Abrechnung der 


` 


efährlich für 


©) erkennt auch feinerfeits an, daß dieſe Erlaſſe amt⸗ 


amtliche Beeinfluſſung ohne Weiteres die Ungiltigkeit der Wahl nach ſich 


hervor aus einer Probeveranlagung in Grefeld und Uerdingen. 


und eine Benachtheiligung des Weſtens im 


Schuldenzinſen vom Betriebsertrage durchzuſetzen. 
an den Commiſſtonsbeſchlüſſen nur der eine Punkt, daß in Conſequenz 
der Beſchlüſſe beim Einkommenſteuergeſetz an die Stelle des Steuer⸗ 
gerichtshofes das Oberverwaltungsgericht geſetzt wurde. Morgen 


dürfte die zweite Berathung der Gewerbeſteuer zu Ende geführt werden. i 


Abgeordnetenhaus. 53. Sitzung vom 10. März 1891. 


10 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. > 

Die zweite Berathung des Gewerbeſteuergeſetzes wird fortgefeßt beim 
§ 6, welcher für die Beſteuerung vier Klaſſen feſtſetzt: In Klaſſe 1 find 
e Betriebe zu beſteuern, deren jäbrlicher Ertrag 50000 Mark oder 
mehr, oder bei denen der Werth des Anlage⸗ und Betriebscapitals eine 
Million Mark oder mehr beträgt. Die Gewerbe⸗Steuerklaſſe 2 
umfaßt die Betriebe mit einem jährlichen Ertrage von 20000 bis aus⸗ 
ſchließlich 50000 Mark oder mit einem Anlage⸗ und Betriebscapital im 
Werthe von 150000 bis ausſchließlich 1000000 Mark. Zur Gewerbes 
ſteuerklaſſe 3 gehören die Betriebe mit einem jährlichen Ertrage von 
4000 bis ausschließlich 20000 M. oder mit einem Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
capital im Werthe von 30000 bis ausſchließlich 150000 Mark. Zur 
Gewerbeſteuerklaſſe 4 gehören die Betriebe mit einem jährlichen Er- 
trage von 1500 bis ausſchließlich 4000 Mark, oder mit einem Anlage und 
Betriebscapital von 3000 bis ausſchlieslich 30000 Mark. 

Abgeord. Metzner beantragt, die Steuerpflicht erſt bei 2000 Mark 
Ertrag beginnen zu laſſen. 

Abg. Metzner: Während die Steuerreform keine Vermehrung der 


Einkommenſteuer anſtreben ſoll, ſondern nur eine gleichmäßige Vertheilung 


der Laſten, ift in der Beſtimmung, daß die Gewerbeſteuer anfangen fol 
bei einem Einkommen von 1500 M. eine Belaſtung gerade der kleinen 
Gewerbetreibenden enthalten, die doch in erſter Reihe entlaſtet werden 
ſollten. Man möchte glauben, daß die Regierung für dieſe kleinen Ge⸗ 
werhetreibenden kein beſonderes Wohlwollen empfindet. Das iſt um jo 
auffälliger, als die Alters⸗ und Invalidenverſicherung des Reiches den 
Leuten bis zu einem Einkommen von M. Penſionen zuwenden will, 
ſo daß dadurch ſchon klar erwieſen ift, daß die Regierung Leute bis zum 
Einkommen von 2000 M. gerade nicht für ſteuerfähig hält. Darum ift 

ganz conſevuent, wenn ich beantrage, die Steuergrenze auf 2000 M 


. e3 . 
leſtzuſetzen. Die kleinen Gewerbetreibenden, um die es ſich hier handelt, 


d in neuerer Zeit ſchon ohnebin ſtark belaſtet durch Beiträge zu 
Kranken⸗ oder Unfallkaſſen, zur Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzgebung. 
Auch müſſen ſie Beiträge für Innungszwecke leiſten, für Fortbildungs⸗ 
ſchulen für ihre 3 7 ſo daß eine Entlaſtung dieſer Leute dringend 
nothwendig iſt. Die Annahme meines . würde für die Staats⸗ 
kaſſe einen Ausfall von hſichſtens 700000 M. bedeuten, der nicht ins Ge⸗ 
wicht fallen könnte gegenüber der wichtigen Erleichterung, die durchaus 
im Sinne der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſich bewegt, die jetzt im ganzen 
Reiche im Gange iſt. Die Sache iſt mir ſo wichtig, daß ven der An⸗ 
Bag Antrages meine Zuſtimmung zu dem ganzen Geſetze ab⸗ 

ängig iſt. 

Geheimrath Fuiſting: Die Regierung läßt ſich an Wohlwollen für 
die kleinen Gewerbetreibenden von Niemandem übertreffen. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung nach den neueſten Probeveranlagungen ergiebt, daß gerade 
bei den kleinen Gewerbetreibenden nach dem vorliegenden Beſteuerungs⸗ 
entwurte große Erleichterungen eintreten müßten. Es würden in Klaſſe 
a 25 pt. von 23 200 Veranlagten 5800 ſteuerfrei fein, in Klaſſe b 55 
Procent, von 404.000 Veranlagten 220 000. Es bleiben alſo ſehr viele 
der kleinen Betriebe ſteuerfrei. Auch in der Quantität der Belaſtung ift 
ein außerordentlicher Fortſchritt nach unten bin eingetreten. Wenn die 
kleinen Leute bisher 24 M. oder noch mehr zahlten, werden fte in Zukunft 
nur 4 M. zu . haben. Ich begreife nicht, wie der Vorredner dieſe 
Zahlen überjeben haben kann. Die Regierung muß den größten Werth 
darauf legen, das gegenwärtige Soll der Steuererträge auch in Zukunft 
8 erhalten. Nun liefern gerade die unteren Steuerklaſſen, wenn auch jeder 
Beſteuerte nur einen kleinen Beitrag liefert, wegen der großen Anzahl 
der in dieſe Klaſſe fallenden, einen weſentlichen Beitrag zu dem Geſammt⸗ 
srgebniß, und der Ausfall, den die Annahme des Antrages Metzner er- 
p e, würde darum ſehr bedeutend fein. 36 kann den Ausfall augen 
blicklich nicht genau taxiren, aber Höher als 700000 Mart würde er fein, 
er würde ſicherlich 2—3 Millionen betragen, vielleicht aber auch darüber. 
Der Staatshaushaltsetat verträgt einen ſolchen Ausfall nicht, und des⸗ 
halb muß die Regierung gegen den Antrag Metzner entſchieden Einſpruch 
erheben. Der Vergleich mit der Alters⸗ und Inpalidenverſicherung, den 
der Vorredner zog, mit der Beſteuerungsfäbigkeit ift nicht zuläffig. Wenn 
das Reich den bis 2000 Mark Einkommen Beziehenden eine Altersrente 
lichern will, ſo iſt damit nicht geſagt, daß dieſe Leute keine Steuern zahlen 
können. Das ſteht auf einem ganz anderen Blatt. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt: Auch ich bitte den Antrag Metzner 
abzulehnen: Der Antrag lag in der Commiſſion vor und iſt dort faſt ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt. Man ſagte dort, daß für die Entlaſtung der kleinen 
Gewerbetreibenden genug geſchehen ſei, und es würde nicht der Ge⸗ 
rechtigkeit entſprechen, damit noch weiter zu gehen. Namentlich in 
den öſtlichen Provinzen würde die Annahme des Antrags Metzner 
große Bedenken erregen, ſchon wegen ſeiner Einwirkung auf die 
kommunalen Steuern, und darum ift es mir doppelt unbegreiflich, 
daß Vertreter der öſtlichen Provinzen dieſen Antrag befürworten. 

Abg. Bachem⸗Crefeld: Ich bitte Sie, den Antrag Metzner anzu⸗ 
nehmen. Der Weſten zahlt thatſächlich mehr Gewerbe⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, als der Oſten. Ich habe auch nichts dagegen, daß die reicheren 
Provinzen für die ärmeren ſteuern, obgleich das für uns einen bitteren 
Beigeſchmack hat. Es geht einmal in einem großen Staatsweſen nicht 
anders. Aber dann erwarten wir auch von den Vertretern des Oſtens, 
daß ſie auf die Lage unſerer Gewerbebetreibenden im Weſten etwas mehr 
Rückſicht nehmen. Thatſächlich iſt ein Mann im Oſten mit 1500 M. Ein⸗ 
kommen viel beſſer dran, als ein ſolcher bei uns mit 2000 Mark. Herr 
von Tiedemann hat Weng woher der Steuerausfall von 2000 000 M. 
nach dem Antrage Metzner herkommen ſoll. Ich antworte: Sie ſind viel⸗ 
ja zu entnehmen aus der zu erwartenden Mehreinnahme der Einkommen⸗ 

euer. 

Abg. Eberhard (conſ.): Der Finanzminiſter bat ſelbſt ſchon hervor⸗ 
ve. daß die Grenzen der Steuerfreiheit mehr oder weniger will⸗ 

ürlich gewählt werden müſſen. Es kann aber nicht beſtritten 
werden. daß bei der Grenze von 1500 Mark mindeſtens die Hälfte 
der bisher zur Gewerbeſteuer Herangezogenen freibleibt. Wir halten dieſe 
Grenze für durchaus angemeſſen, weil dieſer Betrag ſich deckt mit 
den Bezügen eines beſſer beſoldeten Arbeiters. Man hat heute wiederum 
den Gegenſatz zwiſchen dem Oſten und Weſten conſtruiren wollen und 
behauptet, daß im Weſten die Gewerbetreibenden bei einem Einkommen 
von 1500 M. die bitterſte Noth litten. Dies letztere muß ich beſtreiten. 
Daß aber der Weſten mit der Steuer nicht zu ſehr belaſtet Bi gebt 
n der 
Stadt Crefeld wurden nach dem neuen Geſetz 64 pCt. dere a Klaſſe b, 
35 pCt. der Klaſſe e und 69 pCt. der Klaſſe h ſteuerfrei bleiben; in 
Herbingen 82 pCt. von Klaſſe b, 60 pCt. von Klaſſe e und 58 pCt. von 
Klaſſe h; im Landkreiſe Crefeld 64 pCt. der Klaſſe b, 66 pt. der Klaſſe c 
und 69 pCt. der Klaſſe h. Eine ſtärkere Berückſichtigung der kleinen Be- 
triebe würde eine erhebliche Mindereinnahme zur Folge haben. Man at 
uns geſagt, daß der Antrag Metzner einen Steuerausfall von zwei bis 
drei Millionen zur Folge gaben würde. Und gilt es denn garnichts, 
um auch hier einmal den Gegenſatz von Oſten und Weſten hervorzuheben, 
daß durch eine ſolche größere Befreiung von der Gewerbeſteuer 
die Einnahmen der (Gemeinden, auf welche fie notoriſch angewieſen 
nd, in ganz erheblicher Weiſe noch mehr redueirt werden? Aller⸗ 
ings ul die Steuer verſchieden wirken, je nach dem Geldwerth in 
den einzelnen Theilen der Monarchie, und je nachdem der Gewerbebetrieb 
in der Stadt oder auf dem Lande ſich befindet. Aber Sie werden mir 
Berben; daß bei dem bier vorliegenden Geſetz, welches ja im Intereſſe der 

erechtigkeit alle gleich treffen ſoll, nicht verſchiedene Steuerſätze im 
Weſten und im Oſten eingeführt werden dürfen. Daß der Weſten mehr 
Gewerbes und Einkommenſteuer bringt als der Often, liegt in dem Um: 
ſtande, daß dort das Gewerbe ſtärker vertreten iſt. Der Oſten würde 
febr gerne in gleicher Weiſe ſteuern, wenn er derart großartige Etabliſſe⸗ 
ments aufzuweiſen hätte. Unter dieſem Geſichtspunkt erſuche ich Sie, 
lediglich die Regierungsvorlage anzunehmen und den Antrag Metzner zu 
verwerfen. (Beifall rechts.) 

Miniſter Miquel: Ich bedauere, daß der Abg. Bachem auch bei dieſer 
Gelegenheit wieder einen vermeintlichen Gegenſatz des Weſtens zum Oſten 

ergleich zum Oſten besüglid 

der Steuergrenze hervorgehoben hat. Wäre ſeine Anſicht richtig, ſo würde 
ei leder Grenze, ob bei 2000 oder bei 1500 M., genau derſelbe Erfolg 

de we Es herrſchen reg ſehr irrthümliche Vorſtellungen über 
denkt * ftt e Verſchiedenheit des Weſtens und Oſtens. Herr Bachem 
enkt gewiß an ſeine Rheinprovinz. Nun, die Stadt Berlin liegt im 


Geaͤndert wurde 


Often (ſehr richtig! rechts; Heiterkeit) und zahlt allein ſoviel, wie die Die beiden Paragraphen werden unverändert angenommen. 
Wo will man da einen Gegenſatz conſtruiren? Die §8 15—21, Steuerausſchüſſe und deren Befugniſſe, werden ohne 
ürde Herr Bachem ſich die Probeveranlagungen genau durchgeſeben] Debatte BE 

haben, fo würde er das merkwürdige Refultat gefunden haben, daß die] Zu $ 22, welcher von der Ermittelung des Betriebes handelt und ans 

procentuale Befreiung der bisher gewerbeſteuerpflichtigen Handwerker] führt, welche Werthverminderung ꝛc. vom Ertrag abgezogen werden könne, 
š gi größere it wie im Often. f beantragt Abg. Brömel, daß auch die Zinfen von Schulden, welche behufs 

In Kottbus beträgt der Procentſatz der 8 in Klaſſe a Anlagen oder Erweiterungen ꝛc. aufgenommen find, vom Ertrag abgezogen 

d 74 pCt. Im werden können. x 
Abg. Schreiber (freic.) wendet fiğ gegen den Antrag Brömel. 


Geſetz ſtimmen würde, und wenn das goni Haus fo verführe, fo würde | feine lden Steuern zahlen fol. Das thut er aber, wenn die zur 
teller vorzugsweiſe im Auge hat, Anlage und Erweiterung des Geſchäfts aufgenommenen Capitalien nicht 
ein ſehr ſchlechter Dienſt geleiſtet werden. Das Geſetz würde gar nicht abgezogen werden. Daß bei der Grundſteuer, einer Reallaſt, die Schulden 
zu Stande kommen, und die Ueberlaftung des kleinen Handwerkers würde noch nicht abgezogen werden, beweiſt für die Gewerbeſteuer, die cine Erz 
leiben, wie fie ift. (Sehr richtig! rechts.) Wenn heute der kleine Hand: tragsſteuer ift, nichts. Es ift eine Verletzung des Grundſatzes, nur nach 
Zukunft eine ſo der wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit zu beſteuern, wenn man meinem 
und wenn die Uebrigbleibenden] Antrag nicht Folge giebt. 
l Abg. Hammacher: Der Antrag Brömel geht von der Anſicht aus, 
t rage, wie daß die Gewerbeſteuer nichts weiter ift, als eine zweite Einkommenſteuer. 
viele frei werden, ſondern zugleich darum, um welchen Procentſatz die] Die Gewerbeſteuer ift aber eine Realſteuer, an der wir nicht rühren 
Steuerpflichtigen entlaſtet werden. Der Abg. Bachem hat ſich die Beant- dürfen. Gewig werden einige Härten ſich bei der Ausführung des Gez 
wortung der Frage des Herrn v. Tiedemann, auf welche Weiſe die zwei ſetzes zeigen, aber ſolche wird es bei jedem Steuergeſetz geben. Auch bei 
bis drei Millionen aufgebracht werden folen, ſehr leicht gemacht. Ich der jetzigen Veranlagung wird nicht Nückſicht genommen auf die Schulden, 
err Bachem dieje Summe aus der Einkommen⸗ ſondern der Umfang des Geſchäfts ift maßgebend. 
\ us Geheimrath Jungck ſtellt feſt, daß die Gewerbetreibenden in Zukunft 
Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer beſtimmt hat zur Entlaſtung von] durchaus nicht ſchlechter geſtellt fein werden als jetzt. Der Abzug der 
Boden. Der ärmſte Hausbeſitzer zahlt heute 4 pCt. vom Schuldenzinſen ift mit der Natur einer Realſteuer — und eine ſolche ift 
Bruttoertrage, während hier der Kleingewerbetreibende ½ pCt. zu zahlen] die Gewerbeſteuer — vollſtändig unvereinbar. 
wit ] Mba. v. Eynern: Es fol doch nur die mit Benutzung eines gewiſſen 
wenn fie mit einer Entlaſtung des Grund und Bodens und zugleich der] Capitals * aei Arbeit und ihr Ertrag beſteuert werden. Wir 
) ſchärfer] würden mit Annahme des Antrags Brömel den ganzen Gewerbeſtand 
herangezogen und die ganze Erſparniß kommt den kleinen Betrieben zu- demoraliſiren; denn es würde in den meiſten Fällen der Verſuch gemacht 
ute. Dieſe Reform läßt ſich nicht ſo leicht von der Hand weiſen.] werden, ſich der Beſteuerung zu entziehen. 
Beifall rechts.) t Unter Ablehnung des Antrags Brömel wird §22 nach der Commiſſions⸗ 
Abg. Brömel (fr.): Auch wir find Freunde des Antrags Metzner, faſſung angenommen. 
wenn wir auch nicht verkennen, daß er ebenfalls Ungleichheiten mit ſich Nach § 26 kann der Steuerausſchuß Sachverſtändige und Auskunfts⸗ 
bringen wird. Nach der Vorlage würde aber im Schankgewerbe in Berlin | perfonen vernehmen oder die eidliche Vernehmung veranlaſſen. Nach der 
nur eine Steuerbefreiung von 5 pCt. der vorhandenen Sb a Regierungsvorlage ſollte der Steuerausſchuß nur die eidliche Vernehmung 
betriebe eintreten, in Breslau dagegen 29, Kottbus 43, Krefeld 35 pCt.] veranlaſſen dürfen. 
Bei ſolcher Ungleichheit müſſen wir mit der Steuerbefreiung weiter hin⸗ Abg. Brandenburg beantragt die Regierungsvorlage wieder herzu⸗ 
aus gehen. Herr Eberhard geht davon nus, daß ein Gewerbetreibender] ſtellen und wird darin vom Abg. Bachem unterſtützt, während Abgeord⸗ 
mit 1500 M. Einnahmen noch nicht ſo übel daſtände. Aber er überſieht, neter Eberhard für die Commiſſionsvorlage ſpricht. 
daß diefe 1500 M. nicht Reinertrag, ſondern Rohertrag find. Die Probe-] 8 26 wird unverändert angenommen. 
veranlagung kann ich allein nicht als maßgebend gelten laffen. Es it] Die 88 30—38 enthalten die Vorſchriften über die Berufung. Nach 
ein großer Unterſchied, ob eine Bern = nur auf dem Papier zur Probe] der Vorlage und den Commiſſionsbeſchlüſſen ſoll die Berufung für die 
oder für wirkliche ſteuerliche Zwecke erfolgt. Dieſe Steuerbefreiung nach Klaſſe I vom Steuerausſchuß an den Finanzminiſter gehen, für die übrigen 
der Vorlage würde weſentlich den kleinen Städten und dem platten Lande] Klaſſen an die Bezirksregierung. Gegen die Entſcheidung über die Bes 
zu Gute kommen, aber die kleinen cGewerbetreibenden in den größeren Städten rufe ſteht die Beſchwerde beim Steuergerichtshofe zu. 
haben, auch wenn der Rohertrag ihres Geſchäftes über 1500 M. hinausreicht, Abg. v. Tiedemann beantragt die n in allen Fällen an die 
wahrlich keinen leichteren Kampf um das Daſein zu kämpfen, als die in] Bezirksregierung und die Beſchwerden darüber an das Ober verwaltungs⸗ 
den kleinen Städten. Der Antrag Metzner trifft ungefähr das Richtige] gericht gehen zu laffen, während Abg. Robert⸗Tornom beantragt, für die 
und enthält auch keine fo ſtarke Abweichung von der Vorlage, daß man von ſerſte Klaſſe die Berufung an den Finanzminiſter aufrecht zu erhalten, aber 
Uebertreibung ſprechen könnte. Ich würde es freudig begrüßen, wenn auf] die Beſchwerde an das Oberverwaltungsgericht, nicht an den Steuer⸗ 
dieſe Weiſe das Reſultat herbeigeführt würde, daß man bei dieſem Geſetz] gerichtshof gehen zu laſſen. 
nicht ſtricte daran feſthält, den bisherigen Ertrag wieder herauszubekommen. Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt begründete ſeinen Antrag mit dem Hin⸗ 
Der Finanzminiſter behandelt die Grund- und Gebäudeſteuer durchweg] weis auf die im Eiokommenſteuergeſetz vorgenommene Einſetzung des 
als eine Steuer, welche auf eine Linie mit der Gewerbeſteuer zu felen | Oberverwaltungsgerichts an Stelle des Steuergerichtshofes. E 
ift, und beruft ſich darauf, daß Grund: und Gebäudebeſitz eine fo viel! Abg. Schreiber tritt gleichfalls für den Antrag Tiedemann ein und 
höhere Extragsſteuer zu tragen haben. Da muß ich von dem Finanz: bittet, den Antrag Robert⸗Tornow abzulehnen. 
miniſter Miquel an den früheren Reichskanzler appelliren. Fürſt Bismarck Mit dem Antrag Tiedemann werden die Paragraphen angenommen, 
hat die Grundſteuer als Realſteuer charakteriſirt, welche fie ihrer Natur | ebenſo ohne Debatte die 88 39—58, welche ſich auf die Steuererhebung, 
nach auch ift. Ich kann die Folgerungen des Miniſters ganz und gar die Geſchäftsführung der Steuerausſchüſſe, die Anz und Abmeldung des 
nicht anerkennen. Gerade gegenüber der Erleichterung des Grundbeſitzes] Gewerbes beziehen. 
durch das 3 müſſen wir hier die Gewerbetreibenden Darauf wird gegen 2 Nýr die weitere Berathung auf Mittwoch 10 Uhr 
. und desalb den Antrag Metzner annehmen. vertagt. 


Unter Ablehnung des Antrages Metzner wird die Regierungs⸗Vorla ... EEE TEE 
2 0 5 ER = = 8 88 A 5 2 (Original⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
eſtimmt, daß Betriebe, die a nach der Höhe des Anlage- un „Berlin, 10. März. Anläßlich des Geburtstages des Zaren 
Betriebscapitals att werden folen, auf Antrag des St ti z r 
in Die entipreienhe Klelſe veeb, werben können, mem per erzielte Gis fand beute beim Kaſſer eine Gefitafel fatt 


Barkhauſen iſt, wie der „R.⸗ . beſtätigt, zum Präfis 
denten des evangeliſchen Oberkirchenrathes ernannt. Der frühere 
Präſident Hermes hat den Rothen Adlerorden 1. Kl. mit Eichenlaub 
erhalten. 

Die königlichen Eiſenbahndirectionen find durch einen Erlaß des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten angewieſen worden, in die Güter: 
tarife für den Staatsbahnverkehr zur Erleichterung des Publikums 
folgenden Zuſatz aufzunehmen: Der Lauf der Entladefriſten ruht für 
die Dauer der zoll⸗ und ſteueramtlichen Abfertigung, ſofern dieſe 
nicht durch die Schuld der Partei verzögert wird. Die Verzögerung 
ift ſeitens der letztern durch amtliche Beſcheinigung der Zoll: oder 
Steuerbehörde nachzuweiſen. 

Richter ſchreibt in der „Freiſ. Ztg.“ zunächſt in Bezug auf die 
Veröffentlichung der Namen der Freiſinnigen, welche für die Ueber⸗ 
weiſung der Panzerfahrzeuge an die Budgetcommiſſion geſtimmt haben, 
durch das „Berl. Tagebl.“: „Wenn man einmal derart Namen ver⸗ 
offentlichen wollte, ſo hätte man doch auch Namen auf der Gegenſeite 


15000 M. in Klaſſe 2, 


Abg. Hammacher hält 
dürfe man die V nicht aus dem 


Abg. vom Heede: Die großen Betriebe, ſpeciell die Induſtrie, werden 
durch den Gewerbeſteuertgrif ſchwer belaſtet. In England hütet man fih 
ſehr wohl, die großen Betriebe unverhältnißmäßig ſtark heranzuziehen. 
Daß die Gewerbeſteuer nicht vom Reingewinn, ſondern vom Ertrag be⸗ 
rechnet wird, macht die Steuer drückender. Trotzdem werde ich für den 
8 H en da auch weſentliche Vorzüge aus der Beſtimmung hervor⸗ 
ehen werden. 
5 Abg. Brömel: In Anbetracht, daß die Einfommenftener von mehr 
als 100000 Mark bereits 4 v. beträgt, erſcheint die Belaſtung der 
oßen Betriebe durch die Gewerbeſteuer allerdings etwas hoch. Wenn 
err vom Heede das auch glaubt, dürfte er doch nicht für das Geſetz 
sung SR ſollte ſich entſchließen, feiner Anſicht eine praktiſche 
orm zu geben. 

Abg. v. Eynern: Das Geſetz entſpricht im Weſentlichen den Wünſchen, 
die wir feit Jabren an die Gewerbeſteuer geſtellt haben: es entlaſtet die 
kleinen Gewerbetreibenden. Seitens großer induſtrieller Kreiſe ſind aber 
Beſchwerden gegen die zu große Belaſtung geltend gemacht worden, die 
ich bei der dritten Leſung vorbringen werde, wo auch die beiden anderen 
betheiligten Reſſortminiſter, der Handels⸗ und der Verkehrsminiſter zugegen 
ſein werden. 

9 wird genehmigt. 
10 beſtimmt, daß die Veranlagungsbezirke für die erſte Klaſſe die 
Provinzen bezw. die Stadt Berlin ſein ſoll. — 

Nach $ 11 und 12 folen die Veranlagungsbezirke für die Klaſſe 11 
die 3 für die Klaſſen 3 und 5 die Kreiſe ſein. 

Die $$ 10 bis 12 werden ohne Debatte genehmigt. 

Nach § 13 und 14 ſollen die Steuerpflichtigen eines 1 
bezirkes eine Steuergeſellſchaft bitden, die Mittelſätze ſollen betragen 
die Klaſſe 2 300 Mark (156 bis 480 Mark), für die Klaſſe 3 80 Mark 
(32 bis 192 Mark), für Klaſſe 4 16 Mark (4 bis 36 Mark). 

Abg. Brömel: Das Syſtem der Steuergeſellſchaften wird die größte 
Ungleichheit mit ſich bringen. Der Vortheil, daß bier auf die beſonderen 
Verhältniſſe Rückſicht genommen werden kann, wird reichlich durch die Un: 
gleichheit der Steuerſätze aufgewogen. Wird einer mit einer Steuer berab⸗ 
geſetzt, fo müſſen die anderen dafür aufkommen. Auch nach den verſchie⸗ 
denen Landestheilen wird die Steuer verſchieden wirken. In ein modernes 
Steuerſyſtem gehört alfo die Steuergeſellſchaft überhaupt nicht hinein. 
22 die Weisheit — a Beamten wird die Starrheit des Ge⸗ 
etzes wieder gut machen können. $ 
, Generalfteuerbirector Burghart: Laffen Sie unfere Thorheiten durch 
die Weisheit der ausführenden Beamten ausgleichen, wir können uns 
nichts Beſſeres wünſchen. Velen Wo würden wir mit der Gewerbe 
ſteuer hinkommen, wenn wir ebenſo wie bei der Gebäudeſteuer für jedes 
— 5 Haus bier für jedes Gewerbe eine befondere Veranlagung treffen 
müßten? Wir würden damit auch in die Verhältniſſe des Einzelnen ein- 
dringen müſſen, was wir doch bei dem 9 durch be⸗ 
ſondere Cautelen haben vermeiden wollen. Bei dem Syſtem der Mittel⸗ 
ſätze kommen bei Weitem nicht ſo große Ungleichheiten vor, als ſonſt. 
Nicht ob in Memel oder in Saarbrücken die Einſchä ung eine verſchiedene 
iſt, iſt für den Einzelnen wichtig, ſondern daß ſein Nachbar ebenſo gerecht 
eingefchäßt wird, wie er ſelbſt. Laſſen Sie es alſo bei dem Syſtem des 
Entwurfs, wir kommen ſonſt in die größte Verlegenheit, wie wir mit 
nn jetzt beſtehenden Organen ein anderes Syſtem in Angriff 
nehmen ſollen. 


haupt für einen Sinn?“ Ferner gegenüber der „Lib. Correſp.“: 
Wir vermögen auch den horror vacui nicht zu verſtehen, der dle 
„Liberale Correſpondenz“ ergreift vor dem „ins Leere fallen“ 
durch die Ablehnung der Verantwortlichkeit für die Regierungs- 
forderung. Iſt ein Compromiß richtig, ſo möge man es abſchließen, 
iſt es aber unrichtig, ſo kann das Beſtreben, mit Windthorſt in 
der Bewilligung gegenüber der Regierung zu concurriren, weder als 
Hauptſache noch als Nebenpunkt maßgebend ſein. Die freiſinnige 
Partei würde bei ſolcher Tactik zuletzt nur daſſelbe Schauſpiel bieten, 
welches im Cartellreichstag die nationalliberal⸗conſervative Mehrheit 
geboten hat, im Entgegenkommen gegenüber der Regierung ſtels die 
clerical -conferoative Mehrheit zu überbieten. Einer derartigen 
Fractionspolitik kann doch die „Liberale Correſpondenz“ unmöglich 
ihre Sache unterordnen wollen. Es giebt ganz andere Mächte als 
diejenige der „kleinen Excellenz“, deren Einfluß in ſolchen Fragen 
Schranken gezogen werden müſſen. Nebenbei bemerkt, würde guch 
jetzt ohne die Centrumspartei noch keine Mehrheit für das Compro⸗ 
miß vorhanden fein. Demgemäß ift jener Zweck, den die „Liberale 
Correſpondenz“ als Hauptſache hinſtellt, nicht einmal erreicht worden. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages berieth heute die vom 
Abg. Richter zum Etat des Invalidenfonds beantragte Refolution, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, inwie⸗ 
weit aus den Mitteln des Reichsinvalidenfonds für die Militärperſonen 
der unteren Klaſſen, welche durch den Krieg invalide geworden ſind, eine 
Erhöhung an der Penſionszulage oder eine Erhöhung der Entschädigung 
für die Einbuße an Erwerbsfähigkeit angezeigt erſcheint. Im Lauſe der 
Debatte wurde der Antrag von allen Seiten ſympathiſch begrüßt. Abg. 
Richter erweiterte den r fwete alsdann noch dahin, daß auch in Er⸗ 
wägung zu ziehen ſei, inwieweit die Kriegsinvaliden aus der Zeit vor dem 
Kriege 1870071 den Kriegsinvaliden aus dem letzteren Kriege gleichzuſtellen 
ſind. Mit dieſem Zuſatz wurde der Antrag Richter ſchließlich einſtimmig 
angenommen. Ein von dem Abg. Grafen Douglas und von Manteuffel 
beantragter Zuſatz, auch in r zu nehmen, inwieweit die Unzu⸗ 
träglichkeiten zu beſeitigen ſind, die ſich bei der Anwendung der 88 33, 
102 und 103 des . vom 27. Juni 1871 und der 
Novelle zum Militärpenſionage etz vom 4. April 1874 berausgeſtellt haben, 
wurde ebenfalls und zwar mit 9 gegen 7 Stimmen angenommen. 

Das nationalliberale Centralwahlcomité in Berlin dega 
avouirte den Abg. Schoof, welcher in einer Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung zu Otterndorf erklärt hatte, die Candidatur Bismarcks 
mit Zustimmung reſp. im Auftrage des Centralwahlcomites aufgeſtellt 
zu haben. Das Centralwahlcomite behauptet, Herrn Schoof weder 
einen Auftrag, noch eine Ermächtigung in Bezug auf die Candidatur 
gegeben zu haben. 

Profeſſor Liebreich iſt nach dem „B. T.“ von einer franzoͤſiſchen 


ß er gegen das ganze 3 römel: Es ift höchſt ungerecht, daß ein Gewerbetreibender für 
u 


veröffentlichen folen, oder was hat ſonſt jene Veroffentlichung übers, 


Dame, welche an Tuberculoſe leidend in Pau weilt, dorthin berufen 
worden, um ſein neues Heilverfahren anzuwenden. Prof. Liebreich 
tritt heute die Reiſe nach Pau an und wird ſich unterwegs einige 
Tage in Paris aufhalten. 

Die „Poſt“ meldet aus Wien: Morgen werden die deutſchen und 
die oͤſterreichiſchen Delegirten wieder zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten, um die Verhandlungen über den Zollvertrag fort⸗ 
zuſetzen. Ueber die Urſachen, welche die Schwierigkeiten der letzten 
Tage hervorgerufen haben, ſind verſchiedene Meinungen im Umlauf. 
Nach der „N. Fr. Pr.“ hätte Oeſterreich in den früheren Stadien 
Oeutſchland die geforderten Tarifſätze für einzelne Induſtrieartikel 
eingeräumt unter der Vorausſetzung eines beſtimmten Getreidezolls, 
defen Höhe allgemein auf 3 ½ M. beziffert worden fei. Es ſcheine 
nun, daß die Delegirten Deutſchlands von ihrer letzten Berliner Reiſe 
Inſtructionen mitgebracht haben, welche fie veranlaßten, die Frage des 
Getreidezolls neuerdings aufzuwerfen. Oeſterreich ſeinerſeits mußte 
unter dieſen Umſtänden ſeine Tarifzugeſtändniſſe in Induſtrieartikeln 
neuerdings in Erwägung ziehen. Das „Fremdenblatt“ fagt, die 
Verhandlungen ſeien dadurch in ein kritiſches Stadium gerathen, daß 
ſeitens der deutſchen Commiſſare neue Coneeſſionen verlangt, die au- 
geſtandenen als. ungenügend bezeichnet und die in Ausſicht geſtellten 
deutſchen Zugeſtändniſſe modificirt worden ſeien. 

(Ausführlichere Depeſche.) Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ 
erfährt von angeblich maßgebender Seite, es wäre ein Irrthum, den 
vom Kaiſer Wilhelm in Sachen des Paßzwanges gethanen Schritt 


Gerüchts von der Liquidation der „Société des depots des comptes 
courants“ folgende aus guter Quelle ſtammende Mittheilungen: Da 
der Ablauf der dreißigjährigen Conceſſion dieſer Geſellſchaft bevorſtehe, 
fo beſchäftige man ſich mit der Verlängerung der Conceſſion, unter 
anderen ſeien auch Verhandlungen der Geſellſchaft mit einer Finanz⸗ 
gruppe im Gange, welche von zwei großen Creditinſtituten ausgingen, 
deren Ergebniß jedoch weder den Betrieb der Société des depots 
noch deren Capital berühren. Dieſes bleibe dauernd auf 80 Millionen 
Francs feſtgeſetzt, wovon ein Viertheil eingezahlt ſei. 

Paris, 10. März. Der Gouverneur von Algier, Tirman, kam 
um ſeine Dienſtentlaſſung ein, verwaltet jedoch noch proviſoriſch ſein 
Amt, bis ſein Nachfolger ernannt iſt. 

Algier, 10. März. Entgegen anderweitigen Meldungen eines 
feanzöfifchen Blattes wird behördlicherfeitö verſichert, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand auf dem am Sonnabend aus Haiphong eingetroffenen 
Packetboot „Colombo“ durchaus befriedigend war. Ein Cholerafall 
if vorgekommen. Der Sanitätsdienſt traf Vorkehrungen, daß die 


Reiſenden vor der Landung in Algier Kleidung und Gepäck räuchern. J 


Brüſſel, 10. März. In der Kammer erklärte bei Berathung 
des Induſtriebudgets der Miniſter für Ackerbau Debruyn, die Politik 
der Regierung gegenüber den franzöſiſchen Tarifen müſſe, wenn die⸗ 
ſelben angenommen fein würden, eine vorſichtige und abwartende fein. 
Zur Zeit ſei in dieſer Hinſicht keinerlei endgültige Entſcheidung ge⸗ 
troffen. 


Brüffel, 10. März. Der Socſaliſt Guesde wurde nur wegen 


einer ungenauen Kenntniß des Sachverhalts zuzuſchreiben. Der Kaifer f Feſiſtellung feiner Perſönlichkeit und Legaliſtrung ſeines Aufenthaltes 
hätte es für feine Pflicht gehalten, der verſöhnlichen Haltung Deutſch- in Belgien vor die Polizeibehörde geladen. Die Ausweiſung des- 


lands nicht den Schein der Schwäche anhaften zu laſſen. 


Der Kaiſer] ſelben it nicht beabſichtigt. 


Eine aus Arbeitern und Arbeitgebern 


hätte erklärt, die Maßregel fei nur eine zeitweilige Schutzwehr, hinter | beſtehende Delegation des Arbeits⸗ und Induſtrieraths überreichte den 
welcher er ſicher den nicht fernen Tag erwarten könne, wo die wirk-] Kammern eine Petition, in welcher die Regierung erſucht wird, ver- 


liche Meinung der franzöfifhen Nation über diefe nutzloſen Auf ſöhnliche Maßregeln zu ergreifen, 
reizungen urtheile, welche eine ſtändige Gefahr für Alle feien. Sv- verhüten. 


bald dieſe Umwälzung offenkundig ſei, werde der Kaiſer den Paßzwang 


wieder fallen laſſen. 
F. Liegnitz, 10, März. t 
zum „Weißen Roß“ auf dem Kohlmarkt kehrten heute Mittag 2 Uhr drei 
andwerksburſchen ein, und zwar ein Fleiſcher, ein Schuhmacher und ein 
onditor. Sie waren bereits in etwas angetrunkenen Zuſtande, beſtellten 
i se des noch ein Glas Bier und ein Butterbrot, wozu der Fleiſcher 
mitgebra 


dem Conditor mit feinem Meſſer einen Stich in die linke Halsfeite, fo 
daß der Verwundete mit einem Schrei zuſammenbrach. So heftig war 
der Stich geweſen, daß er den Stehkragen des Conditors durchbohrt und 
dem Verletzten eine T rea Wunde beigebracht hatte. 

Locale anweſenden Gäſte eilten 

durch kalte Umſchläge das Blut zu ſtillen, doch gab der Conditor noch vor 
Eintreffen eines Arztes ſeinen Geiſt auf. Der Schuhmacher, ein erſt 
kürzlich aus dem Correctionshaus entlaſſener junger Mann, wurde ver: 


haftet, widerſetzte ſich den Beamten aber derart, daß er in das Gefängniß] Frage des Robbenfangs im Behringsmeer wurde veröffentlicht. 
em] Depeſche Salisburys vom 21. 


geradezu getragen werden mußte. Sein Opfer, deſſen Leiche nach 


{ Die andern im] recht. 
zwar ſchleunigſt zur Hilfe und verſuchten, indirect gewählt werden. 


um einen allgemeinen Strike zu 


Brüſſel, 0 März. In einer Verſammlung der Centrums⸗ 
fraction der Kammer theilte Beernaert die Anſichten der Regierung 


Todtſchlag.“ In die Fleiſchergeſellenherbergef über die Reviſion der Verfaſſung mit. Was Artikel 47 der Ber- 


faſſung anlangt, fo ſchlägt die Regierung vor, zwiſchen der Rechten 
und Linken eine Verſtändigung zu erzielen, dahingehend, daß die 
Wählerzahl auf 600 000 erhöht und das Wahlrecht auf den Grund: 


te Wurſt vertheilte. Hierbei ſoll der Conditor dem Schuhmacher] jag der Anſäſſigkeit aufgebaut wird. Die Regierung ſchlägt ferner 
ein Stückchen Wurſt . haben, denn plötzlich verſetzte dieſer nt ing x - 


proportionale Vertretung der Parteien für die Kammern, die 
Provinzial⸗ und Gemeinderäthe vor, hält jedoch den Cenſus für die 
Wählbarkeit zum Senat unbeſchadet des Capacitäts⸗ Wahlrechts anj- 
Der Senat würde in Zukunft durch den Provinzialrath, alſo 
Der König ſoll das Referendumrecht gegen 
jedes votirte Geſetz haben. 

London, 10. März. Die diplomatiſche Correſpondenz in der 
Die 
Februar an Pauncefote hält die Be⸗ 


ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht wurde, war ein Mann in mittleren hauptung aufrecht, die Engländer haben im Behringsmeer die gleichen 


Jahren. 

— Straßburg, 10. März. Es verlautet beſtimmt, der Kaifer 
werde die von der Elſäſſer Deputation erbetene Milderung des Paß⸗ 
zwanges bewilligen. Die Mitglieder der Deputation erhielten bereits 
hierauf bezügliche Andeutungen. 

a Paris, 10. März. Die bonapartiftifhen Kreiſe erhielten die 
Mittheilung, die Geneſung des Prinzen Napoléon ſei ausgeſchloſſen. 
Der Prinz weigerte ſich, ſeinen Sohn Victor zu empfangen. Er 
blieb trotz der Bitten feiner Gattin unverſöhnlich und weigerte fih 
auch bisher entſchieden, die Tröſtungen der Kirche zu empfangen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. März. Domcapitular Meyer in Paderborn wurde 
zum Capitularvicar der Diöceſe Paderborn gewählt, nachdem der 
Generalvicar Schulte aus Geſundheitsrückſichten das Amt abge: 
lehnt hat. 

Straßburg, 10. März. Der Landesausſchuß lehnte ent: 
ſprechend dem Vorſchlag der vierten Commiſſiyn die geforderte erſte 
Rate von 848 827 Mark Landesbeitrag zum Bau einer normal⸗ 
ſpurigen Bahn nach Mommenheim, Saaralben und Saargemünd ab. Der 
Reichstag hatte am 5. März die erſte Baukoſtenrate bewilligt. Der Landes⸗ 


tements für Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſen werden. 

Paris, 10. März. 
lage mit dem Antrag Meline, den kleinen Landleuten 6 Millionen 
Mark Grundſteuer nachzulaſſen, an. Das Amendement Leheriſſe, den 
durch die Winterkälte heimgeſuchten Arbeitern der Städte die gleiche 
Erleichterung zu gewähren, wurde abgelehnt, nachdem ſich die Re⸗ 
gierung dagegen ausgeſprochen hatte. 

Paris, 10. März. Im Senat wurde der Juſtizminiſter wegen 
der Romreiſe des Biſchofs Freppel befragt. Er erklärte, die Reiſe 
hatte nichts Ungeſetzliches, Freppel habe ihm erklärt, er habe, wie 
feine Collegen, eine Reife ad limina apostolorum gemacht. 

Paris, 9. März. Der „Temps“ veröffentlicht in betreff des 


Rechte, wie anderswo im offenen Meere. Salisbury ſtimmt dem 
Schiedsgericht über die von Blaine in der Depeſche vom 17. December 
formulirten Fragen zu. 

Glasgow, 10. März. Heute fand eine Erplofion eines Con⸗ 
denſators der Eiſengießerei in Diron ſtatt. Zahlreiche Arbeiter wurden 
getödtet und verwundet. Die Leichen des Directors des Werkes und 
die mehrerer Arbeiter wurden noch nicht aufgefunden. 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 10. März. 

C. Jubiläumsbazar des auenbildungs vereins (11. bis 13. 
März er.). Morgen, Mittwoch, Vormittags um 11 Uhr findet in den 
Feſträumen des St. Vincenzhauſes die Eröffnung des Bazars ſtatt, 
und um 12 Uhr beginnt das angekündigte Promenaden -Concert 
Wir ſind überzeugt, daß alle Beſucher überraſcht von dem Gebotenen 
ſein werden. „Die Welt, in der man ſich langweilt“ hat Maler 
Kruſemark, nach deſſen Plan die Arrangements der Verkaufsſtellen, 
ſowie die Ausſchmückungen der Räume getroffen worden ſind, den Bazar 
getauft; von anderer Seite ift er internationaker Jabrmarkt genannt 
worden. Zur Langenweile wird den Beſuchern allerdings keine Zeit ge⸗ 
laſſen; andererſeits trägt der Bazar durch die 1 ſo⸗ 
wohl als auch durch die Decoration und nicht zum 2 


und Melodie italienne von 33 vortragen und 
Afra von Rubinſtein) geſungen von 
1. H. Born, ſchließen den Abend. Der ug a am Tage ſowohl 


geianglides und inſtrumentales Programm, an dem ſich 


und ſicher 5 werden können, um den 
Transport des Kranken zu ermöglichen, wie endlich dieſer mit den ein⸗ 
fachſten Hilfsmitteln (. auf den Händen, auf Stühlen, auf impro⸗ 


des Nützlichen genu 
1 Laien felbſt 


Innen. 


„ Mittelſchule für Mädchen des Fräul. A. Pfeffer. Die Turn: 
prüfung der Schülerinnen findet Sonntag, den 15. d. MiS., Nahm. 


rüf 
3½ Uhr, in der ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Leſſingplatze ſtazt. Mening 


zu 
Käufer und fand denſelben in dem ehemaligen Polizei⸗Wachtmeiſter aus 
Wanſen, Karl 


Bande auf welches er noch keine 1 
wie Erkrunkene und Erſtickte, ſo lange das Herz noch Lela. dem ſonſt Saas e 

ihm die Anklage zum Vorwurf, er habe dur 
werthloſe Hypothek ſeiner Ebefrau ſei gut, dem Schramm 
ſpiegelungen gemacht und dieſen nur dadurch zum Tauſch bewogen. Der 


den 16. d. Mis. werden von 10 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm im Schul⸗ 
Haufe, Oblauerſtraße 58, die techniſchen Arbeiten der Schülerinnen 
ausgeſtellt ſein. r 

» Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners- 
tag, 12. d. M., Abends 7 Uhr, im Muſeum eine Sitzung ab. Auf der 
Tagesordnung ftebt ein Vortrag des Profeſſors Dr. Förſter über „die 
Kunſt in Schleswig⸗Holſtein“. 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der unter dem 
Vorſitz des Diakonus Jacob abgehaltenen Generalverſammlung des 
2. Localverbandes wurde ein Rückgang der Mitglieder conſtatirt. Dem⸗ 
gemäß ſeien auch die Beiträge um circa M. zurückgegangen. Auch 
die Zahl der eingegangenen Unterſtützungsgeſuche hat ſich im vergangenen 
Jahre vermindert. Von 782 Bittſtellern wurden 586 mit Gaben bedacht. 
An baarem Gelde wurden 1887 M. an 371 Perſonen vertheilt. Außer⸗ 
dem gelangten 319 Brote an 56 Perſonen und Steinkohlen an 11 Perſonen 
zur Vertheilung. Für laufende F wurden 480 M. 
ausgegeben. Die Rechnung ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit je 
2647,96 M. ab. Nach Erteilung der Entlaſtung wurde das aus 14 Mit- 
gliedern beſtehende Local⸗Comité wiedergewählt. 

B. Die Krankenkaſſen und die Erhöhung der Medicinpreife, 
n einem von den Vorſitzenden des Verbandes der Ortskrankenkaſſen, der 
Ortskrankenkaſſe für Gewerbegebilfinnen und der Ortskrankenkaſſe für 
Fabrikarbeiter unterzeichneten Circular werden nunmehr die Vorſtände 
ſämmtlicher hieſigen Orts⸗, Betriebs: und Fabrik⸗Krankenkaſſen für 
Freitag Abend 8 Uhr nach dem Glasſalon des Pariſer Gartens eines 
laden, um gegen die von den hieſigen Apothekenbeſitzern einſtimmig bes 
ſchloſſene Herabſetzung des Rabatts von 25 pCt. auf 10 pCt. Stellung zu 
nehmen. Die erſcheinenden Vertreter ſollen über den (buchmäßigen) 
Jahresbedarf an Medicamenten und über die Mitgliederzahl der Kaſſe 
genau unterrichtet fein, damit die Geſammtſumme der für Kaſſenmitglieder 
erforderlich geweſenen Medicamente und der Betrag, welchen die durch die 
Herabſetzung des Rabatts bewirkte Erhöhung der Preiſe erfordern würde, 
feſtgeſtellt werden kann. Gleichzeitig haben die Vorſtände der Zwangs⸗ 
kaſſen (Orts⸗, Betriebs⸗ und Fabrikkrankenkaſſen) — alſo nicht auch die 
Vertreter der (freien) eingeſchriebenen Hilfskaſſen — folgende gedruckte 
Mittheilung erhalten: „Breslau, im Februar 1891. Die Benachrichtigung 
von der Herabſetzung des Rabatts ſollte bereits im December 1 
erfolgen. Durch einen Zwiſchenfall erlitt die Angelegenbeit eine einmona 
liche Verzögerung; deshalb haben die Unterzeichneten beſchloſſen, die Gef 
abſetzung des Rabatts auf 10 pCt. ert vom 1. April cr. ab eintreten 
u * Sämmtliche Beſitzer und Verwalter der Breslauer Apothekeiß. 

. A. Werner.“ : 

è Kunſtuotiz. Die Firma P. Guttentag, Tapiſſerie⸗Geſchäſt, 
Schweidnitzexſtraße 48, ſtellt gegenwärtig einen der hieſigen Synagogen: 
Gemeinde gehörenden Tempel⸗Vorhang einige Tage lang aus. F 
Stickereien, welche durch ca. ſechzigjährige Benutzung unanſehnlich gewordk 
waren, ſind renovirt und auf einen Seidenplüſch applicirt. s 

Paul Scholtz⸗Theater. Morgen, Mittwoch, wird zum Bencfiz fåt 
Herrn Ludw. Thomas die Poſſe „Lietze's Memoiren“ gegeben werden. 

ee. Verirrte Kinder. Am 9. d. Mts., Vormitttags, wurde auf der 
Ziethenſtraße ein fünfjähriger Knabe verirrt angetroffen und einſtweilen 
im Armenhaus untergebracht. Er trägt grauen Anzug, ſchwarze Plüſch⸗ 
mütze und lange Stiefeln. — An demſelben Tage, Nachmittags wurde oy 
der Sternſtraße ein 1½ jähriger Knabe auſſichtslos betroffen. Die Haus⸗ 
hältersfrau Anna Klinke, Neue Weltgaſſe 31 wohnhaft, hat denſekben ciny 
weilen in Pflege genommen. Der Knabe ift blond, hat blaue Augen u 
trägt rothes Kleidchen, grauen Mantel, blaue Gamaſchen und dwate 
Krimmermütze. 

ee. Eutführtes Fuhrwerk. 
hieſigen Firma in Pöpelwitz Brot abliefern folte, 
kannter, fo lange über das Geſpann zu wachen. Als aber der Kutſcher 
urückkehrte, war der Wagen verſchwunden. Der Dieb war mit dem 

Bagen in vollem Trabe die Friedrich⸗Karlſtraße entlang gefahren; hierbei 
ſtürzte das Pferd, und nun ließ er das Gefährt im Stiche und verſchw 
mit der Wagenpeitſche. Dem Kutſcher, welcher ſeinem Wagen nachge 
war, konnte derſelbe bald wieder übergeben werden. Der unbekannte Dieb 
ſteht in mittleren Jahren, ift unterſetzt, trägt Schnurrbart und war mit 
dunklem Anzug und ſchwarzem Hut bekleidet. 

ee. Vermißft wird feit dem 7. d. Mts. das Dienſtmädchen Pauline 
Labitzki, welche ſich unter dem Vorwand, ſie wolle ſich im Hoſpital einen 
e e e e a e 
€ e. a t re , n au un 5 
geſtreiften Rock, dunkelbraunes Jaquet und rothwollene Mütze. = 

ee. Selbſtmordverſuch. Am 9. d. Mts. machte ein junges Mäd 
auf der Brunnenſtraße den Verſuch, ſich g erhängen, taas aber = 
Hausbewohnern noch lebend abgeſchnitten. Das Mädchen fol an Krämpfen 
leiden und ſchon früher einen Selbſtmordverſuch gemacht haben. 4 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Abrechnungs buch; 
ein filberner Trauring mit der Gravirung C. R. 1874; ein goldener 
Trauring; eine Cigarrentaſche; ein Colo, wahrſcheinlich Schnitimaaren 
enthaltend. — Abhanden gekommen: einer Dame auf dem Ringe 
eine Corallenbälskette; einem Seilermeiſter auf dem Lehmdaunm ein grün⸗ 
liches Portemonnaie mit 18 Mark; einer Dame anf der Blumenſtraße 
eine goldene Damenuhr nebſt Kette und Petſchaft (Petſchaft und Uhr 
— — die Buchſtaben J. F.); einem Herrn auf der Brüderſtraße eine 
old. Remontoir⸗Damenuhr mit dem Monogramm J. G.; einem Handſchuh⸗ 
abrikanten auf der Kupferſchmiedeſtraße ein Ring mit kleinen Brillanten 
im Werth von 100 M.; einem Handelsmann auf der Freiburgerſtraße 
ein goldener Ring mit kleinem braunem Stein. — Geſtohlen: einer 
Wittfrau auf der Alibüßerſtraße 50 Mark; einem Stellenbeſitzer aus 
Karowabne ein großes graues Umſchlagetuch; einer Dame auf der Gartens 
ſtraße aus der Taſche ihres Kleides ein Portemonnaie mit 27 Mark; 
einem Schneider auf der Sonnenſtraße aus ſeiner Wohnung 2 Bilder; 
einem Maler auf der Biſchofſtraße ein Portemonnaie, in welchem fi 

ein Lotterieloos und ein goldner Trauring, gravirt A. H. 26. 2. 1862 u 

L. S. 28. 4. 1875 befand; einem uhrwerfäbeliger aus Schosnitz, Kreis 
Breslau, von ſeinem Wagen ein Collo mit Schürzenleinwand im Werthe 
von 38 M. — Verhaftet vom 9. bis 10. d. M.: 41 Perſonen. — 
1 wurde geſtern ein Heirathsſchwindler, als er eben im 
egriff war, unter E. L. poſtlagernde Brieſe abzuholen. 


Als am 9. b. MS. ein Rutier einer 
erbot ſich ein Un 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 10. März. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Betrug.] Die geitrige Sitzung erreichte erſt Abends ihr Ende, da die 
letzte der auf der Terminsrolle verzeichneten Anklageſachen allein mehrere 
Stunden in Anſpruch nahm. Angeklagt war der frühere Geldſchrank⸗ 
fabrikant, jetzige Kaufmann Eugen Berger, und zwar ſollte ſich derſelbe 
des Betruges ſchuldig gemacht haben. Berger beſaß in Friedewalde ein 
Haus, das ſchon hoch verſchuldet war; gleichwohl ließ Berger auf das⸗ 
ſelde noch eine Hypothek, als deren Eigenthümerin er feine Frau bes 
eichnete, eintragen. Das über 4500 M. lautende Hypothekeninſtrument 
Padte Berger dann bei anderweitigen Geſchäftsabſchluͤſſen zu benützen. 
Er beabſichtigte, fein Haus zu verkaufen oder zu vertauſchen, und zu 
dieſem Behufe trat Berger durch den inzwiſchen verſtorbenen Agenten 
Wahl mit dem Beſitzer des Schützenhauſes in Zduny, Herm Schramm, 
in Verbindung. An Stelle baaren Geldes gab er demſelben die vorz 
erwähnte Hypothek feiner Ehefrau und ſofort nach dem Kaufabſchlum 
übernahm er die Verwaltung des Schützenhauſes. Sein Grundſtück in 
riedewalde kam bald unter Subbaſtation, im Bietungstermine fielen die 
s ponies, page ia harin * und G noch r Theil der 
vorherg aus. erger hatte inzwiſchen im Schützenhau 

duny recht ſchlechte Geſchäfte — er ſuchte des halb dan A 


Moßmann. Demſelben ſchilderte Berger den Gaſtverkehr 


im Schützenhauſe als einen recht lebhaften; Moßmann wurde aber bald 


inne, daß diefe Angabe auf Unwahrheit beruhte. Als das Neſtauratjons⸗ 
Nala fortgeſetzt ein ſchwaches blieb, verkaufte Moßmann fämmtliche 


eſtaurations⸗ und Wirthſchaftsutenſilien und verließ das hoch verſchuldete 
macht hatte. ae 
ee, ass 
i machte 

ch bie Seen die völlig 
alſche Vor⸗ 


chützenhauſe getäuſcht und demgemäß 


taatsanwalt hielt auch nach Schluß der Beweisaufnahme die Anklage 


voll aufrecht und beantragte, den Angeklagten zu 6 Monaten Gez 
fän nig und 2 Jahren Ehrverluſt zu verurtheiien. 
the 
plaidirte, weil der Betrug nach keiner Seite bin nachgewieſen erſcheine, 


Obgleich der Ver⸗ 


er, Rechtsanwalt Feige, für die Freisprechung feines Clienten 


2 


N 


= die Staatsanwaltſchaft, ſondern lediglich der als Nebenkläger au 


Klägers die Seitens deſſelben eingelegte i 
daher dem Bruchmann die fämmtlihen Koſten der zweiten Inſtanz auf, 
welche mindeſtens etwa 60 M. betragen werden. 


des 
y des Reichsgerichts, 


der 


räthe zu entrichten. 


i beschränkt ist. 


Br ſich das Strafkammer⸗Collegium lediglich den Ausführungen der 
Staatsanwaltſchaft an und ſprach die Verurtheilung in Höhe des von 
letzterem geſtellten Antrages aus. 


3 Breslau, 10. März. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Ein theurer Strafantrag.] In dem im Kreiſe Neumarkt gelegenen 
Dorfe Regnitz war eines Tages im Auguſt v. J. zwiſchen dem Stellenbe⸗ 
ſitzer Eduard Welzel und dem Stellenbeſitzer Bruchmann ein Wortſtreit 
entſtanden, welcher in Thätlichkeiten ausartete. Bruchmann nahm aus 
dieſem Vorgang Veranlaſſung, gegen Welzel klagend vorzugeben. Auf 
ſeinen Antrag wurde letzterer wegen Körperverletzung, Hausfriedensbruchs 
und Beleidigung unter Anklage geſtellt, in der vor dem Schöffengericht 

u Neumarkt ſtattgehabten Verhandlung aber mit der Motivirung freige⸗ 
* es habe gar kein Hausfriedensbruch vorgelegen, Beleidigung und 
ie fei aber auf der Stelle durch Bruchmann erwidert worden 
und demzufolge der Angeklagte, unter Uebernahme der Koſten auf die 
Staatskasse mit Strafe zu verſchonen. Gegen dieſes Urtheil Tegte 1 

retende 

Stellenbeſitzer Bruchmann die Berufung ein, und geſtern gelangte die 
Sache vor der II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts zur nochmaligen 
Verhandlung. Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Neben⸗ 
kläger wiederholt die een) des Angeklagten; der Staatsanwalt 
empfahl dagegen unter Aufrechterbaltung des freiſprechenden Erkenntniſſes 
erſter Inſtanz die Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshof erkannte 
nach dem Antrage des Staatsanwalts, erachtete aber mit Rückſicht auf 
das ſchon in erſter Inſtanz zur Sprache — — Verhalten des Neben⸗ 

erufung für frivol und legte 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Ift bei dem Verkauf eines 


Miethsbauſes der Kaufpreis unter e y zeitigen Mieths⸗ 
erfä 


ufer über die Höhe 
iethsertrages getäuſcht worden, jo kann nach einem Urtheil 
. C.⸗S., vom 10. December 1890 Käufer S haben- 
Bet beanſpruchen, auch wenn der wirkliche Werth des Grundſtückes 
der Kaufſumme entſpricht. Bei Schätzung dieſes Schadens 
darf der Richter dem auf unrichtiger thatſächlicher Grundlage berechneten 
Kaufpreiſe diejenige Summe gegenüberſtellen, welche ſich ergiebt, wenn 
i aufpreis nach den gleichen Grundſätzen unter Zugrundelegung der 
richtigen Miethserträge berechnet worden wäre. 


Handels-Zeitung. 


® Deutsche Roiohsbank. Als Ergänzung zu unserer betreffenden 
‚Meldung im gestrigen Abendblatt wird uns noch gemeldet, dass in der 
1 der Antheilseigner die bisherigen Mitglieder des 
Oentralausschusses, Justizrath Winterfeldt, Geheimrath Frentzel, Geheim- 
vath Veit, Banquier Theodor Stern in Frankfurt a. M. und General- 
Çonsul Oppenheim in Köln einstimmig wiedergewählt worden sind. 


A Vereinigte Breslauer Oelfabriken, Aotien-Gesollsohaft. Eine 
Stabilität der Rente ist nicht zu erzielen, so lange das Schwergewicht 
des Unternehmens auf der Fabrikation von Rüböl ruht und die schwan- 
kenden Rapsernten in Schlesien und seinen Hinterländern einzig und 

ein von bestimmendem Einfluss auf ein besseres oder schlechteres 

$rgebniss sind. Aus diesem Grunde hat die Gesellschaft bekanntlich 
schon vor mehreren Jahren die Palmkernöl- Fabrikation eingerichtet 
zwar zunächst in kleinerem Betriebe, der später mit dem steigenden 
irfolge erweitert wurde und jetzt eine sichere Rente abwirft. Etwas 
sehnliches ist jetzt hinsichtlich der Herstellung von Leinöl im Werke. 
it diesem Artikel ist nämlich die Breslauer Gesellschaft gewisser- 
assen ins Hintertreffen gerathen, insofern als sie gegen englisches 
Babrikat nicht mehr recht aufkommen konnte. In England, Holland 
u. s. w. sind Maschinen, bezw. Pressen neuesten Systems im Gange, 
vermöge welcher die Herstellungskosten von Leinöl sich so wesentlich 
billiger stellen, dass dagegen die Fabrikation nach der alten Methode 
wenig ausrichten kann. er leitende Director der Breslauer Gesell- 
achaft hat nun, wie wir hören, kürzlich das neue System in Holland 
an Ort und Stelle studirt und sich persönlich von der grossen Leistungs- 
fähigkeit desselben überzeugt. Die Anfertigung und Aufstellun 
eines solchen completten Systems wurde unverzüglich in England 
in Auftrag gegeben und schon in der nächsten Campagne wird 
nach demselben in Breslau gearbeitet werden. Wenn dann nach dem 
neuen Verfahren auch hier die Herstellungskosten von Leinöl sich 
billiger stellen, als bisher, so wird dieser Fabrikationszweig ausge- 
dehnt und-durch Aufstellung weiterer Pressen und Maschinen erweitert 
werden. Palmkernöl- und Leinölfabrikation würden in diesem Falle 
eine gewisse Stabilität der Rente bei der Breslauer Oelfabriken-Ge- 
sellschaft herstellen und das Unternehmen weniger von dem Ausfall 
der heimischen Rapsernte abhängig machen als bisher. 

Londoner Geldmarkt, Auf dem Discontomarkt hat sich in der 
letzten Woche eine willigere Tendenz kundgegeben und es ist nichtunwahr- 
scheinlich, dass dieselbe zu Ende des Quartals noch bedeutender werden 
wird, wo die Einsammlung der Steuern durch Schatzamtsausgaben weitge- 
macht wird. Die Bruttoeinnahmen während des März, urtheilt der 
„Economist“, mögen sich auf 9¼ Millionen belaufen, während die Aus- 

aben auf Staatsrechnung sich nicht unter 6 Millionen belaufen 

önnen. Ausserdem ist auch eine stattliche Summe an die Grafschafis- 
Die Stimmung des Marktes wird jedoch in hohem 
Grade von der Bank abhängen, denn die Zunahme der Privatsicher- 
heiten um 2 199 000 Pfd. Sterl., welche der letzte Bankausweis zeigt, be- 
weist, wenn er auch theilweise auf Rechnung der Baring’schen Ga- 
rantie zuzuschreiben ist, ohne Zweifel bei der Bank contrahirte An- 
leihen. Dieses beweist, dass das Angebot von Geld auf dem Markt 
Die Sätze können daher nicht um viel heruntergehen 
und es ist gut, dass dem so ist. Die Gerüchte über die Schwierig- 
keiten gewisser Finanzhäuser, welche die Fondsbörse letzte Woche 
Mangels anderer besserer Beschäftigung in Unruhe versetzten, sind 
meistens völlig unbegründet, Allerdings weiss jeder, dass wenigtens 
ein Haus ernstliche Schwierigkeiten hat, da es seine [Hilfsmittel nicht 
flüssig machen kann und es ist daher nur natürlich, dass man einige 
Besorgnisse fühlt, Andererseits ist eine grosse Creditstörung nicht zu 
befürchten, obgleich es unmöglich hält, vorher zu sagen, welche Ver- 
wickelungen eintreten mögen. Es ist daher wünschenswerth, dass die 
Bank den Markt straff controlirt, damit sie einschreiten kann, falls 
etwas passirt, 

+ Vom Colonlalwaarenmarkt. Mit Bezug auf die im Abendblatt 
vom 9. a. c. enthaltene Correspondenz aus Kreuzburg wird uns von 
unterrichteter Seite mitgetheilt, dass der bei weitem grösste Theil der 


erirages vereinbart und ift hierbei Käufer vom 


* Oolonialwaagrenhändler, auch in Kreuzburg, sein Einverständniss mit 
den neuen Zahlungsbedingungen für Petroleum bereits durch Ab- 


schlüsse auf Basis derselben bekundet hat, und übrigens eine Be- 
nachtheiligung der Käufer durch Zielverkürzung in sofern nicht vor- 


5 liegt, als sich der Preis jetzt um die Zinsdifferenz billiger stellt als 
zu den früheren Conditionen. 


Der Schritt der Breslauer Grossisten 
kann daher wohl dazu dienen, gesündere Verhältnisse in dem leider 
vielfach missbräuchlich geübten Borgsystem anbahnen zu helfen. 

* Ueber die am 3. d. Mts. in Rotterdam abgehaltene Submission 
auf 81000 To. Gaskohlen wird der „Frkf. Z.“ weiter geschrieben: 


tür hatten zwölf englische und drei deutsche Zechen, und es 


st bemerkenswertb, dass nicht nur die englischen Angebote 


wesentlich niedriger als die deutschen waren (beginnend mit 14,23 M.), 


sondern auch die drei deutschen Offerten (in der nach den 


Preisen geordneten Reihenfolge) unter 19 erst die Nummern 13, 15 und 


Mark, zu 5 und 6 
* Werken machten 


Actien-Verein zu 1 und 


16 hatten. Die Zeche Hugo forderte für 17000 To. 15,24 M., Zeche 


general Blumenthal und Zeche Schlägel und Eisen für je 20 250 To. 


übereinstimmend 15,62 M. Dabei sind die genannten deutschen Quali- 
‚täten zwar gute, aber doch auch nicht die allerersten. Jedenfalls er- 


leidet durch das Ergebniss der Submission die Rheinschifffahrt für 


dieses Jahr einen Ausfall von etwa 162 mittleren Schiffen ab den 


_ Ruhrhäfen, was auch auf das Frachtverhältniss von Einfluss werden 
x dürfte.“ x 


Submissionen. 


~ A—z. Kleineisenzeng-Submission der Eisenbahn-Direotion Brom- 
Tg. Die Ausschreibung umfasste 1) 22 470 St. Laschen, 2) 17 000 St. 
Bel, 3) 2230 Paar dergl., 4) 100 Paar, Flachlaschen, 5) 106 820 St. 
Unterlagsplatten, 6) 68560 St. dergl., 7) 49 600 St. dergl. Die Ver- 
ste Königs- und Laurahütte offerirt zu 1 und 2 mit 143,75 
ee kg, die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs- 
„Gesellschaft Friedenshütte zu 1, 2 und 3 mit 139,75 

rg 134,75 M. Von den rheinisch-westfälischen 
ie billigsten Angebote: der Aachener Hütten- 
2 wis 130,50 Mark, 


Friedrich Krupp! December 72. — Tendenz: Fest. 


* * FF A 22 . 


zu 3 und 4 mit 150 Mark, der Bochumer Verein zu 5 bis 7 
mit 128 M., Alles frei Werkstation. Mit Rücksicht auf die Fracht- 
differenz dürfte den schlesischen Werken der Zuschlag ertheilt werden. 
Auf ferner ausgeschriebene 92100 St. Laschenbolzen blieb R. Fitzner, 
Laurahütte mit 210 M. Mindestfordernder, auf 26400 St. dergleichen 
A. Schörawa, ae nns bei Ratiborhammer mit 225 M., 
auf 123000 St. doppelte Federringe Friedr. Böcker Sohn & Co., Hohen- 
limburg mit 19,50 M. per 1000 St. 122500 St. Hakennägel bot am 
billigsten an Fitzner mit 210 M., 235000 St. desgleichen Schönawa zu 
gleichem Preise, 230000 St. desgl. die Consolidirte Redenhütte, 
Zabrze zu 210 M., sämmtlich per 1000 kg frei Fabrikstation. 


Ausweise. 
Wien, 10. März. [Wochenausweis der österreichisch-un- 
garischen Bank vom 7. März.“) (Für einen Theil der Auflage 


wiederholt.) i 

Notenumlauf ss........+. 400300000 Fl. — 5 276 000 Fl 
Metallschatz in Silber 244 400 000 — 115000 = 
Metallschatz in Gold ee — (ee — z 
In Gold zahlb. Wechsel. — s — -sz 
Portefeui lll eee 137 500 000 - — 370000 = 
Tombard’ ??: ERS ..,». 2120000 = — 2970 000 = 
Hypotheken-Darlehne .......+.+- ... 114900000 = + 124 000 
Pfandbriefe in Umlauf . . 108 700 000 + 410000 = 
Stenerfr. Notenreserve........rrr 0» 53 000 000 + 5320000 = 

28. Februar. 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Bresiauer Zeitung. 

Berlin, 10. März. Neueste Handelsnaohriohten. Geh. Rath 
Schöller, der Mitinhaber der Discontogesellschaft, ist nach 
London gereist. An der Börse wurde diese Reise vielfach mit den 
argentinischen Angelegenheiten in Verbindung gebracht, während von 
zuständiger Seite erklärt wird, dass die Reise lediglich private Zwecke 
verfolge. — In der heutigen’ Generalversammlung der Allgemeinen 
deutschen Handelsgesellschaft wurde die vorjährige Bilanz und 
Gewinn- und Verlustabrechnung ebenso, wie die Wiederwahl des 
nach dem Turnus ausscheidenden Mitglieds des Aufsichtsraths, des 
Consuls Samelson, genehmigt. Die auf das vergrösserte Capital ent- 
fallende Dividende [von 6 pCt. gelangt sofort zur Auszahlung. — Das 
Angebot für die argentinischen Werthe gestaltete sich an der 
heutigen Börse bei weitem weniger stürmisch als gestern, und das an den 
Markt gelangende Material fand willig Aufnahme, theilweise zu höheren 


Coursen. Dige Argentinier stellten sich um 2a und 5% ige Buenos- 
Aires úm 1½% niedriger, während beide 4%½ igen argentinischen 
Pfundanleihen 1% höher waren. — Das Rothschild - Con- 


sortium, das s Z. von dem Ungarischen Bodencredit- Institut 
20 Millionen Gulden 4% ige Wasserregulirungspfandbriefe zum 
Course von 938¾% fest übernahm, beabsichtigt nach der „Voss. 
Zeitung“ dieselben demnächst zur öffentlichen Subscription aufzulegen. — 
Von morgen ab versteht sich Notiz der Actien der Kurfürsten- 
dammer Gesellschaft exlusive zweiter Rückzahlung von 125 M. 
pro Actie. — Die Subscription auf 43 313 000 Lire vierprocentige 
römische Goldanleihe 7. und 8. Serie wird am 14. März zu 
83 pCt. bei der Deutschen Bank stattfinden. Auf die für das Jahr 1890 
festgesetzte Dividende der Reichsbank-Antheilscheine im Betrage von 
8,81 pCt. wird Restzahlung mit 129,30 M. für Dividendenschein Nr. 15 
vom 11. März d. J. ab bei der Reichsbankhauptkasse in Berlin, bei den 
Reichsbankhauptstellen, bei den Reichsbankstellen, der Commandite in 
Insterburg, swie bei den Reichsbanknebenstellen in Barmen, Bochum, 
Darmstadt, Duisburg, Heilbronn und Wiesbaden erfolgen. 


Cöln, 10. Marz. Die General-Versammlung des Hördervereins be- 
schloss die Einsetzung eines Ausschusses behufs Prüfung der Finanz- 
und Geschäftslage event. zwecks Aufnahme einer Anleihe von 7 oder 
10 Millionen. Sollte dic Actienausgabe vorgezogen werden, so ist die 
Genehmigung der neuen General-Versammlung einzuholen. 

Berlin, 10. März. Fondsbörse. Nach den scharfen gestrigen 
Rückgüngen stellte sich heute Deckungsbedarf ein, zumal von Kohlen- 
und Eisenmärkten günstigere Berichte vorlagen. Zu constatiren ist 
auch, dass zu Beginn umfangreichere Kaufordres eingegangen waren, 
welche die Stimmung befestigten. Man stellt nachgerade Erwägung an, 
dass Course gegenüber diesjährigen Ergebnissen und noch der vorliegenden 
Staatsbestellungen einen tiefen Stand erreicht haben, und das er- 
mässigte Niveau zur Kauflust anreizen könnte. Weiteren Halt fand 
die Festigkeit des Marktes an der günstigen Disposition, welche für 
‚die schweizerischen Bahnen und russischen Noten vorherrschte. Am 
Bankenmarkt setzten sämmtliche Werthe, namentlich Commandit- 
Antheile, Credit-Actien und Darmstädter Bank (aus Anlass des 
veröffentlichten Abschlusses) höher ein. Credit 174,90 — 174,60 
bis 174,70, Nachbörse 174,60, Commandit 208,50 — 208,60 bis 
208,50—209, Nachbörse 207,75. Montanwerthe anziehend; Bochumer 
131,75—131,50—132,25—131,25, Nachbörse 130,90, Dortmunder 71,60 
bis 71,50—72,25—71,20, Nachbörse 71, Laura 124,70—124,50—125,50 
bis 124,50. Nachbörse 124,40. Kohlenwerthe sehr fest, besonders 
Harpener und Hibernia. Der Bahnenmarkt war belebter, besonders 
Schweizerbahnen, namentlich die Gotthardbahnen. Deutsche Bahnen 
schlossen sich, bei übrigens wenigen Umsätzen, dieser Haltung an. 
Oesterreichische Bahnen still, doch behauptet; Franzosen, Lombarden, 
Duxer höher gefragt. Am Markt für fremde Renten konnte sich 
bei ruhigem Geschäft eine feste Tendenz entwickeln, besonders 
für russische Fonds und Noten. 1880er Russen 98,75, Nachbörse 98,75; 
Russische Noten 239,25—239,50, Nachbörse 239,50; Aproc. Ungarn 92,70 
bis 92,60, Nachb. 92,60. Im weiteren Verlauf gewann die Baisse wieder 
die Oberhand, namentlich auf die schwächeren Londoner Notirungen für 
argentinische Werthe. Schluss schwach. Am Cassamarkt deutsche 
und fremde Eisenbahnwerthe ohne Anregung, Cassabanken vernach- 
lässigt. Berg- und Hüttenwerke standen wieder unterm Drucke von Ab- 
gaben. Inländische Anlagewerthe reservirt. Oesterreichisch-ungarische 
Prioritäten fest, Serben, Italiener schwächer. Russische Prioritäten fest 
und geschäftslos. Argentinische Werthe angeboten. Fremde Wechsel 
wenig verändert. 


Berlin, 10. März. Productenbörse. Die durchweg änimirten Be- 
richte der auswärtigen Märkte hatten schon im heutigen Frühmarkt eine 
lebhafte Hausse zur Folge.” Der Mittagsverkehr eröffnete schon weniger 
hoch, als jener, und der weitere Verlauf gestaltete sich unter Schwankungen 
sehr matt, — Loco Weizen fest. Im Terminhandel zahlte man anfänglich 
1—1!/ M. höhere Preise, welche sich aber hernach nicht behaupten konnten, 
indem stark realisirt und verschiedentlich auf Waare-Anschaffungen 
verkauft wurde. Nachdem die Course auf die gestrigen Schluss- 
notirungen zurückgegangen waren, schlossen sie von Neuem be- 
festigt. — Von loco Roggen verkauften sich nur beste Gattungen 
leicht, alles andere schwer, so dass nicht alle Offerten ge- 
räumt schienen. Die ersten Wasser-Ankünfte trugen zu diesem 
Ergebniss nicht wenig bei. Der Terminhandel bot ein treues Abbild 
seines Weizen-Collegen. Auch hier zahlte man zunächst höhere Preise, 
aber das Angebot war dem Begehr überlegen, so dass schliesslich jede 
Bessernng geschwunden war, nachdem lebhafte Umsätze diverse Schwan- 
kungen mit sich geführt hatten. -- Loco Hafer gut preishaltend. Ter- 
mine nach festem Beginn verflauend, schliesslich 1½ M.niedriger als gestern. 
Roggenmehl 10 Bi. billiger. — Mais in effeetiver Waare fest. Ter- 
mine matt, — Rüböl, vorübergehend höher bezahlt, schloss ungetähr 
wie gestern. — Spiritus in eflectiver Waare knapp, notirte nahezu 
1 M. höher, Termine erfreuten sich lebhafter Deckungsfrage, welcher 
nur schwaches Angebot gegenüberstand. Die Preise konnten sich ca. 
70 Pf. bessern . der Schluss blieb recht fest. 

Posen, 10. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 66,90, 70er 47,20 
— Tendenz: Fest. — Wetter: Sehr schön. t 

Magdeburg, 10. März.“) Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


9. März. 10. März. 
Kornzucker Basis 92 pCt.... . 18,35 —18,55 | 18,40 —18,55 
Rendement Basis 88 pP ii 17, 0—17,60 | 17.30 17,65 
Nachvroducte Basis 75 pCt. . 13,30 — 15,00 13,50 —15,10 
Brod-Raffinade fl. • —˙ . .28,25—28,50 28,25—28,50 
Brod-Raffinade — . 28,00 28.00 
Gem. Raffinade III. .B . 27,75—28,25 27,75 —28,25 
Gem. Melisse . 26,75 26,75 


Tendenz: Rohzucker stetig. Raffinirte —. 

Termine: März 13.95, April 13,90, Mai 13,92½. Ruhig. 

) Für enen Theil der Auflage wiederholt. 

Hamburg, 10. März, — Uhr — Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per März 87½, per Mai 86%,, per September 85, per 


Hamburg, 10. März, 6 Ohr 45Min. Abds. Kaffosmarkt. (Tele 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 87½, 
per Mai 86%, per September 821/4, per December 73. — Tendenz: Be- 
hauptet. 

Amsterdam; 10. März., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 61½. 

Havre., 10. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee, Good average 
Santos per März 107,50, per Mai 105,75, per September 101,25. — Ten- 
denz: Behauptet. $ 

Hamburg, 10. März, 7 Uhr 28 Minuten Abends. Tuokermarkt. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in ‚Hamburg, vertreten durc 

. Möckrauer in Breslau.] März 13,95, Mai 13,97½ August 14,15 
October-December 12,87/;, Januar-Februar 12,97½. — Tendenz: Stetig 

Paris. 10. März, Nachm. Zuokerbörge, Anfang. Rohzucker 880), 
behauptet, loco 35,50—35,75, weisser Zucker matt, per März 38,25, per 
April 38,37½, per Mai-Juni 39, per October-Januar 36. 

Paris, 10. Marz. Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880 
behauptet, loco 35,75, weisser Zucker behauptet, per März 38,25, per 
April 38,37%, per Mai-Juni 39, per October-Januar 36. 

London, 10. März, Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 15, 
stetig. Rüben-Rohzucker loco 14, stetig. 

London, 10. März, 11 Uhr 41 Min. Vorm. Zuokerbörse. Fest. 
Basis 880%, März 13,11 ¼½, April 13,11 ¼½, Juni 143/4, October-Decbr. 12,9. 

London, 10. März, 3 Uhr 48 Min. Zuokerbörse. Basis 88 % 
per@März 14, per April 13,11 ¼, per Juni 14,1½. October-December 
12,9 ½. Fest. s 

Newyork, 9. März. 
5½ Doll. 

Hamburg, 10. März. Petroleum. Ruhig. Standard white loco 
6,60 Br., August-December 6,85 Br. 

Bremen, 10. März. Petroleum. (Schiussbericht.) Stetig. Loco 
6,45 Br. 

Antwerpen, 10. März, 4 Uhr 4 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 16½¼ bez. u. Br., per Mär, 
16 Br., per April 16 Br., per Mai 16 Br. Fest. 

Amsterdam, 10. März. Bancazinn 54½. ; 

London, 10. März. 2 Uhr — Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 51?/, Lstr. per 3 Monat 52. 

Glasgow, 10. März. Roheisen, | 9, März. 10. März. 
(Schlussvericht.) Mixed numbers warrants. | 45 Sh. 4 D. I 45 Sh. 4 D. 

Leipzig, 10. März. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] August 4,32—5,35 verbandlich 


Zuokerbörse, Fair refining muscovados 


bezahlt. Tendenz: Still. 
> Marktberichte. 
Hamburg, 9. März. [Börsenbericht von Ferdinand 


Seligmann.] Spiritus per März 35¼ Br., 35 Gd., per März-April 35!/, Br., 
35 Gd, per April-Mai 35½ Br., 35 Gd., per Mai- Juni 351/3 Br., 
350 Gd., per Juni-Juli 35%, Br., 35½ Gd., per Juli-August 36½½ Br., 
36 Gd., per August-Sept. 363, Br., 36½½ Gd., per September-Octbr. 
36%], Br., 36½½ Gd. Tendenz: Behauptet. 

Trautenau, 9. März. [Garnmarkt.] Die Marktlage, welche 
seit einigen Wochen günstiger wurde, zeigte sich wesentlich gebessert 
Es herrscht lebhafte Nachfrage seitens des In- und Auslandes nach 
allen Nummern von Tow- und Linegarnen. Feinere Linegarne und ein- 
zelne Towgarn-Nummern fehlen. Die Notirungen sind durchwegs fest, 
in mittleren und feineren Linegarnen werden von Spinnern Preisaut- 
besserungen verlangt und theilweise auch bereits erzielt. 


Börsen- und Handels-Depesehen- 
"Berlim, 10. März. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cöurs vom 9. | 10. 
Cours vom 9, 10. ]Tarnow. St.-Pr.-Act. 56 50 53 70 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 80| 94 60 Inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 155 60157 25D. Reichs-Anl. 4% 106 601106 70 


Lübeck-Büchen .... 169 30169 50 do. do. 3½0% 99 10| 99 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 — 119 50 do. do. 50% 86 20| 86 20 
Marienburger 66 50| 66 40 Preuss. 40 cons. Anl. 105 90105 90 
Mittelmeerbahn . ... 100 80101 25 d, 3¼% do. 99 25 99 25 
Ostpreuss. St.-Act. 90 40 90 20] do jo do. „86 50 86 50 


Warschau-Wien.... 236 50237 30 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 54 75 54 75 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 105 751105 75 
do. Wechslerbank. 103 25 102 90 
Deutsche Bank..... 162 40161 50 
Dise.-Command. ult. 209 20208 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 174 60174 60 
Schles. Bankverein. 121 10121 20 
Industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 120 10 120 10 

Bismarckhütte 140 
Bochum.Gussstahl. . 10 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. — 
do. Eisenb. Wagenb. 60 
90 
10 


do. Pr.-Anl. de 55 172 50173 — 
Posener Pfandbr. 4% 101 80/102 — 
do. do. 3½% 96 90) 96 90 
Schl.3½ % Peabr. E. & 97 50 97 70 
do. Rentenbriefe . 103 10103 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — —| 97 10 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% e 97 90 98 20 
Italienische Rente.. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. . 
Oest. 4% Goldrente 
do. Aso 1 
do. 4¼½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
une 


do. Pferdebahn 

do, verein, Oelfabr. 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinen. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
Märkisch-West fäl. 
Nobel Dyn. Tr. C. ult, 
Nordd. Lloyd ult. 
Obschl. Chamotte-F. 122 501122 £ 


do. 4% von 1890 
Russ, 1883er Rente . 
do. 1889er Anleihe 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort, Rente 
Türkische Anleihe . 
do, Loose 
do. Tabaks-Actien 175 75 
Ung. 4% Goldrente 92 80 92 60 
do, -Papierrente.. 89 80| 89 50 


Banknoten. 


109 60109 
173 — 172 
— — 1166 
128 75128 
126 750126 


do. Eisenb.-Bed. 72 50 72 —} Oest. Bankn. 100 Fl. 177 250177 15 
do. Eisen-Ind... 147 70147 50 Russ. Bankn. 100 SR. 239 15239 45 

do. Portl.-Cem.. 111 90/111 — Wechsel. 
Sapi Portl.-Cemt. 100 — 98 75 Amsterdam ST. — —] 168 60 
Redenhütte St.-Pr. 61 —| 61 70 London 1 Lstrl. 8ST. — — 120 361% 
Schlesischer Cement 132 501132 —] do. 1 „ 3M. ——| 20 25 
do. Dampf.-Comp. 108 — 109 — Paris 100 Frcs. ST. — 80 65 
do. Feuerversich.. — — 1911 [Wien 100 Fl. 8 T. 177 25 176 95 
do. Zinkh. St.-Act. 189 50190 —| do. 100 Fl. 2 M. 176 25 176 15 
do. St.-Pr.-A. 189 50190 — | Warschaut00SRST. 238 80 239 15 


5 Privat-Discont 29/400. zu 
Berlin, 10. März, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche der 
Breslauer Leitung.] Nach festem 3 Verlauf flau auf den Rück- 
gang von Kohlenactien. Schluss auf Deckungen befestigt. Nachbörse 
weiter befestigt. Harpener 175, Hibernia 181%, Commandit 208 ½ 
Credit 175. s 
Dours vom ` 9. 1 10. 
Beri.Handeisges. alt. 156 25156 50 
Dise.-Commaud. 208 121207 75 
Oesterr. Oredi:...uit. 174 251174 75 
Laura hütte... ul. 124 — 125 — 
Warschau-Wien ait. 236 12237 50 
Harpener 176 — 173 75 
Bochumer 130 251131 25 
Dresdner Bank. alt, 158 12158 — 
Hiber nia ult. 181 50,180 75 
Dux-Bodenbach . ult. 247 621247 — 
Gelsenkirchen . .ult. 164 62 164 — 
Wien, 10, März. [Schluss- 
Cours vom 9. 10. 
Credit-Actien... 307 50 308 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 46 25 |247 10 
Lomb. Eisenb.. 129 35 139 25 


Cours vom 9, 10. 
Ostpr.Südb.-Act. uit. 90 12| 90 12 
Drim. Unionst.Pr.nlt, 71 — 71 25 
Franzosen it. 109 12109 25 
94 75 94 62 
94 25 94 50 
57 62 57 62 
80 — 79 75 


239 — 239 50 
92 62 


Italiener ‚nit. 
Lombarden ult. 
Türkenloose . ult. 
Donnersmarckh. ui 
Russ. Banknoten, uit. 
Ungar. Goldrente uit, 92 50 
Mariend.-Mawkanit. 66 12 66 12 
ourse.) Fest, 

Cours vom 9. 10. 
Marknoten ........ 56 45 56 42 
4% ung. Goldrente 104 75104 90 
5 ilberrente . 92 10| 92 25 
Galizier 214 — |213 75 [Londoen . . 115 05115 05 
Napoleonsd’or. 9 12 9 12½ Ungar. Papierrente. 101 20101 20 

Frankfurt a. M., 10. März. Mittags. Credit-Actien 271, 25. 
Staatsbahn 218, —. Galizier 188, 75. Ung. Goldrente 92, 80, Egypter 
98, 10. Laurahütte 124, 50. Fest. 

Liverpool, 10. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Trüge, 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nr. 178 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 11. März 1891. 


Fortsetzung.) Abendhörsen. | 
Berlin, 10. März. E 3 R A buche er 5 = — = ar 1 9 
Cours vom 10. ours vom 3 ctien 307,85, Marknoten 42, roc. Ungar. en ‚80, Lom- F, -> 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. barden 129,75, Staatsbahn 246,50. — Schwächer. Aus Bayern echt garantirt reines 
Verflaut, Verflaut. Frankfurt a. M.. 10. März, 7 Uhr — Min. Abends. Credit- 
April-Mai....... 213 75/214 251 April-Mai..--...- 61 50| 61 30 Actien 271,62, Staatsbahn 218,50, Lombarden 114,25, Laura 125,20, Ungar. 
Hai. Jm 213 75 214 — ] September- October 63 — 62 90] Goldrente 9280, Egypter ——, Türkenloose —,—, Mainzer —,—, a 7, er 
Juni-Juli........ 213 75214 — — Befestigt, 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus Hamburg, 10. März, 8 Uhr 42 Minuten Abends. Creditactien 7 Er F y 
; Verflaut. per 10 000 L.-pCt. 271,50, Franzosen 545,—, Lombarden 285,—, Russ. Noten 239,50, Dis- ist ein vorzügliches Tafel-Bier und insbesondere auch Re- 
April- Mai 184 — 183 75 Höher. conto-Gesellschaft 204,50, Deutsche Bank 157,—, Laura 124,50, Dort- eonvalescenten, Blutarmen, Magenleidenden 
Mai- Juni 182 181 BEI er. 70er 49 90| 50 80] munder —,—, Packetfahrt —,— Nobel Dynamit Trust 150. —. — bestens zu empfehlen. 12 Flaschen für Rm. 3 frei 
Juni-Juli 180 25 180 —f April-Mai.... 70 er 49 80 50 50 Tendenz: Still. Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten. [1298] 
Hafer per 1000 Kg. Juni-Juli . .. 70er 49 90 50 70 | ? ——.. —n8 ——ꝛʃI —8:ͥgÜ—2 Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48. 
April-Mai....... 155 50154 — ] Juli-August.. 70er 50 = 50 90 j 
Mai-Juni ...... . 156 50 15 — — TEE 50er 69 80) 70 60 Bom oe rer 10. Mär. M Karfunk elstein & H 0 
Stettin, 10 März — — Min. i uf gebote: x 
Cours vom 9. 10 Cours vom 9. ] 10. Standesamt I. Heisler, Joſef, Schuhmachermeiſter, k. Neue Welt- - 29 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. gaffe 14, Deſeaules, Karol., ev., Weißgerberg. 43. — ee Man Bier-Depöt, 
Fester. Fest. aldauffeber, ev., Vierraden, Hirſchberg, Chriftiane, ev., Frdr.⸗Wilhelm⸗ \ TEY = 
2 207 50 207 50 April-NMai 61 - 61 80 fſtraße 20. — Arndt, Aug., Schiffer, ev., Kahn XII, 1388 Oder an der Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. 
Mai- Juni 207 — 208 — ] Seotember-Octbr. 62 — 62 50 Viehweide, Jente, Erneit., ev., Goldene Radegaſſe 9. 
Spiritus „Standesamt II. Wolf, Joſef, Zimmermann, k., Lewaldſtraße 23, N 7 REES ASY ERETT 
Roggen p. 1000 Kg, i r. 10000 L.-pCt. ! Händel, Aug., ev., Tauentzienſtr. 40. — Wilde, Joſef, Zimmermann, k., $ 
Fester. 8 50 er 68 10 68 60] Löſchſtr. 35, Hoffmann, Erneſt., k., Höſchenſtr. 21. SL 
Avril-Mai-......: 180 — 180 50f Loco 70er 48 40 48 Standesamt III. Günther, Paul, Kaufmann, k., Alexanderſtraße 2, 
Mai- Jun 177 501179 —f April-Mai ... 70 er 48 50| 48 80 Sama, Maria, k., Uferſtr. 39. — Lauſch, Friedrich, Schmied, k., Hirſch⸗ 


ſtraße 82, Liebetanz, Anna, k., Mauritiusplatz 3. — Pawlitke, Karl, 
Arbeiter, k., Grüneiche, Kr. Breslau, Preißner, Mar., k., Sternſtr. 101a. 
Sterbefälle: F 
Standesamt I. Levy, Louis, Makler, 70 J. — Schüttler, Marie, 
geb. Schönfeld, verw. Nickel, Kaufmannswwe., 66 J. — Hippe, Marie, 
geb. Stiller, Inſtrumentenmacherfrau, 36 J. — Joachimsſohn, Roſalie, 
geb. Conſtädter, Kaufmannswittwe, 75 J. — Kothe, Ida, T. d. Kohlen⸗ 


Petroleum loco .. 11 40| 11 40] Aug.-Septbr.. 70 er 48 90| 49 — 
Paris, 10. März. 30% Rente 95,40. Neueste Anleihe 1877 105, 25. 
Italiener 94, 90. Staatsbahn 545, —. Lombarden —, —. Egypter 
404, 37. Fest. 
Paris, 10. März, Nachm. 3 Uhr. {Schluss-Course.] Unentschieden 
Cours vom 9. ı 10. Cours vom 9. 10. 
roc, Rente 95 22 95 40 Türken neue cons. 19 55 19 72 


Verkauf der Gemälde 


Ohlauerſtraße 1, I. Etage, 


welche in der Auction unverkauft geblieben find, 


eue Anl. v. 1886. — — — — Türkische Loose... 77 40| 78 30 arbeiters Ernſt, 9 W. — Beckmann, Arthur, S. d. Gäriners Wilhelm, zu billigſten Preiſen. 3783] 
Bproc. Anl. x 1872 105 20 er = Golärente, österr... — —| — — ae nr a T. d. F Berthold, 2 M. — Iwaud, gT S chluß > Donn e Sta u 
Ital. 5proc. Rente.. 94 57 5 do. ungar... — —| 92 93 Friedrich, Mühlenbeſitzer, 55 J. 

Oestorr. SL-E.-A. . 545 —1545 — | Egyoter...... Be 494 371495 — Standesamt II. Kaluza, Max, S. d. Kutſchers Robert, 5 M. — IF- ~ r g. Të 


Heinze, Carl, S. d. Bäckers Paul, 11 W. — Simon, Elsbeth, T. d. 

Londom, 10. Mürz. Consols von 1889 96 „13. Russen Ser. III Maurers Carl, 7 M. — Stenzel, Anna, geb. Sander, Zablmeiſterfrau, 

99. 75. Egypter 97, 87. Schneesturm. Thauwetter. 46 J. — Matzdorff, Albert, Kaufmann, 28 J. — Lattuer, Meta, T. 

London, 10. März, Nachm. 4 Uhr. [Pchluss-Course.] Platz- d. Schmiedes Wilhelm, 1 J. — Schönfelder, Johanne, geb. Janke, 

discont 2% %, — Tendenz: Ruhig. Stellmachermeiſterwwe., 72 J. — Menzel, Helene, T. d. Bäckers Carl, 5 W. 
10. 


Lombard. Eisenb. A. 305 --!306 25 Compt. d’Esc. neue. 650 — 657 — 


Ant. Stöckel, 
Wien, Hamburg, Carlsbad. 


Cours vom 9. . Cours vom 9. 10. Standesamt III. Weißt, Chriſtiane, geb. Hanke, Auszügerfrau, 80 J. 
2‘ proc. Consois .. 96 13| 96¼ | Silberrente ........ 81 —| 8t —|— Jungfer, Adolf, Eiſenwaarenhändler, 72 J. — Nowotny, Emma, | AAAA, 
Preussische Consois 30% 104 — Ungar. Golde 915a | 918, pa Ar diat Bron, 5 N m hg 2 5 N 1 i — 
Ital. proc. Rente. „ 19 — N — Arldt, Alexander, S. d. Cigarrenmacher exander, 5 M. — 
Lom barden . 12 61 14 81 Hamburg. — — 20 56| Pohler, Hildegard, T. d. ſtädt. Lehrers Julius, 2 M. — Düklos, Carl, Rahmen-Fabrik von Bruno Richter 
40% Russ. II. Ser.1889 99 ¼ | 99%, | Frankfurt a. ... — — 20 56 |früb. Orgelbauer, Hoſpltalit, 67 J. — Majowski, Klara, geb. Kube, liefert elegante und einfache Einrahmungen. 
SS 45 — 45 01 [Wien —! 11 64 Arbeiterfrau, 33 J. — Bernert, Paul, S. d. Arbeiters Carl, 2 St. a el emälde 
Türk. Anl., convert 19%, | 19%, [ Paris — 25 47 Sa 
Uniüeirte Egypter.. 97¾ | 98 — Petersburg — —! 275, zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 


Bankeingang 38 000. 5 

namburgz, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
lest, 194—202. — Roggen fest. ioco 185—190, russischer fest, loco 
132—136. — Rüböl fest, loco 61. — Spiritus fest, per März 351/, 
per April-Mai 351/,, per Juli-August 36 ½, per September-October 363/4 
— Wetter: Regen. 

Ha ö lm. 10. März. n ( Schlussbericht.) Weizen per 
März 21, 50, per Mai 22, 05. Roggen per März 18, 80, per Mai 
= 2 8 per Mai 63, 20, per October 64, 70. Hafer per Früh- 

r 16, 75. 

; Paris, 10. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per März 28, 40, per April 28, 60, per Mai-Juni 28, 60, per 
Mai-August 28, 60. — Mehl behanptet, per März 61, 50, per April 
62, 20, ver Maj-Juni 62, 90, per Mai-August 63, —. — Rüböl steigend, 


Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


) W. Höfer í, 


Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hofphotograph, 
4 Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 


Heissonier-Ausstellune. 


Die bedeutendsten Bilder des berühmten kürzlich verstorbenen 

Meisters J. L. E. Meissonier sind für kurze Zeit in meiner 
Gemöälde-Gailerie, Schlossohlle, in Kupferradirungen, 

zum Theil in ersten Drucken ausgestellt. [3265] 


Besichtigung bei freiem Entree. 


Bruno Richter, Kunsthdlg., ste | 


Er | m ana Gans Lot 77 : | Tauentzienplatz 11, part 
ER eee eee Pe E aus) plag U, part. 
e En 5, I, pr OUNTE Handelt hule desD T. Steinnausſ guapnapmen von Bifttarte bis Sebensgröfe 


Vergrößerungen aller Art. [0171] 
Telephonamt II Nr. 1297. b 


Amsterdam, 10. März. [Schlussbericht.] Weizen loco —, Beginn des neuen Schuljahres am 6. aprit Das Zeugniß 
er März 239, per Mai —, per November 236. Roggen loco —, per der Reife ſchließt die Berechtigung für den einjährig- freiwilligen 
Harz 172, per Mai 168, per October 155. Dienſt in fih. Auch ift die Schule mit einem Peuſionake verbunden. 


Danke & Comp., Breslau, 


5 2 Die Expedition dieſer Zeitung 


V. Gzihak, Schlesische Gläser. Ein tüchtiger, ſowie aller anderen Zeitungen und Zeitſchriften Deutſchlands haben mit der Annoncen⸗Expedition Rudolf 


5 i i Mosse Vereinbarungen getroffen, nach welchen in ſämmtlichen Büreaur dieſer Firma Annoncen zu den 
Eine Studie über die schlesische Glasindustrie früherer Zeiten umſichtiger Buchhalter leichen Bedingungen angenommen werden, wie in den Expeditionen der Blätter ſelbſt. Es erwachſen dem In⸗ 


y nebst einem beschreibenden Katalog vo per 1. April cr. noch einige ſerenten, der fih der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse zur Beſorgung feiner Anzeigen bedient, keinerlei 
; € ebernahme ſtundenweiſer Buch⸗ ; i : ; i 
der Gläsersammlung des Museums schlesischer Alterthümer. ® . — — u. Abichluf a a i tag e aat F 10137 merate 
18 Bogen Text gr. Octav mit 6 Lichtdrucktafeln von Büchern ze, Prima⸗Referenzen Es genügt die Einſendung nur eines Manufkripts auch für mehrere Blätter. Man erhält eine Gez 
und 53 Abbildungen im Text. ſteben zur Seite. Gefällige Offerten] ſammtrechnung für alle benutzten Zeitungen, und ift ſomit der ehr mit jeder einzelnen Zeitung ent- 
Preis 8,50 Mark an nen 31233 a erg hoben. Bei laufenden und größeren Inſertions⸗Aufträgen treten entſprechende ee vun en ein. 
. r maTi . ung 


Pai ige: . werden an 15 geliefert. Ueber zweckmäßige Abfa er eigen 
È Zu beziehen durch das Museum schlesischer Alterthümer, sowie und über die richtige Wahl der für den jeweiligen Zwe 1 nd gewiſſenha 
ö durch alle Buchhandlungen. 13242) Reiche Heirath. Auskunft ertheilt. — Die Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse beſitzt in allen roh Städten eigene 


geeignetſten Blätter wird bereitwilligſt und 
Büreaux, in: 
Eine unabhängige Dame, deren P ' Breslau, Ohlauerſtraße Ny. 85. 


Eltern todt, mit 80000 Mk. u. Erb: | aen D ng r 8 ~ ETENA RE P7 RI 
f Rbauloose a1 
Neumarkter Kirehbauloose Ali. U Stück 10 M. 


ſchaft 20000 Mk., ſucht behufs Heirath 
Ziehung unwiderruffich am 21. März or. 


ehrbare Herrenbekanntſchaft. Fordern 
Porto und Liste 20 Pf. extra empfehlen und versenden auch gegen Briefmarken 3117] 
neigt find, wollen ihre Adreſſe ver⸗ 


Sie über mich reelle Auskunft vom a- 
milien⸗Journal, Berliu⸗Weſtend. 

Oscar Bräuer & Co., Breslau, fing 52. 

7 0 ccc N — is RER n 
trauensvoll unt. Chiffre R. S. 12 inf r 2 
ber Expeb. der Bresl Sig. nicderleg. = Man verlange überall 
an ICHOCOLAT MENIER 

Ein junger Mann, = v . > 
— — MOSE En wraner m 


m m 


Harigries 


der Weſermühle in Hameln. 


(Analyſiet vom Geh. Hofrath und Profeſſor Dr. R. Freſenius.) 
Beſſer als franzöſiſches Fabrikat. 
% Unübertrefflich in Nährwerth u. Geſchmack, billiges u. kräftiges 
A Nahrungsmittel für Geſunde u. Kranke, unentbehrlich für ein- 
fache und feine Küche. 
Vorzüglich geeignet für 


Suppen, Nlöße, Puddings, Torten ic. 


nach den auf den Packeken angegebenen Küchenrecepten. x 
Die Grieszuthaten zu einem Teller ſchönſter Suppe 


Fin ein wirthſchaftl. gut erzog., ges]! 
bild. Mädchen, mof., 26 Jahr alt, 
aus achtbarer Familie, wird ein 
Lebensgefährte in entſprechendem 
Alter geſucht. Herren, die auf diefe 
wohlgemeinte Offerte einzugehen ge⸗ 


koſten une 1 Pfennig, in den 30er Jahren, mof., mit Ver . besseren Gaschäetten 
š 1 Driginal-Padeten von ½ und ½ Kilo in allen befjeren # Ba, N DAS ZAHNPULVER von BOTOT " " inai dem Bens dos 
volonialwanren: x * = 3 2 Dem einzigen von der Medizinischen 1 
Sm dite bel ben Demens e Discrenion g be Gen ON M aef IBCHTEN EAU BIA 
Gustav Biller, Meſſergaſſe 20. Carl Schampel, Schuhbrücke 76. an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. O URSS — — — . — . —— . — . EED 


= Heiligegeiſtſtr. 15. W. Schicht, Junkernſtr. 
CariJos.Bourgarde, © huhbrüdes. Schindler & 80 de, Schweidnitzer⸗ 
Theodor Buchali, Zwingerplatz 2. lraße 9. 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtr. 3. Erich & Cari Schneider, Schweid⸗ 


Vorgezeichnete und angef. Leinenftidereien 


empfiehlt 


Portland-Cement 


Herm. Enke's Nachf., Tauentzien⸗ nitzerſtraße 15. w 
aße 78. e er Wilh. Seite, Matibiasiir. 25 zum nächſten Jahrmarkt abrikat I. Ranges 
1 & n 34. 6 Cr TEE 20. (9.14. März.) (3076) aug ~ 
„ Filke, ltkeſtr. 15. . u, Königs 2 Ads e ° 
A Hermann Finster, Tauentzienſtr 5 z z Zauenkienfte 63. A. A. Beimann aus Berlin, j zu allen 
‘Robert Geissler, Gartenftr. 5. Carl Sowa, Tauentienplas 9. ; ile N Bauzwecken, Betons und Cementgußwaaren, 
z = _ pbir. 7. Rob. Spiegel, Tauentzienſtr. 72. zum Markt gegenüber Riemerzeile t 10. 
fs Speer a fg e. Hydrauliſchen Kalk, 
traße 13. 0 i zerohle 2. — e - ; 0 
Oscar, Siessen, Sunten asi Fe d bn ; E zu Fundamentirungen beſonders geeignet, 
au! Heckel, Y. weidni r. s s cue S tz 5 — N k 
C. Just, Am Wäldchen 18. ſtraße 6. D T ji (F R II empfiehlt die ; 
Ds. Jos. —— Althügerftr. 29. Neumarkt 18. | 10 E in Au S ue E pfi 


von einfachen ſowie hocheleganten Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren Portland = Cement . Babeit 


in größter Auswahl, bei ſtrengſter Reellität auffallend billige Preiſe. 


3, Albrechtsſtr. 3, L. . vormals A. Giesel 


Gebr. Möbel werden in Zahlung genommen. (3802) 


kd 2 
Th. Korus, Berlinerſtr. 1. A. & E. Strauss, Kloſterſtr. 14. 
J. Kutzner, Neue — 30. | Reinh. Thielo, Neumarkt 13. 
€. G. Müller, Poſtſtr. 4. Hermann Tschech, Weidenſtr. 25. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 46. | Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 
Fritz Rappich, Stockgaſſe 13. Ed. Zieboltz, Sadowaſtr. 2. 
J. Rieger, Frdr.⸗Wilhelmſtr. 42. Alb. Ziesche, Schmiedebrücke 29b. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Marie 1 5 geb. Wichmann, frä A8 Aus ben 9 paaki 


Wilhelm Martin, Georg Brinnitzer und grau 
Verlobte. 12112] Hulda, geb. Galews 
Berlin, den 8. Marz 1891. lie 9 den 10. März 1891. 


Am 10. d. verschied nach längeren Leiden unser Mitglied, 
Herr Mühlenbesitzer [3244] 


Friedrich Iwand. 


Er hat durch seine Gewissenhaftigkeit und treue Pflicht- 
erfüllung dem Vereine wesentliche Dienste geleistet. 


Die Zuverlässigkeit seines Charakters, das stets freundliche 
und anhängliche Wesen haben ihm in unserem Kreise die 
grösste Hochachtung und Liebe erworben. 

Sein Andenken wird bei uns in Dankbarkeit fortleben. 


Der Verein für den Unterricht und 
die Erziehung Taubstummer. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, 
dass de Trauerfeier für den verstorbenen Ober- 
bürgermeister, 


Herrn Geheimen Regierungs-Rath 


Friedensburg, 


am Donnerstag, den 12. März cr., 
Vormittags Il Uhr, 


im Rathhause stattfinden und nach derselben 
die Beerdigung auf dem Kirchhof in Gräbschen 
erfolgen wird. 

Die Theilnahm6 an der Trauerfeier im Rath- 
hause ist nur gegen Vorzeigung der ausgefertigten 
Eintrittskarten gestattet. 

Breslau, den 10. März 1891. 


Der Magistrat 
hiesiger Königl. Haupt- und Residenzstadt, 


Am 9. d. Abends starb unsere gute Mutter, Gross- und Ur- 
grossmutter, Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin, 


Frau Rosalie Joachimssohn, 
geborene Constaedter, 


im fast vollendeten 75. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Siegfried Joachimssohn. 


Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 3 Uhr, [3773] 
Trauerhaus: Büttnerstr. 33. 


Am 7. d. Mts. verschied 
sanſt mein guter Vater, 
der Mitbegründer der früheren 
Firma Goldschmidt & 
Badt, 


Herr Louis Badt, 


im 69. Lebensjahre. [3228] 


Unfer lieber Sohn 
Iofef 
iſt uns im Alter von 21 Jahren 
nach kurzem Krankenlager ent⸗ 
riſſen worden. 
Pleß, den 10. März 1891. 


H. S. Timendorfer 
und Frau. 


Beerdigung: Donnerstag, den 
12. März, Nachmittags 2¼ Uhr. 


Diese Trauerbotschaft widme 
ich, statt besonderer Meldung, 
seinen zahlreichen Geschäfts- 
freunden und Bekannten. 

Berlin, 9. März 1891. 

Arthur Badt, 
vorm. en; & Badt. 


Heute Mittags 12 Uhr ver: 
ſchied mein geliebter Neffe 


Joſef Timendorfer 


aus Pref 
im blühenden Alter von 21 
Jahren. 

Seit 2 Jahren war mir der 
Verſtorbene ein treuer und ge⸗ 
wiſſenhafter Mitarbeiter, und 
bedaure ich ſein Hinſcheiden auf 
das Tiefſte. Perſönlich liebens⸗ 
würdig, hat er ſich die Liebe 
und Zuneigung aller Derer er⸗ 
worben, mit denen er in nähere 
Beziehungen krat, und wird ſein 
Ableben eine fühlbare Lücke 
dauernd er 

Kattowitz O 

den 10. Marz 1891. 
L. Altmann 


und Familie. 


Nur beste Qualitäten! 


Cocos-Läufer 3 


und Abtreter. 


Wachstuch-Läufer, 


alte, gut getrocknete Waare 
zu billigsten Fahrikpreisen. 


Jute-Läufer 


von 40 Pfennig per Meter an. 


Korte & Co. 


unverändert . Ring 43, l. Et. 


1 Comptoir⸗Einrichtung, 
auch wenigen Möbelſtücke iind 
billig zu verkaufen. Näheres 
Ohlauerſtadtgraben Za, parterre. 


Ein sanfter Tod erlöste heut früh 5% Uhr unsere herzlich- 
geliebte gute Frau, Mutter, Grössmutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, die Frau 


Marie Schüttler, geb. Schönfeld, 


von ihren fünfwöchentlichen schweren Leiden im Alter von 
66½ Jahren. 
Dies zeigt allen Freunden und Bekannten, um stille Theil- 
nahme bittend, ergebenst an - 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen 


August Schüttler, als Gatte. 

Beerdigung: Freitag 3 Uhr Nachm. nach dem alten Fried- 
hofe in Gräbschen. 

Trauerhaus: Wallstrasse 12b, (3800] 


Im Anschluss an die städtische Trauerfeier im 
Rathhause findet Donnerstag Mittag 12 Uhr die 
Beerdigung unseres Vaters, 


des Oberbürgermeister 


Friedensburg, 


nach dem neuen Kirchhof in Gräbschen und die 
kirchliche Trauerfeier daselbst statt. 


Familie Friedensburg. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied nach 
längerem Leiden Montag Nachmittag unser inniggeliebter Vater, 
Bruder, Schwager, Onkel, Schwieger- und Grossvater, 

der Kaufmann 


Siegmund Wendriner, 
im 63. Lebensjahre. 13818) 
Im tiefsten Schmerz zeigen dies mit der Bitte um stille 
Theilnahme an 


Der Provinzial-Ausschuss der Provinz Schlesien ist 
aufs Neue von einem schweren Verlust betroffen wor den, 
Am 5. d. Mts, verstarb nach längerer Krankheit in 


St, Remo 


Herr Oberbürgermeister, Geheiner 
‚Regierungsrath 


Friedensburg, 


Ritter des Rothen Adler-Ordens III. Klasse 
mit der Schleife. 


Der Verstorbene gehörte seit dem Jahre 1879 als 
Mitglied dem Provinzial-Landtag und dem Provinzial- 
Ausschuss an, zugleich war derselbe in beiden Körper- 
schaften mit der Stellvertretung des Vorsitzenden be- 
traut. Mit lebhaftestem Interesse widmete er stets seine 
reichen geistigen Gaben den Geschäften der provin- 
ziellen Selbstverwaltung, auf allen Gebieten derselben 
in hervorragender Weise fördernd und belebend ein- 
wirkend. 

Ein dankbares, ehrendes Andenken bleibt ihm für 
alle Zeiten gesichert. 111200 | me EHER r zagi 

Breslau, den 7. März 1891. p | S — =: = —_ — 

Namens des Provinzial-Ausschusses 


von Schlesien. 


Der Vorsitzende 
Graf Stosch. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um 4½ Uhr 
vom Trauerhause Oderstrasse 14 statt. 


Am 9. cr. verschied in Breslau nach langen qual- 
vollen Leiden unser lieber Freund 


Albert Matzdorff. 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen treuen 
Gefährten, der uns lieb und werth war und dem wir 
ein dauerndes Andenken bewahren werden. 


Breslau, Hamburg, Berlin, im März 1891. 
Seine Freunde. 


Sonntag Abend starb unser geliebter Vater, Grossvater, 
Bruder, der 


vereidete Makler 


Louis Levy. 


i Dieses zeigen tiefbetrübt an 
KERNE REED RE | G Die Hinterbliebenen. 
SFS GoGo ã d ETF TVERLEELZE | | Wien, Berlin, den 9. März 1891. > (3786) 
Statt besonderer Meldung. Beerdigung in Breslau vom israel. Friedhofe am Mittwoch, 
Heute früh verschied sanft nach langen, schweren Leiden Nachm. 3 Uhr. 
unser über Alles geliebter, treu sorgender, guter Gatte und 
Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Schwiegervater, Herr 
Kaufmann und Mühlenbesitzer 


Friedrich Iwand, 


nach kurz vollendetem 55. Lebensjahre. 
Breslau, Kryschanowitz, Colmar i. E., Görlitz. Erfurt, 
am 10. März 1891. (3801) 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Ida Iwand, geb. Gohl, als Gattin. 

Fritz, Dr. jur., Referendar, 

Emil, Rudolf, Alfred, Carl, Maria, als Kinder. 

Willy Wand, 


Helene Semeräk, als Schwiegertochter. 
Die Trauerfeier findet Freitag, den 13., Nachmittags 3 Uhr, 
im Trauerhause Vorderbleiche 6, die Beisetzung um 4 Ubr in 
der Familiengruft zu Hünern statt. 13801] 


Todes-Anzeige. 
Gestern Abend verschied hierselbst plötzlich Herr Hütten- 


Inspector 
Cari Conrad 


im Alter von beinahe 61 Jahren. 

Seit dem 1. September 1863 Betriebschef des hiesigen Hoch- 
ofenwerks, hat der Verstorbene stets sich als ein in seinem 
Fache tüchtiger, gewissenhaſter, fleissiger und umsichtiger Be- 
amter bewährt, war aber auch ausserhalb seines speciellen 
Wirkungskreises in anderweitigen Werksangelegenheiten erfolg- 
reich und mit anerkennenswerthem Eifer thätig. 

Ein bleibendes Andenken ist ihm bei uns gesichert 


Borsigwerk, Oberschlesien, 9. März 1891. [3229) 
A. Borsig, Berg- und Hüttenverwaltung. 


5 — ͤ .. Hleiderbeſätze, Poſamenten, 


Die Buchhandlung ME. Scholtz, 


Stadttheater, Breslau, 
Journallesezirkel und Bücherlese-Institut 


wird unverändert weiter geführt. [1046] 


Abonnements auf alle Zeitschriften 


werden jederzeit entgegengenommen. 


In dem Schaufenster des Hofphotographen N. Rasohkow jr., Ohlauerz 
ſtraße 4, find die beftgetroffenen Porträts des veritorbenen erin 


Oberbürgermeiſters Friedensburg 


ausgeitellt. 2256 


Damenſchneiderei⸗ 


Zuthaten ſpottbillig durch größten Abſatz am Platze. 


neu und chic. und n 


Kleiderbefübe 


neu und € 


Albert E uchs, Hoſlief. 


49, Schweidnitzerſtr. 49. 


251) 


PT, 3 in ausgesucht N Sa J 
tog Cor sets vorzüglichen Faç ONS 
und garantirti besten Fabrikaten, bei völlig RR eiem Siis 

hochelegante Taille erzielend. 


Corsets nach Maass, unter Berücksichtigung 
g seder Körperform sorgfältig ausgearbeitei, besonders für 


corpulente Damen 


fertigt in anerkannt bester Ausführung [2571] 


A. F TANZ, Carlsstr. &, „u. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Das neu eröffnete 


Juwelen-, Gold-, Silber- und 
Alfenidewaaren-Geschäft 


verbunden mit Ateller zur Anfertigung eleganter 
Neuheiten und Reparaturen von 


8 E. Friesing, Albrechissir. 3, parterre, 


gi £. Viertel vom Ringe, 
d| empfehlt sein auf das reichhaltigste ausgestatteten Lager 
geschmackvollster Neuheiten in 


|| Juwelen-, Gold-. Silher-, sowie Türkis-, Granat-, 


Korallen-, Fantasie- und Aifenide-Waaren 


a [Pur apartesten Genre's, welche durch besonders günstige Ge- 


legenheits-Einkäufe erworben, zu auffallend billigen Preisen 


unter garantirter Werthangahe offerire. 


Unbeſtritten billigſte, allerbeſte Quelle 
für Corſets, Corſetſchoner, echt ſchwarze 
Damenſtrümpfe (unter Garantie für Farbenecht⸗ 
heit), ſelbſtgeſtrickte Kinderſtrümpfe (Doppelknie, 
Doppelferje), Strumpflängen (Preiſe ohne jede 
Concurrenzj, Socken bei 


Hoflief. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. 49. (3350) 


Lach beendeter Inventur | 
verkaufe fur die Hälfte 


des bisherigen Preises 


verjährige und mit kaum bemerkharen 
Fehlern versehene 
Reisekoffer, Reisetaschen, Reise-Neeessaires. 
Reisekissen, 
Handtaschen, Umhängetaschen, Albums, 
Schreibmappen, Brieftaschen, — 
Portemonnaies ete., e 
Regenschirme, Sonnenschirme, Fächer, 8 he 


Schweidnitzerstrasse 1 


(Wechslerhank); 
i und Filiale: 
0 gene Schw eidnitzersin. 5 z 


(Gartenstrasse-Eeke). 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, 11. März. 22. Vorftellung | & 
im 4. Achtel (braun) und 84. Bons: | # 


Vorſtellung. „Aleſſandro Stra⸗ 
della.“ i 
Tanz in 3 Akten. 
von Flotow. (Aleſſandro Stradella: 
Herr Cerini.) 


Donnerstag, 12. März: 23. Borjtellung | & 
„Medeg.“ 


im 5. Achtel (weiß). 

Dramatiſches Gedicht in 5 Auf⸗ 

ügen. (Medea: Frau Charlotte 
olter als Gaſt.) 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag: 


„Der neue Herr.“ 


Anfang 7 Uhr. rang e Uh 


3 n & 
Residenz-Theater. & 
Mittwoh, Donnerstag, Freitag: 
„Franzöſiſche Schwaben“ oder 
„Fritzchen und Lieschen.“ „Am 
Clavier.“ „Die ſchöne Ga⸗ 
lathé.“ 


Paul Scholtz 's Theater. 


Heut Mittwoch, den 11. März 1891, 

3 Zum Benefiz 

für Herrn Ludwig Thomas 
„Lietzos Memoiren.‘ 

Große Poſſe mit Geſang in 7 Bildern. 

Morgen Bring geh au 2. Male: 

u „Prinz Lieschen.“ 

Poſſen⸗Luſtſpiel. 


Volks- u. Parodie-Theater 


Mittwoch und Donnerstag: 
„Die ſchöne Helena.“ 
Botanische Section. 
Donnerstag, den 12. März, 
Abends 7 Uhr: 

Herr Dr. H. Fischer: Ueber Farn- 
eporen; Herr Krull: Ueber den 
Zunderschwamm (Polyporus fo- 
mentarius). 3257 


Singakademie. 


Mittwoch, 711. März, Abends 7 Uhr 
im Concerthause 


II. Abonnement Concert. 
Matthäus - Passion 


von Seb. Bach. 


Prof. Kerm. Kühn (Bass.) 
Billets zu 3, 2 u. I M. sind in 


der Schletter’schen Buchhandlung 
zu haben. 2798) 


—— ̃ ˙ 1 A ER a 
Tivoli. 


KAinfler-Vorftellumg. 


Neues Mrontetam. 

Entree 40 Pf. Reſervirt 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf bei den 
Herren: L. Paskal, Neudorfſtr. 38, 
6. Ad, Schleh, Schweidnitzerſtraße, 
Birkholtz, Stadtgraben, Buckausch, 
Schmiedebrücke, Gottschalck & Sohn, 
Graupenſtraße, Urban, Kaiſer Wil⸗ 
helmſtraße, Lindau & Winterfeld, 
Gartenſtraße, Neue Schweidnitzerſtr., 
Pringsheim, Gartenſtr. 19, zu 30 Pf. 
und Reſervirt 50 Pf. 


Windson 
ist da? 
FE 


2 
di Zeltgarten. 
Auftreten 
der Aerobaten-Truppe 3 Gebr. 
Rose, des Mr. Tschernoff mit 
ſeiner Meute dreſſ. Hunde, der 
Clowns Jo-Jo u. Rute, des Mr. 
Woodson, der Luftgymnaſtikerin 
Miss Olga, des Herrn Martin 
g Bendix und Fräuleins Leander 
u, Arevalo. 


g Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
SSnneneeese 


Liebich's. 
Etablissement. 


Gehrüder Hilgert, 
„Parterre⸗Gymnaſtiker. 
"escende-Troupe, 
muſikaliſche Excentries. 
Charles Ji 

mit jeinem ſingenden Hunde. 
N ara, 
Drahtſeil⸗ Production. 
Anna Andersen, 

Production am Piedeſtal. 

Litike Carlsen. 
Tanz⸗Parodiſt. 

Lues und Lola Morro, 
Geſangs⸗Duett. 
Clemens Duo. 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Valeska Daisy, 
Trapez⸗Künſtlerin. 
Schwesiern Andersen, 
22874 ran ia 
Geschwister Nizarrar, 
Production an den römiſchen Ringen. 
Anfang 7½ Uhr. 


H. 12. III. 6 ½. Conf. D 1. II. III. 
J. O. O. F. Morse I 11. III. V. 


A. 6 ½. G. E. I. (3816) | 


Romantiſche Oper mit 
Muſik von Fr. = 


Anfang 7 Uhr.] 


[3772] | 


NI 


m aus Breslau, Ring 32. 


Möblirungs- Abiheilung. 
Grosser Ausverkauf. 


$ Höbel-Oretonnes von 50 Pf. per Meter ene € Teppiche jeder Art erſtaunlich billig. 


Möbelstoffe aller Art von 1,50 M. SEHE Seltene Gelegenheitskäufe in ächten 
Portièren aller Art : 3,90 Flügel = Perser Teppichen, Panneaux ete. 
d Gardinen, weiss u. creme, - 2,75 Fenſter⸗[Läuſerstoffe, Tischdecken, Divandecken, 
 Rollenteppiche in Tapestry, 2,50 Meter Reisedecken, Schlafdecken, Plaids. 
z in Acht Brüssel - 4, 50 : „Einzelne Portièren, einzelne Fenſter Gardinen, Reſte zu 
z in Tournay = 6,50 =: = or Sophabezügen ausreichend, ganz beſonders preiswerth. 


Günstige, nie wiederkehrende Gelegenheit 


für Ausstattungen, sowie für den bevorstehenden Wohnungswechsel. 


Verkauf nur gegen Baar zahlung ohne jeden Gassenrabatt. me 


ri * ASSN 2 
——— nz a un — are a en rn — — — 


Zoologiſcher Garten. 
=> Hente Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. i 
TONE ee ee 


Gesellschaft der Freunde. 


2 Die Ausgabe der Tafelhillets zum Maskenball findet 
Ô Mittwoch, den 11. c., Nachmittag von 6—7 statt. 


Die Direction. (3260) 
SOOOOOOOYOHOOOO99000909 


Kaufmännischer Verein. 
Plenarversammlung 


Freitag, den 13. März e., Abends 8 Uhr, 
im kleineren Saale der Neuen Börse 
(Eingang Graupenstrasse). 
Tagesordnung: 
1) Zonentarif und Reform der Personentarife, 
2) Betreffend den Schluss der Geschäftslocale an den Sonntagen. 
3) Antrag auf Gleichstellung der Portosätze für Waarenproben 
denen für Drucksachen, ` 
4) a auf Einrichtung einer amtlichen Auskunſtstelle für den 
Eisen bahnpersonenverkehr. ` 
‘Gäste sind willkommen. {1131} 


Der Vorstand. 
AET AT ORAIS, 


Schleſiſcher Provinzial-Vorſtand 
* Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz. 
Vereins. 

Q 
— — 


Sonnabend, den 21. März d. J., 
Strohhüte 


Nachmittag 1 Uhr, 
werden gewaſchen, gefärbt, moderniſirt und garnirt bei 


wird zu Breslau, im Saale des Herrn Hansen, die 

dies jährige Verſammlung 
©. R. Laffert, Strohhutfabrilant, 
Albrechtsſtraße 9. 3778] 


Ernst Ender's 


Lagerbierbrauerei 


empfiehlt ihr vorzügliches 32⁴3] 
~=. Bockbier 
„altes helles Lager⸗ und dunkles 

Exportbier“. 


Eigene Ausſchanks Localitäten: 
Neuſcheſtraße Nr. 7 (zur Grüneiche), 
Enderſtraße Nr. 12 (Garten u. Kegelbahn), 
Bismarckſtraße Nr. 21 (ſchwarzer Adler). 


Die Herren Verleger und Gaſtwirthe in der Provinz mache 
beſonders darauf aufmerkſam; prompte Expedition. 5 


Telegramm⸗Adreſſe: Enderbrauerei-Breslan. 


Max Lommel’s Retaurant, Kloſterſtr. 90, 


dicht am Ohlauerſtadtgraben, empfiehlt ſich einer gütigen Beachtung. 
Specialität: Kißling, Schniter 20 Pf. Für Dinstag und Donnerstag 
ein kl. Vereinszimmer frei. — [3779] 


RER 


mit 


der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins abgehalten werben. 

Ich beehre mich zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen und 
bemerke für? Herren, welche dem Vereine beitreten und der Verſamm⸗ 
lung beiwohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen 
Entrichtung von 5 Mark Eintrittsgeld und 5 Mark Jahresbeitrag 
pro 1891 im vorgenannten Locale zu haben ſein werden. 

Randen, am 10. März 1891. [1121] 
Victor Erbprinz von Ratibor, 
Schleſiſcher Provinzial⸗Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Vereins. 


Q 


; 


Abfahrt täglich Nachmittag 2¼ Uhr in Breslau von der Sand- 
brücke (bei hohem Waſſer von der Leſſingbrücke), außer Sonntags, an⸗ 
legend am Zoologiſchen Garten, in Zedlitz, Oderſchloß, Wilhelms⸗ 
hafen, Treſchen, Laniſch, Steine, Pleiſchwitz, Margareth, Janno⸗ 


witz, Tſchirne, Rattwitz, Jeltſch, Ohlau. Ankunft in Ohlau 
6½ Uhr Nachmittag. Abfahrt von Ohlau 5 Uhr Vormittag. Ankunft 
in Breslau 8 Uhr Vormittag. 3225 


Krause & Nagel, Dampſſchiſſsrhedetei. 


Ver din gung 
der Errichtung eines Stellwerks mit 15 Hebeln für Bahnhof Deutſch⸗ 
Raſſelwitz und von 2 einfachen Sicherungsanlagen. 

Eröffnung der Angebote Donnerstag, den 2. April, Mittags 
12 Uhr, im Geſchäftsgebäude der unterzeichneten Behörde. Angebote 
ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebote auf Stellwerk für 
Raſſelwitz“ verſehen portofrei rechtzeitig einzuſenden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Die ak N können von uns gigen Beſtellgeldfreie 
Einſendung von 1 Mark bezogen, auch in unſerem Techniſchen Bureau 
eingeſehen werden. [3239] 

Neiſſe, den 6. März 1891. — 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


1 finer Knabe. Bertgerung tetr., 


1), A if i 8 t ; f A. 
1½ Jahre alt, ift an Kindesſtatt zu Urte die Sächſſſche Wieh⸗Ber⸗ 


vergeben. Anfr. u. A. Grenzhoiz, ; r 
ini à i ſicherungs Bank in Dresden, wie 
8 — — erwartet, raſch und zu meiner 


Polſter⸗Material Zufriedenheit, was ich der 


Wahrheit gemäß gern beſtätige. 


Ba 


Färberei 2 


3 3 für empfiehlt billigſt [2780] Breslau, den 1. März 1891. 

Rleider- und Möbelstofie ‚Paul London, Jos: Kablort, 
jeder Art. Derrenſtr. 22, vis-à-vis d. Kitche: — 
Bekanntmachung. : 8-Mbidlii 

E In unſer Geſellſchaftsregiſter ift 3u bang f del Are 

; E hei beanie Br. EB ip- | für alle Thiergattungen beifeſten 

färberer und Wäscherei VV 

für (3231) Stadtbrauerei Neurode, [fih als Vertreter der Sächſi⸗ 


R. Rother, 

eingetragen worden: 

In Hirſchberg ift eine 521 

niederlaſſung errichtet. [3241] 

Neurode, den 4. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 


heute bei Nr. an das Erlöſchen der 


Firma 5 í 
Jacob Kuznitzky 

zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 6. 0 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


chen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
i Dresden: a 


Georg F. Müller, 


Subdirector, 
in Breslau, Ring Nr. 6, 
Carl Spengler, Jnipector, 
in Breslau, Schwertſtr. , 
und die allenthalben bekannten 
Agenturen. 


Federn und Handschuhe. 


Breslau, 


Ohlauerstrasse 83, Eingang Schuhbrücke, 
N. Schweidnitzerstrasse 16/17. 


ätige Agenten werden in 

e aeS 
v en 

j —.— angeſtent. 19248] 


Färberei. 


Verdi gung 
der Bartſchbrücke b. Baelſchdorf. 
Der Neubau einer maſſiven Brücke 
mit eiſernem Oberbau (Blechträger 
von rund 2,11 Meter Spannweite) 
ſoll in folgenden 2 Looſen im öffent⸗ 
lichen Wettbewerb verdungen werden? 

a. der eiſerne Oberbau, 
b. alle übrigen Arbeiten mit Aus⸗ 


nahme der bereits ficher geſtellten 


Lieferung von Feldſteinen, Stein⸗ 
ſchlag und Sand. 
Schriftliche Angebote 
ſpäteſten Freitag, den 3. April 
d. Is., Morgens 10 Uhr, an 
den Unterzeichneten einzureichen. 
Die Zeichnungen und Bedingungen 
liegen hier zur Einſicht aus und 
können Verdingungs⸗Anſchläge gegen 
Erſtattung von 1,20 M. Schreib⸗ 
gebühren für den Oberbau und 
2,40 M. für den Pfeilerbau bezogen 
werden. [3238 
Wohlau, den 7. März 1891. 
Der Königliche Baninfpector 
6. Baumgart, 
Baurath. 
— ——Ü— —ę— uni 


Auf folgende fertig aufgearbeitete 


Hölzer: 
Loos Jagen I. Eichen 
1 23 100 V. 
2 z 99 V 
3 7 50 V. 
& z 50 V. 
5 z 50 V. 
6 z 57 V. 
7 163 8 eh 
8 „11 II., 10 III. 155 
957 z 19 IV., 9 V. 2 
10 140 6 J., 3 II., 5 III.] fehler? 
11 9 IV., 12 V.] baft. 
II. Kiefern⸗Stämme 
12 85 17 1. 
13 è 64 II. 
14 z 100 III. 
15 E 107 III 
16 s 100 IV, 
17 z 100.1V, 
18 s 64 IV, 
19 z 115 1V, 
20 E 100 V. 
21 : 100 V. 
22 z 100 V. 
23 z 89 V. 
24 f 131 V. 
25 56 Stück Schwellen 
26 155 72 J. 
27 z 87 II. 
28 z 168 III 
29 e 172 IV 
30 c 150 V. 
31 2 146 V. 
32 2 Stüd Schwell 
33 45 17 Stück Lärchen IV. 
16—24 m lang. 
34 z 30 Stück, Lärchen V. 
16—24 m lan 
95 163 44 Stück Schwellen. 
III. Kiefern⸗Klötze. 
36 155 4 J., 1477 26 
37 85 1111. 48 HI., 61 Iv. 
38 70 15 1. 
39 143 4 1, 2 II. 
40 67 4 Te J II., 3 IV. 
Fichten 
4 85 a 
42 z 35 11 
43 g 113 UI 
44 e 100 IV 
45 2 100 IV 
46 © 114 IV 
47 . 200 V 
48 z 200 V 
49 z 239 * 
50 z 170 V. 
51 155 TE 2 II., 6 III. 
52 s 36 IV, 
V. Fichten⸗Stangen. 
53 43 50 J. 
54 z 24 JI 
55 z 23 HI 
56 163 36 1. 
57 4 511. 
58 z 61 III. 
59 8⁵ 85 J. 
60 z 48 II. 
61 z 22 III. 
VI. Cichen⸗Böticher⸗ 
Holz. 
62 23 17,6 rm 
63 14. 9,9 
64 67 3,3 - 
65 163 44 . 
VII. Eichen⸗Kahnknie. 
66 85 12 ü 


werden verſchloſſene und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Holzſubmiſſion“ verſehene 
Offerten bis ſpäteſtens 19. dieſes 
Monats entgegengenommen. Die 
Kaufbedingungen, welche im Weſent⸗ 
lichen mit den allgemeinen Holzver⸗ 
ſteigerungs⸗ Bedingungen überein⸗ 
ſtimmen und welchen ſich die Sub⸗ 
mittenten durch Einreichung ihrer 
fferten unterwerfen, können in 
hieſiger Dienſtkanzlei a oder 
egen Einſendung von 1 M 

Fopialien von hier bezogen werden. Die 
Gebote find bei den einzelnen Looſen 
reſp. den einzelnen Taxklaſſen in Geld 
pro 8 reſp. Raummeter reſp. 
Stück abzugeben. Alsbald nach Er⸗ 


theilung des Zuſchlages, welcher den 


im Termine nicht perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten ſchriftlich 
pieejot werden wird, ift ein 
Viertel des Steigerpreiſes an die 
Königl. Forſtkaſſe hier einzuzablen. 
Die Erd mung, der Offerten findet 
am Freitag, 20. d. MiS., Bor: 
mittag 1 im Merfert»- 


0 Uhr, í 
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt ſtatt. Eine 
Zurückziehung der abgegebenen Ges 


bote vom 19. d. M. ab ijt unzuläſſig. 
Einzelne Aenderungen in⸗Betrefflder 
Loosbildungen bleiben vorbehalten. 


Proskau, den 8. März 1891. 


Königl. Oberförſterei. 


ſind bis 


ark die E 


dehi 


ahit 


j 
j 
; 
x 
; 


un tüchtige Vertreter 


f Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 1500 Ceutuer nee: für den ſtädtiſchen Marſtall 


ſoll im ze des öffentlichen An re vergeben werben. 
e, 


Verſiegelte, mit erg 
er bis Donnerstag, fen 


Breslau, den 8. März 1 


gaitt verſehene Angebote nebſt Proben 
9. c, Vormittags 10% Uhr, im 
ureau VI, Weidenſtraße i4, 1 Stu, wofelbſt die Li erungsbed 

während der Amtsſtunden conte, abzugeben. 


3249 


Der Magiſtrat, Marſtallverwaltung. 


Haus ⸗Grundſtücks⸗ 


Verſteigerun 


Behufs Auseinanderſetzung ag den antheiligen 


Mittwoch 


im Amts erich zu Breslau (Zimmer Nr. 9 


eſitzern werden 


18. März a. C., Vorm. 10 Uhr, 


1, im II. Stock des Amts⸗ 


ns am Schweidnißer a. igraben Rr.4) die Hausgrundſtücke: 


slau, Junkernſtraße Nr. 4 
7 Ar 84 


(Schloßohle Nr. 9), in Größe von 
1070 


Om., und 
8 c ne Nr. 5 (Schloßoble Nr. 7), in Gröhe sid 
m 


freiwillig fubbajtirt. 


Reflectanten können auf Anfragen sub v. 345 bei Haaſenſtein & 


Vogler A.⸗G. in Leipzig Näheres erfahren über die bisherigen Renz 


tab htätgergebuiffe ꝛc. 


We borgteinem Geſchäftsmann, 
der ein gutes, ſicheres, renta⸗ 


bles Geſchäft bat, 2000 Mark? 


Gefl. Offerten K. 5 an die Erpe- 


dition der Bresl. Zeitung. [3760] 


SH tet auf dem Lande, 
000, per bald mit Verluſt 


zu cediren. Gefl. Off. sub N. 596 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


ür ein bereits beſteh., nachweisl. 
lukratives Unternehmen, deſſen 


weitere Proſperität u. Ausdehnung 
bei capitalskräftiger Unterſtützung 
außer Frage ſtebt, wird ein ſtiller 
oder thätiger Ben (mögl. Jude) 
mit 10-1500 Einlage bei 
gut. Verzinſun ba u. Sicherſte ung 
geſucht. erten unt. W. 604 
an an Rudolf ſſe, Breslau. 


Vertretung! 


Wir ſuchen für die öſtlichen 
rovin einen durchaus fleißigen 
fähigen Vertreter zum Ver⸗ 
ieb r Fabrikate. Dieſe ſind 
ackirte Data — (Papier⸗ 
mache), als Theebretter, Hand⸗ 
chuhkaſten, Dofen aler Art zc. ꝛc. 
orzügliche Referenzen werden un⸗ 
e verlangt. [1050] 
HKohnen & Cie., 
Köln⸗Ehrenfeld. 


den S 


119] 
Eine leiſtungsfähige 11125 
Wichſe⸗ u. Lederfettfabrik 


ei Helen Proviſion. Off. unter 
an Haaſenſtein 8 


Dogler, . Breslau. 
Eine leiſtungsfähige 
Tintenfabri 


ſucht einen bei der Kundſchaft gut 
eingeführten 


Vertreter 


bei hoher Proviſion. Deren unter 
H. 213 an Haaſenſtein 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Vertretungen!! 


fir Oberſchleſien, auch Ane für 
euer: u. bens derſicherungen 4 — 3 
zu übernehmen. [3782] 

efl. Off. sub R, 2. 66 Bahn 
hof poſtlagernd Gleiwitz. 


Das zum Nachlaſſe des eg 
verſtorbenen 1 E. 
Frauke gebörige, am ati bele 


Hausgrundſt 
in welchem 10 dem Jahre úd cin 
Colouialwagaren⸗, Mehl⸗ und 
Salzgeſchäft in re benteben 
und mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort [1110] 


zu perkaufen. 

Das Geſchäft kann unter der bis⸗ 
berigen Firma weiter ge geführt werben. 
Die zum Geſchäftsbetriebe noth- 
wendigen Räumlichkeiten ſind aus⸗ 
reichend vorhanden 

Die Gebüulichteiten ſelbſt befinden 
ſich im beſten Bauzuſtande. 

paii und Gewölbe find vor- 


Nabere Auskunft ertheilt die 
irma E. J. Franke in Frey⸗ 
adt, Niederſchleſien. 


Ein Zei 1870 Ihwnnaben 
betriebenes 11109 


Cigarren⸗Fabrikations⸗ 
und Dekailgeſchäft 


in einer Garniſonſtadt, 25 000 
Einwohner, Mittelſchleſiens iſt 
Familienverhältniſſe halber mit gut 


verzinslichem Grundſtück 


zu verkaufen 
eventuell zu verpachten. Nöthiges 
Sapital circa 29.00 OIM. Nähere 
Auskunft unter 590 
Nudolf Moſſe, Ben 


1122) 


ige 


Grundſtück, 


10 Fenſter Front, großes Seiten⸗ u 
Hintergebäu großer 8 
zwiſchen Albrechtsſtr aße u. Neumarkt, 
ſehr preiswerth wegen Auseinander⸗ 
ſetzung zu verkaufen. 

Näheres unter 8. 6. 10 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. 18780] 


Zwei a A 
ganz aan 
mit Gas⸗ und 
dazugehöri 
land, zu 


Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein im beſten Betriebe befindl. 
Herrengarderoben⸗ 


Geſchäft, 
jäßeficer Umfat circa 36000 
rk, iſt mit — [1197] 


Näheres unter W. 582 an 
[[Nudolf Mofje, Breslau. 


702 


Stopfgänfe, Mittwoch Vormitta 
eee empfiehlt p. Pfd. 65 BE 
ternperg, 
Renſcheſtraße 63. 
Telephon 553. 


Wichtig f. Hausfrauen! 


Von heute ab: 3808] 
Prima WI Rindfleijch 
von jedem Stücke b. 2 . 
Hackfleiſch r 
Kalbfleiſc h. Fi 
offerirt in großer Asen 


„Brauer, 


Hinterbänf er 3, Ede Reufcheiträke. 


Friſchen Stockſiſ⸗ 
offernt e 


13815 43, Neumarkt 43) 
Ein Baar elegante große und 


gute Pferde (Schimmel u. 


Rappe), 4 jährig, über 16 Fauſt hoch, 
find beim Gutspächter Cichy in 
Erus dorf b. Bielitz, Oeſterr. rad 
käuflich zu haben. [3713] 


Schwarzbr. 
Vollbl.⸗Stuke, 


4½ Jahr, 4 Zoll, fehlerfrei, fromm, 
ſicher Ein: u. Bteilpännen, debr 
preiswerth 11108] 
zu verkaufen. ag 
Offerten sub V. 581 
Rudel Moſſe, Breslau. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(Ebrehe Nepräfent. geb. Damen z. 
ſelbſt. Leit. d.Hausb.u.Erz- mutterl. 
Kinder, Wirthſchaft., Stütz. d. ausfr., 
firm in Küche, Pfleg. u. Geſellſchaft. lt. 
Dam, „all erpr. Kräfte m. d. b. Zeugn. gr, 
Helene Frledlaender, Sonnenſtr. 25 


Gef. f. Breslau e. geb. muſik. gepr. Kin- 
dergärt., w. g. Thätigkzeug. bei, f. e. vorz. 
St Geh. 360—400, d. Fr. Friedländer. 


epr. u. ungepr. Erzieh., Kinder- 
ärtu., Kinderpfleg., Bonnen, 
Stadt: und Laudwirthinnen ſucht 
— Joh. Simmel, Berlin W., 


[3798] 


an 


inkſtr. 16. Hon. 2½% ben erjten St 


Jahrgehalts. 


~ 


ingungen 


dence vertraut. 


Ich ſuche für m. 2 Kinder e. geb., 
muſik., gepr. Kindergärtn. Geh. gew. ich 
360. S „Daheim“ P.-A. Muſeumspl. 


Kindergärtnerin. 
Ich ſuche für meine beiden Kinder 
eine tüchtige . Fröbel'ſche 
Kindergärtner ie bereits in 
beſſeren Häuſern angeſtellt und über 
ihre Leiſtungen gute Zeugniſf Br 
zuweiſen hat. 3814 
Paul Dobranicki, 
Lodz, Ruff. Polen. 


2 . 
Eine Kinderfrau 
oder älteres Mädchen wird z. Pflege 
zweier Knaben von 1 0 ahren 
reſp. 1 Monat für einen eren 
Haushalt in eine ale Stadt 
der Provinz Sachſen geſucht. 
a Dienſt kann fofort oder bis 

Juli angetreten werden. Nur 
ee mit guten Zeugniſſen 

wollen ſich unter deren Vorle ung 
— gleichzeitiger Angabe der Con⸗ 
feſſion, des Alkers und der u 
anſprüche melden sub J. O. 7 
durch Rudolf Moſſe, Bern, SW. 


Ein Wittwe in mittl. Jahren, ohne 
Auh., aus anſtändiger Familie 
ſucht Stellg, als Stütze d. Hausfr. 
od. zu einer älteren Dame als Stütze 
u. Geſellſchafterin. pfi. unt. P. S. 
poſtlag. Beuthen OS [3763] 


Ja. ſuche per 1. Yon er. eine 
ältere Dame, womöglich in den 
oer Jahren, Jüdin, zur Führung 
meines Hanshalts und der Küche. 
Gefällige Offerten mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
E und Gehaltsanſprüchen unter 

V. 195 an die Expedition der 
| Bresinuer Zeitung. [3246] 


Es tüchtiges, erfahrenes Mäd⸗ 
chen ſucht Stellung als nd 
muncherin 3234] 

Gefl. Off. unter A. K. an die Buch⸗ 
„handlung des n Heinrich 
Tligner in Bernſtadt i. Schl. 


Für mein Put: und Wei: 
1 Geſchäft ſuche 31781 


1 Putzarbeiterin 


ſowie 


1 Verkäuferin, 
welch letztere auch mit 55 2 Poſamenten⸗ 
8 el. 


eee 


die längere Zeit in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig war, beider 
Landesſprachen Na iſt, ſich auch 
in jede andere Geſchäf 8⸗Branche ein⸗ 
richten würde, ſucht per 1. N 
Stellung. Offerten unter E. A. 8 

an die rped. der Breslauer Ztg. 


Köchinnen, Stubeumädchen 


und Kinderſchleußer. erhalten in 
Breslau, Berlin, Dresden und 
— Landſchlöſſer noch gute Stellen 
durch Fr. Brier, Ring 2, Breslau. 


Tücht. Damenſchneidermädchen 
können ſich melden Wilhelmsufer 
‚4 Tr. HMapelle. 


ür mein an Gonn- und jüdiſchen 
iertagen ſtreng geſchloſſenes 
Wäſche⸗ u. Weißwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort oder 1. April ein 
Lehrmädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie. Familienanſchluß zugeſichert. 
N. Stahl, Groß⸗Strehlitz. 


Offene Stellen f. Buchhalt., Commis, 


Verkäuf., Verwalt., Inſpect., Brenner, 


Secret., Gärtner, Jäger, Lehrer, Aufſ., € 


Port., Comptoirbok, Diener, Kutſcher, 
Wirtſchafterin., Erzieher. x. General: 


Stellen: Anzeiger, Berlin SW. 12. 


GrößtesGeſchäft, jährl.viele Millionen 


gie Stellen tn an 


ere burg Poſtkarte 20,000 — 
Steſten · Courier; Aeriin · eſtend 


Ein flotter 
Correſpondent, 


aber nur ein jolier, mit ſchöner 
andſchrift, welcher auch mit ſämmtl. 
omptoivarbeiten und dem Kranken⸗ 

kaſſenweſen gut vertraut ſein muß, 

wird für ein hieſiges großes Fabrik⸗ 

geſchäft zum Autritt p. 1. r $ 
geſucht. Offerten unter Ch. F 

75 an die Exped. der Bresl. Belang 


Reiſender 


für Colonialw.⸗ Kugrosgeſch, in 
Oberſchleſ. per bald oder ne 
geſucht. Offerten unter J. J. 1 
— die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein hieſ. Kaufm. ſucht Be⸗ 
ſchäftigung als Lageriſt in 
einem Strumpf⸗ u. Tricotagen⸗ 
Off. unter K. 17 an 


Geſchäft. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Commis 


findet in meinem Colonialwaaren⸗ u 
Deſtillationsgeſchäft vom 1. T gie 


ellung. 12 
Hermann Daun, Thorn. 


16 | fügen. k poſtl. 


Buchhalter geſucht. 


Wir ſuchen einen unverheiratheten „gen mit Correſpon⸗ 
Nur ſchriftliche also) erbeten, 5] 


Schweitzer & Feibe Sohn. Schweriſtr.. 


[3805 


Für mein Mannfactur.⸗ und 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
fuhe ich per 1. April er. [3052] 


einen Commis, 
welcher tüchtiger, felbftändiger 
Verkäufer, moſaiſch und der pol- 
niſchen pay mächtig ſein muß. 

Gef. Off. mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Zeugniß⸗Abſchriften 
ſehe ich entgegen. 

J. Heilborn, Coſel OS. 


ür mein Colonialwaarengeſchäft 

ſuche ich per 1. April cr. einen 

jüngeren, gut empfohlenen Commis, 

at 94708. Confeſſion. ——— 7 
A. Serzisko, Oppeln. 


Per 1. April er. ift in meinem 
Mannjactur- und Confections⸗ 
Geſchäft die Stell. eines 8 


Verkäufers 
fr.) — (da 
ngung; 
Dekorateur fein. Or 
und Zeu hriften ſind beizu⸗ 
0 Beuthen OS. 


Ich ſuche für mein Mauufactur⸗ 
u. erke einen tüchtigen 


rt e 1. iufer 
e le Mm. Mn felder, 
[3232) Görlitz. 


Suche per 1. April 2 tüchtige 


Verkäufer, 
deutſch und polniſch e 
gutem Gehalte. [3264] 

stav Auerbach, 
Tuh- u. Modewaarxen⸗Geſchäft, 
Krotoſchin. 


Suche per 1. April für mein 
Deſtillations⸗Geſchäft einen flotten 


chriſtlichen 
Expedienten. 


Offerten sub G. N. 32 Königs 
Neiſſe. 


Ein Seſtillateur, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 
per 1. April cr. anderw. Eugagem. 
als ſolcher event. als ie 
Offerten unter D. E. 9 an die Er: 
pebition der Breslauer Zeitung erb. 


Deftillatenr, 


tüchtig im Fach, flotter 


dient, jucht unter beſcheidenen 


U Engagement. Off. u. 
z.13 Erpeb. ber 3 3ta. 


Fir r unser Tudy Engros⸗ Geſchäft 
ſuchen wir zum Antritt per 
1. April er. einen jungen Mann, 
der mit der Branche u. ſpeciell mit 
dem Muſtermachen gut vertraut iſt. 
Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe 
nehmen nur iding entgegen. 
Engel & Mamelok, 

13806] Blücherplatz 9. 


Wir ſuchen per 1. April er. bei 
13186] 


hohem Gehalt einen 
jungen Mann 


für ein Heren⸗Confectionsgeſ c 
on gros & en détail in der Provinz, 
welcher tüchtiger Verkäufer ſein 
muß und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 

— — u LG w 2 


1 junger Mann 


aus 15 tühlen⸗ und Ge⸗ 
treidebrauche ſucht p. erſten K 
April dauernde Stellung. 
Off. erb. an d. A Co. x; 
; Breslauer Ztg. u. R 


militärfreier 


junger Mann 


ſucht getipt auf guie Beu niie 
Stellung. © fl Df unt unt. . L. 12 
an an moie, oriit, 1 


Wir ſuchen für T Stroh- 
hutrayon einen mit der Branche 
vollſtändig vertrauten 


Mann. 


jungen 


Frank & Lehmann 
un a. Rhein, — 


ern Ruficher u. Diener fom. Acker⸗ 
perj ſucht Gaber, Gartenſtr. 40. 
TTT 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung Arte 
ſich melden. 11129 


B. Guttentag, Breslan, 


per Confection en gros, 
Königsſtraße 11. 


Eeh et: 


Breslau, Gräbſcheuerſtr. 38a, 


und ee y 


Ein mit dem Bantia vertrauter 
[1126] 


Lehrling. 


Für mein Eiſengeſchäft und 
Küchenmagazin ſuche per bald oder 
ſpäter Sn Lehrling mit guter Schul- 
e ohn achtbarer Eltern. 

Ad. Plötzke lötzke Nachſig I H. H. Niebuhr, 


Apothekere Teve. 


Für eine Apotheke Mittel- 
ſchleſiens wird zu ſofort oder Iſten 
April ein Eleve gefucht, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 2817] 


Per 1. April er. ſuche ich für 
mein Getreide- u. Futtermittel⸗ 
Geſchäft einen [3159] 


Lehrling. 

Station und Sem frei. 

Joseph ee 
Wohlau. 

Für meinen Sohn (14 Jahre alt), 
der die hieſige Elementarſchule vo 
ſtändig, incl. der I. Klaſſe, befucht hat, |4 
ſuche ich per Oſtern eine Stellung 

als Lehrling 
in einem hieſigen Engros⸗Geſchäft. 
Si Gefäll. Offerten unter Chiffre Z. 18 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 
— — —ꝛ 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Kleinburg ? Nr. 2 


Ohlau⸗llfer 26, 


1. Etage, freundl. Wohnung mit 
Balcon, 5 Bimm. zc, renovirt, per 
1. April cr. für Mark 1000 
zu verm. Näh. beim Haushälter 


Eine hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


beit. aus A gr. Zimm., Küche, Bade⸗ 
ſtube, Mädchengel. 2c.,i. ein. fein. Hauſe, 
nahe der Sadowaſtr. gel., p. 1. April 
billig zu vermiethen. Näheres 
Neudorfſtraße 37, I. Etage links. 


Eine hochherrſchaftliche 


Schöne Sonuna, 


ponon incl. 1 gr. Balconimmer, 
Alkove, Küche ꝛc. im IL, III. Stock 
m. Gartenben., ſowie im Hochpart. 
5 Bimm. ꝛc., mit Vorgart., in gut 
ebautem Hauſe, zu vermiethen 
m uſtaſtr. 50. Näh. daſelbſt im 
tock. Horn, Maurermeiſter. 


Earisſtraße 22 


- ET ein Parterrelocal für 
zu verm. Näb. bei Herren 
Cohn & Schreuer daſelbſt. 


In dem Grundſtück 


Carls ſtr. 27, 


CFechtſchule), ug 


werden die 


ſchäftsloca 


geräumigen @e Ge: 
Bu = Firma 
Samuel Cohn & Co. per 
1. October 1891 frei u. ſind 
von da ab anderw. zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfra- 
gen im Contor der Herren 
arcus Nelken & 6 
Schweidnitzerſtraße. (3775 


Cewaldſtr. 22 
Läden u. Wohnungen, renovirt, 
bald zu vermiethen. [3695 l 


Carlsſtraße 8 


1 Laden oder Comptoir ſofort 
zu vermicthen. ag 


Badeort. 


In e. ſehr beſuchten Seebad iſt ein 
ſchöner Laden mit großem Schau⸗ 
tre | feniter, in kp — für 

en Preis — zu verm. 
Saison vom r Juni big Be: 
vorzugt werden nur Reflectanten, 
welche ein feines Galanterie⸗ und 
Leder ⸗Waaren⸗Geſchäft betreiben 


im Etinden. 


Rene Taſchenſtr. 21 


e an Bad, — 
— ꝛc., renov., 3. Et., 6 Zim., 
per bald oder 1. April. [3642] 


Söweituiper Stadtgr. 28 


halbe 3. Et. per ro April [2585] 
zu verm 
Louis Schi fer, 
Roßmarkt 1: 13. 


Königsplatz 1 


Koni gsp 16 mit 
hellem Comptoir p. 1. April preisw. 
zu vermiethen. -P 
[2586] Louis Schäfer, 

Roßmarkt 13. 


. Apri eien 


Ohlau⸗ufer 9 


iſt die halbe 2. Et. per 1. April er.] wollen. Offerten unter B. D. 14 an 
zu vermiethen. Bu die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Zu vermiethen: 
Breslau Kloſterſtraße 86 (Ede Feldſtraße) 


die erſte ge, beſtehend aus 8 Samen, Mädchenzimmer, 
Küche ꝛc. per 1. October er., event. auch früher. 

en bei Paul Joh. Wolf, 

13774 Breslau, Ohlauerſtr. 82, 1. Et. 


Telographische Witterungsberichte vom 10. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


fert 


222 
i Hi 8 E dl 
9292|, 4 o 
Ort 48 3 33 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen 
e | 
8 
Mallaghmore . 755 —2 880 1 er 
Aberdeen 753 Z NW 5 schnee. | 
Jf Christiansund .| 752 —2 080 2 Iheiter. 
1 755 —2 NO2 schnee. į 
Stockholm .. 759 —8 still Saen e 
Haparanda.. 756 —7 80 2 Schnee 
Petersburg.. . 756 | 10 NNW 1 |heiter, 
Moskau . 756 3 SW 2 ſwolkig. | 
Cork, krepa 751 1 05 jw olkig. 
5 Heide 74⁵ 7 SSW 3 Volkig. 
Helder 748 0 iNO 6 bedeckt. 

3 753 —3 080 3 wolkig. Reif. 
Hamburg ..... 748 —1 NO 4 Schuee, 
Swinemünde..| 753 0 |ONO 3 |Schnee. 
Neufahrwasser | 756 1480 1 Dunst. * 
Hemel 757 —1 [NO 2 bedeckt, 

Pa irr 746 10 ;S5W 4 Reger 
Münster 746 1 [NO 4 Regen 

0 9 still [Regen 
Wiesbaden | 749 7 1 Regen. est. anhalt, Regen, 
München 752 6 80 2 h. bedeckt, 
Chemnitz 751 9 889 3 jb. bedeckt. Dunst. 
Berlin 751 3 880 2 bedeckt. 
Wien 757 1 180 2 bedeckt, 
Breslau 755 6 80 2 heiter. 
—— a a a 

Isle d'Aix ....] 750 9 WSW 4 h. bedeckt, 
Nizza 760 7 NO 4 Regen. | 
Triest. 761 10 still ‘bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 
10 = starker Sturm, 1i = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tarometrisches Minimum ist in der Canalgegend erschienen, in 
weiter Umgebung Niederschläge, in England frische bis stürmische öst- 
liche Winde verursachend. An der deutschen Küste ist bei mässigen 
östlichen Winden Schneefall eingetreten, während im westdeutschen 
Binnenlande bei schwacher, vorwiegend südöstlicher Luftbewegung 
Regenwetter herrscht. Die Temperatur ist in Deutschland fast überall 
Sade 26 im nordwestlichen Deutschland herrscht Frostwetter, Münster 
meldet 26, Paris 24, Cherbourg 33, Stornoway 21 mm Niederschlag, 
Schneehöhe zu Hamburg 9, Kiel 10, Wilhelmshaven 6 cm. 


— — — — — 
h: Für = politischen u. emeinen Theil, sowie L. V. 
N für das Feuilleton: ea ; 
für den inseratentheii: Oscar Meltzer; beide in Bresian. 
“Drack von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresian. 


